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Vorbericht 



Nach gccndigter Naturgefchichte der Krabben und Krebfe bin ich 
von vielen Naturforfcrjern aufgefordert worden, auch die übrigen 
ungeflügelten Infekten auf gleiche Art zu bearbeiten. Da die Natur- 
gefchichte derfelben noch faß ganz im Finlrern liegt, und fehr wenig 
richtig beftimmtift, fo würde ich zu einem fo fchweren Unternehmen 
kaum Muth genug haben, wenn ich nicht die Hoffnung hegte, daß 
mehrere Freunde und Beobachter der Natur fich vielleicht vereinigen 
werden, mich hierin zu unterftützen, und mir ihre Bemerkungen und 
Entdeckungen mitzutheilen. Herr Profeflbr Lichtenftein in Ham- 
burg hat einen rühmlichen Anfang hierin gemacht. Die gelehrte und 
fcharffinnige Bearbeitung der Gattung Solpuga hat das Publikum, aufser 
einigen Zufatzen von mir, ihm zu verdanken. Eine Veranlafiung dazu 
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gab ihm die vortreffliche Infektcnfammlung des Herrn Holthyfen, 
die aus Amftcrdam nach Hamburg gebracht, und dafelbft verfteigert 
wurde. Ich hatte ihm den Auftrag gegeben, alle drey Arten von 
Solpuga für mich zu erflehen , aber ich habe nur die dritte Art bekom- 
men können. Doch veranftaltete er auf meine Bitte eine getreue Ab- 
bildung der beyden andern Arten, und übernahm es, auch die Natur- 
gefchichte diefer Infektengattung zu bearbeiten; und gewiß fie konnte 
in keine belfere Hände kommen, da feine gelehrte und vielumfaffende 
Kenntnifs der altern Naturgefchichte dem Publiko bekannt genug ift. 
Bey der Gattung Phalangium hatte der Herr Baron von Bloch in 
Dresden die Güte, mir die in feiner und in des Herrn Hausmarfchall 
Baron von Raknitz Sammlung befindlichen vortrefflichen Exemplare 
zu überfchicken. Auch bey der Naturgefchichte der Spinnen habe 
ich die freundfehaftliche Untcrftützung des Herrn von Schreiber 
in Wien zu hoffen, der fchon fehr viele Arten erzogen und fie nach 
jedesmaliger Häutung abgebildet hat. Bey meinem kurzen Aufent- 
halt in Wien im vergangenen Sommer gab er mir mehrmals die gütio-c 
Versicherung, mir alle leine Beobachtungen unentgeldlich mitzutei- 
len. Bey einem folchen Zufammentrcten mehrerer Kenner ift es zu 
hoffen, in der Kenntnifs der Naturgefchichte weiter zu kommen. Zu 
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beklagen ift es, daß immer noch so viele ihre Beobachtungen und 
Entdeckungen felbftfüchtig zurückhalten und verheimlichen, fo bald 
fie ihnen nicht baaren Gewinn bringen. Ich will hiermit keinesweges 
die unbefcheidene Forderung äußern, als follte mir ein jeder feine Bey- 
träge unentgeldlich mittheilen. Vielmehr erkläre ich hiermit ein für 
allemahl, dafs ich ftets bereit feyn werde, einem jeden das mit dem 
Verleger bedungene Honorarium nach der Seitenzahl zukommen zu 
lauen, fo bald ich feine eingefandten Auflatze brauchen kann. 
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Solpuga. Giftkanker. 



fpiolen mit den Schmetterlingen, deren fchönes Heer uns nicht 
viel angeht; und di« ungeflügeltan Inaekten, welche am so viel mehr 
verdienen, gekannt zu werden, je fchädlicher fie ans und den Thie- 
ren find, die vernachlässigen wir. Dielen nur gar zu gerechten Vorwurf macht 
der berühmte Pallas den Entomologen in der Befchreibung des Infekts, von welchem 
ich hier ausführlicher, als bwher gefcliehen ift, zu handeln entfchlouen bin. Durch das 
reiche Cabinet des Herrn Hultbuyfen.bin ich in den Stand gefetzt, die Naturgefchlchte 
diefer wichtigen lnfektengattung nach mehreren Arten zu unterfuchen, und zu befchrew 
ben. Da ich das wefentlichAe diefer Arbeit zweyen berühmten Entomologen, Fabriciaa 
und Uelwig, vorzulegen das Glück gehabt habe, and beide meine Bemerkungen gebil- 
ligt haben, fo trete ich um so viel zuverfichtlicher dsmit hervor, und hoffe, meine 
gensue Befchreibung eines fo furchtbaren Ungeheuers werde auch für folebe Lefer einiges 
anziehendes Intcreile haben, welche fonft das Detail der Entomologie nicht sehr unter, 
haltend finden. Ich werde aber zueilt eine kurze hiftorifche Einleitung vorausfehicken, 
darnach die Gattung Giftkanker (Solpuga) theils fyftematisch in lateinischer, theils popu- _ 
lürin deutfeher Sprache, fo wohl überhaupt, als nach ihren verfchiedenen Arten , forg- 

Unjrfliigetie h/tkt, I. Urft, A 
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fältig befch reiben, und endlich etwu von der Lebensart dieser Thiere un* von den schäd- 
liehen oft tödtlichen Folgen ihrer Bifle herbringen. So wenig ich hoffen darf, einen so 
verwickelten Gegenftand bier ganz vollkommen zu erörtern, fo fehr ftbmeichle ich mir 
doch, felbft erfahrnen Kennern ganz neue und unerwartete Auflthlüffe über diefe Gefchö- 
pfe mitzutheilen, deren Däfern und Befchaffenheit viel gelehrte Streitigkeiten veranlafst 
hat. Man wird es mir erlauben, diefe Gattung zu deutfth Giftkanker und lateinifch 
Solpuga zu nennen, da neue Begriffe auch neue Namen erfordern. Die deutfehe Benen- 
nung habe ich ans der Schädlichkeit des Infekts und feiner Aehnlithkeit mit dem Weber- 
knecht (P/talangiwu), der an vielen Orten in Deutschland Ranker helfet , willkührlich 
zufammengefetzt. Der lateinifche Name ift aus dem Plinius und Solinus genommen, 
welche denfelben wohl ohne Zweifel hin und wieder genau von die fem Infekt gebrau- 
chen. Tarantel wäre auch ein ziemlich bequemes Wort dafür, aber die Benennung hat 
Fabricins fchon einer ähnlichen Gattung von amerikanifchen Infekten gegeben, und diese 
mag Tie denn auch immerhin behalten. Der deutfehe Name Skorpionfpinne, den Pallas 
erfunden hat, ift zu lang, und der von ihm befchriebenen Art als nomen f/teti/icum 
zu laßen. 

Dafs es ungeflügelte, den Spinnen ähnliche Infekten gebe, deren Bifs eine gefahr- 
liche, unter gewiUen Umßänden felbft tödlliche, Verwundung nach lieh ziehe, ift eine 
uralte Ueberlicferung, die keineswegs fabelhaft ift, oder auf Trug und Vorurtheil beru- 
het, fondern in unfern Zeiten wieder auf das neue durch Thatfachen beßaiigt iß. 

Die älteße Meldung von dergleichen Giftkankem finden wir in den heiligen 
Schriften der Hebräer. Mofes verbietet den Ifraeliten diefcs Gefchöpf als eine unreine 
Speile unter dem Namen Achbar. Man hat dies zwar gewöhnlich durch Maus überfetzt, 
allein dies kann nicht wohl die Bedeutung jenes Wortes fern, da Mofes *) den Achbar 

•J3.Bttch Mofe C. u.V.so. 
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gradezu unter die Infekten rechnet, und der Verfaffei 'des erden Buchs Samuetis ') eben 
diesem Thiere Schuld giebt, eine, mit Beulen an den verborgenen Tbeilcn verknüpfte, 
Seuche erregt zu haben » welche fchon Mofcs feinem Volke als eine von der Vorfehung 
manchmal zu verhängende aufserordentliche Landplage drohet'*) Ueberdem hat jene 
hebräifche Benennung des Giftkankers (Achbar) eine auffallende Aehnlichkeit mit dem 
Namen der Spinne (Achbifch) und des Skorpions (Akrab) in eben diefer Sprache. Auch 
bedient man ßch noch heut zu Tage, in der nahe verwandten arabifchen Sprache, von 
einer Seuche unter den Kameelkühen,*") welche an dergleichen Gefchwülßen der Ge- 
fchlechtstheile wegfterben, eben deflelben Worts, das der hebräifche Gefchichtfchreib« 
von der Krankheit der Philißer gebraucht Dafs aber grade die Kameele jene tödüicben 
Beulen, haupträchlich durch den Bits unfrer Giftkanker, bekommen, und oft daran ßer- 
hen, meldet nicht nur «nsdriicklir.h ein fehr R laubhafter Reifebefchreiber.t) fondern e* 
iß auch fchon daher leicht begreiflieb, weil die Kameele im Liegen, nicht aber, wie die 
Herde und Efel, im Stehen fcblafen, auch befonders in der Brunßzeit eine ßarkriechende 
Ausdünßung von fich duften, und deshalb ganz vorzüglich den Biffen folcher fchadlicher 
Infekten unterworfen find. Dach ich will hier das nicht wiederholen , was ich ganz kürz« 
lieh in einer eigenen Abhandlung weiter ausgeführt und durch philologifche und exegetu 
fche Beweisgründe unterfiützt habe. Ich verweile demnach folche Lefer, für welche die 
Schriftauslegung und die orientalifche Litten» tur ein hefanderes Interette hat, auf dae 
periodifche Werk, in welchem jener Auffatz, von dem Herren Herausgeber, 



•) i. Sud, C, 5 n. 6. 

••) 5. Buch Mofc C. £8, V. »7. 

•••) Michaela Sapjdetn. *i lex. Hebr. 1959 und 1940. 

t) «. O. Gmelia Reif* darcU RabluJ a. t. w.,TI>. 3, S. 484. 
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Sachkenner von entfchle denen Verdlenfien, einer gütigen Aufnahme gewürdiget ift, *) 
und übergehe hier alle weitere Erörtern ng aus den morgenländifchen Sprachen nnd der 
Critik des alten Teftaments, fo wie ich dort gefliflentlich gemieden habe, mich auf das 
Detail naturbißorifcher Unterfuchiuigen zu verbreiten. Aach bey den Stellen der allen 
Griechen and Römer, die von den Giftkankern bandeln, werde ich eine folche Mittel« 
Brake zu halten Tuchen, dal» ich den Philologen hin und wieder einige ihnen vielleicht 
interessante Winke gebe, ohne dem gröTseren Theil meiner Lefer lange Weile zu machen. 
Sollte ich einmal Gelegenheit haben, die Patriftik der Naturgefchichte in laieinifcher 
Sprache herauszugeben, welche ich gröfstentbeiU fertig liegen habe, fo werde ich mit 
Vergnügen dasjenige nachholen, was ich hier abfichtlich unterdrücke, um nicht die Ge- 
duld der LeTer zu mißbrauchen , welche das Studium der alten Litteratnr nicht zu ihrem 
Hauptfach *rw«hlr haben, nnd daher leicht ermüden oder *urn« kgelUieucht werden möch- 
ten, wenn ich mich auf die pbllologifcbe Erklärung der alten Clafßker verbreiten würde. 

Griechenland ift, bekanntlich, urfprünglich durch Colonien ans Klein alieh und 
Egypten bevölkert worden. Jene erften Pflanzburger brachten eine Tradition von den 
Giftkankern aus ihrem Vaterlande mit nach Europa. Auch noch nachher blieben die Grie- 
chen lange Zeit in ziemlich naher Verbindung mit dem grofsen perfifchen Reiche und 
mit Egypten. Es würde daher wohl zu rafch genrthcilt feyn, wenn man aus den Stel- 
len, wo die gricchifchen Schriftfteller von gifügen Phalangien reden, fogleich ohne wei- 
teren Beweis fchliefsen wollte, dafs eigentliche Giftkanker oder Solpugen in Griechenland 
einheimifch wären. Es mag immerhin in Creta und auch fonft hin und wieder in Grie- 
chenland eben fowohl die eine und die andere Art von kleinen Solpugen geben , als in 
Taurien und Nordperfien , aber davon foll unten am gehörigen Orte geredet werden, 
letzt will ich nur, ohne zu entfeheiden , ob die Griechen die Giftkanker in ihrem Vater- 



•) 8. EicLhorns allgem, Bibliothek der Biblifchtn Litteratur, Baad 6, Stück 5. 




5 

Linda oder im Auslände kennen gelernt haben, die Hauptßellen kürzlich anführen, in 
welchen die Schriftßeller diefer für die WüTenfchaften fo wichtigen Nation von gifti- 
gen Phalangien reden. 

ZufSrdcrß finden wir in den Denkwürdigkeiten de« Sokrates , *) data diefer 
berühmte Sittenlehrer tum Xenophon fagt: Bedenkeft du nicht, dab die Gift kanker, 
welche nicht To grob, wie ein Dreyer find, auch wenn fie nur To eben den Mund berüh- 
ren, die Menfchen vor Schmerzen ganz aufeer fich bringen und der Vernunft berauben? 
Ja, beym Jupiter, antwortet Xenophon, die Giftkanker flöhen auch bey ihrem Bit« 
etwas (nemlich Gib; in die Wunde! — Ich weifs zwar wohl, dab man diefe Worte 
in den gewöhnlichen Ausgaben etwas anders abtheilt und erklärt. Doch wer die Stelle 
im Zufauunenhange liefet , und den Grundtext reebt nachiiehet , der wird bald begrei- 
fen, dab ich ß« hi«r »»cht äbwbut hab*. Kämen diefe Worte in einem deulfchen 
Scbriftfteller vor, fo könnte man allerdings glauben, als ob fie fich nur auf das Vorur- 
theil bezogen, das noch jetzt hin und wieder herrfcht, als entftinde manchmal ein 
plötzlicher Aujfchbg an den Lippen durch den Bib der Spinnen, welche de« Nachts im 
Bette über das G«ficht der Schlafenden liefe. Allein da es doch wirklich in den füdlichen 
Lindem Giftkanker giebt, welche grade durch Verletzung der Lippen den Menfchen 
bis zum Wahnfinn Schmerzen erregen, da diefe, wie wir nnten fehen werden, in der 
That ein Werkzeug haben, durch Welches fie daa Blut einfangen, und Gift einflöben 
können; da noch dazu Xenophon auf dem berühmten Rückzüge der zehntaufend Grie- 
chen genug Gelegenheit gehabt hat, in Perfien felbft die Giftksnker kennen zu lernen, 
fo bat man Grund genug, die Sache eigentlich und ernftlicb zu nehmen. Doch dieses 
wird noch viel wahrfcheinlicher, wenn wir damit das vergleichen, was Arißotelca 
von den beißenden oder giftigen Kankern meldet. Die Hauptßelle diefcs groben Natnr- 
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kundigen über dielen Gegenftand lautet*) alfo: »Von Spinnen und Kankern giebt 
„es zwar viele Arten, aber von beiffendan- (das ift Gift-) Kankern nur zwey. Dia 
„eine gleicht den fogenanntcn Wölfen (das heifst Tanzfpinnen , höchft wahr rchein lieh 
„ift diefer a««»» des Ariftoteles die drauea fccniea Linn, fp, 56. Fabric. n. 5"j.) — Ge ift 
„klein und bunt, hurtig **) und hupfend, man nennt dlefe den Floh. Die andere Art 
„ift grob, von Farbe fchwarz, ße bat lange Vorderfüfse, und iß träge von Bewe- 
gung , und geht langfam und nicht ftark , noch hüpfend. Alle übrigen , welche die 
„Apolhecker feil bieten, beifsen theila gar nicht, theils nur fchwach." (Pliniut hat 
diefe Stelle in feiner Naturgefchichte Buch II. Cap. 114. Abfchn. 28. wiederholt) Wer 
das Phalangium araneoidcs der neueren Schriftftcller nicht weiter, als aus den Befchrei. 
bungen und Kupferltichen bey S. G. Ginolin, bey Pallas und Fabricius kennt, der wird 
glauben, Ariftoteles könne hier unmöglich von dewfolben Infekt reden. Doch wer «• 
fich will gefallen lauen, diefe Abhandlung durchzulefen, der wird bald überzeugt wer- 
den, dafs diefe eben angeführte Stelle gar wohl von zwey verfchiedenen Arten handeln 
könne, welche zu der Gattung gehören, die ich unter dem Namen Sol/juga nach der 
Kunft de« Syfteins und nach der Wahrheit der Natur beftirarat habe. Die lnehrfte» 
Arten diefer Gattung haben (vorzüglich das männliche Gefcblecbt) ganz deutUt-h lange 
IUnterfüfse, mit welchen ße gewifs hüpfen können. Ich habe nie eine lebendige 
Solpuge gefchen, aber dafs die Männchen vieler, zu diefer Gattung gehöriger, Arten, 
viel ftärkere Sprünge machen müflen, als die Tanzfpinne, das lehrt der olfenbai* 
Augenfchein. Man mufa nur nicht glauben, dafs Ariftoteles fagen wolle, der GLftkanket 
fpringe wirklich, grade fo, wie ein Floh oder gar wie eine Heufchrecke. Plinius (der 

•) lliftor. anün. 1. 9, e. 3g. 

, ••) Im Giieehifck»n .> eigentlich fchsrf ; könnte »uch helfen £pü* 9der xornig. Mach dam Zff» 
Ciinnlenlutig« aber heifu •$ liier wol flink. 
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das Wort *'{v ftm bartig zagefpitzt fiberfetzt) iß in diefem Stück defto glücklicher m 
der Wähl des Ausdruck«, denn er umfchreibt »»I»t.«.'. durch adfultim iiigredientium, 
fie geben fprungweife. Dafs Arifioteles feiner andern Art lange Vorderfüfse zufchreibt, 
pif«t auch fehr gut zur Analogie der Gattung. Die Thcile, welche er für die Vorderfufae 
bilt, lind freilich, wie ich unten zeigen werde, eigentlich die Vorderfühler (Pul F i 
antici). Doch wer wird ihm diefen Fehlgriff übel nehmen, da fogar Pallas und Fabri- 
cins, die doch Tonft unleugbar fehr genaue und feharffiebtige Beobachter find, gTade eben 
denrelben Irrthuin begangen haben. Ich bin übrigens geneigt, zu glauben, dafs Arifto- 
teles zwey Arten von Solpugen befchreibt, die zwar zu meiner Gattung geboren, die 
ich aber beide nicht gefehen habe, und wovon ich nirgends fonft wo eine deutlich« 
Befchreibung finde. Dennoch mochte ich ihr Dafeyn darum nicht leugnen. Auch die 
anderen Merkmale, welche Ariftotelcs hin und wieder von d«« PhaUngleu (ohne den 
Zufatz beifsend dabeyznfiigen) angiebt , bezeichnen we<ler die Gattung noch viel weniger 
die Art mit gehöriger Deutlichkeit und BefiiimiHheit. Es find aber folgende i. da» 
Weibchen der Phabngien ift gröber, aU das Männchen. (Hifior. atiim. I. 4. r. >»). Die. 
fes trifft freilich nach Pallas Zeugnif» 111. Ich fahrt habe von keiner Art beide Ge- 
fchlechter gefehen, fonderu von zwey Arten das Männchen, nnd von de» dritten daa 
Weibchen. — Doch dies Merkmal macht wenig ans, da es bey fehr vielen Infekte« 
der Fall ift , dafs die Weibchen gTöfser find , fo wie im Gegentheil bey anderen die 
Männchen ein« viel anfchnlichere Grobe haben, als die Weibchen, wie z. £. bey den 
Fenerfchrötern (Lucaiiii). — 2. Sie begatten fich wie die mebrften andern Infekten 
(Hifior. anim. I. 5. c. 8;. Diefe Stelle ift für uns gar nicht brauchbar, denn dort nimmt 
Arifioteles daa Wort Phalangion in einer febr weiten Bedeutung, fo dafs felbft Spinnen 
mit darunter begriffen werden, welche ein Netz weben. 5. Sie erzeugen fich ans ahn« 
lieben Infekten (ibid. c. 19J. Die« fall vcrmuthlich heiben: die Larve gleicht dem voll» 
koxnmnen Infekt. Auch daa iß vielen Infekten, infonderheit beynahe allen apteris 
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Utmaei, gemein, 4« Ih'* un d einem Sacke eingefdiloffcn» und werden darin 
durch Brüten zum Ansfcbliefen gebracht ; die Jungen treffen darnach Vater und Mutter 
auf. (Arißot. hiß. atu'm, l, 5. c. Vj. Plin. hiß. not. I. n. e. 24. feet. 89J Dort mig 
Arißoteles wieder einige Spinnenarten (z, £. Aratu faccat. ZJtm. fp. 40. palußr. Umu 
fp. 41. und viatie, Linn. fp. 4S) mit unter dem Namen Phalangion begreifen. Ob die 
Solpugen eine ähnliche Fortpflanzung haben, ift, fo viel ich weifs, bis jetzt noch unbe- 
kannt. Das Auffreffen der Alten durch die Jungen ift natürlich alfo zu verßehen, dafs, 
wenn jene vor Mattigkeit Herben, diefe alsdann daraus eine gute Beute machen. Sonß 
würde vielmehr daa Gegentheil erfolgen, nemlich dat» die Alten, in Entftehnng änderet 
Nahrung, ihre eigenen Jungen auffrafsen, wie folchea Linne* ausdrücklich bey feiner 
Aranea fumigata angemerkt bat (fyft. not. ed. 12. p. loSß. n . 16;. — 5. Sie können 
knge den IXung.r ...«halten (Hiß. mm'm. /. 8. *. 4;. Das ift wieder bey febr vielen 
Infekten, namentlich bey Spinnen, der Fall. Endlich 6. Sie haben Krieg mit den 
Raupentüdtern. (Hißor. an. I. 5, c. flo. et l. 9. ~c. 1.) Auch diefea trifft bey vielen 
Spinnen zu, und zwar infonderheit bey der fonß großen und Harken Aranea Taran- 
tula Linnaei fp. 35. welche von einem grofsen Sphex überwältigt wird, den Bagiivi 
ziemlich genau befchreibt. *) Ein vorzüglich auffallendes und die Solpugen von allen 
anderen Infekten (die jedoch fonft hinlänglich von ihnen abweichenden Skorpionen 
ausgenommen) fehr deutlich unterscheidendes Kennzeichen übergeht Arißoteles ganz 
mit StUlfchweigen; das ift nemlich die befondere Befchaffenheit ihrer Frefswerkzeuge. 
Die oberen Kinnladen der Gifikanker find krebsfeheerenfönnig, und febeinen daher auf 
den erßen Anblick doppelt, folglich vier an der Zahl zu feyn. Da diefe Theile, in 
Vergleich gegen die Skorpione , verbältnifiinifsig rehr gTofs find, und ganz blofs liegen, 
Co muffen wir daraus fchliefsen, dafs Ariftoteles keine grübe Art von Solpugen gekannt 
■ hat: 

•) S. BagliTi. 
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hat, fonft wäre Ihm diefe Bemerkung gewid tun fo viel weniger entgangen , da er 
fonß genau auf die Freiswerkzeuge bey den gröberen Infekten z. E. bey den Kreblen *) 
zu achten pflegt, und wie « fcheint, nur durch den Mangel an Vergrtöerwgsglifertt 
abgehaltem wurde, die Eintheilnug der Infekten auf eben die Grandfätze zu gründen, 
welche Fabridua in unfern Tagen fo glücklich hat geltend gemacht.") Es war einem 
anderen Griechen rorbehalten, die Nachwelt thron fehr deutlich zu belehren, dab auch 
diefe Eigeafchaft fin Solpugen dem griechifche» Scharflinn und Beobachtungsgeift nicht 
entgangen fejr. Agatharchidea fdueibt in feinem fünft en Buche von dem rothen 
(das iß indifchen) Meere : „Nahe bey denAkridophagen (Heufchreckenfreffern, 
„einer oftafrikanifchen Nation) ift eine weite Strecke Lande«, welche fürtrefflich man. 
„nigfaltige Weideplätze enthält, aber ganz verlassen liegt, und von allen rings umher 
„wohnend«» Völkern unbefucht bleibt. Nicht, als ob fie ron Anbeginn ohne Mtn. 
„fcben gewefen wäre, fondern wegen einer unglaublichen Menge von Skorpionen und 
„Pfaalangien (Kankern), welche einige Tetragnathen (vierwangigte oder Spin- 
„nen mit vier Kinnladen) nennen. Denn man bgt, diefe Art (von Ungeziefer) habe 
„einß, bey einer langwierigen Regenzeit, überhand genommen, und da die Ein wob« 
„ncr diefer Landplage nicht hätten können Einhalt thun , fondern Heb durch die Flucht 
„zerßreuet, und das Entrinnen au« dem Verderben dem Vaterlande vorgezogen hätten, 
„To fey darnach diefe Gegend von dem menfehlichen Gefchlechte verödet gelaf. 
„fen worden." 

r 

Wir lefen diefe merkwürdige Erzählung bey mehreren Schrif tßellern , welche fie 
beynahe alle mit denfelben Worten- aus dem Agatharchidea abgefchrieben haben. Oiefe 

•) Hifi. »o. 1. 4. «. a. tt 3. 
Hifl. m. 1. 4. c 7. 

~> Phot. kiHioth. P . ,358. ad. Paul. 5te P lun. .6.1. fol. lt. Geogr. »wor. .dit. Hudfon. Oxon. 
1698. oei. p. 43 et 4J. 

ü ng tfli S tltt h/tkt, I. Utjt. B 



find Diador von Skilien'), Strabo"), Pliniui"*) und AeHanuaf). Difs diek 
Tetragnatben eine Verwandrchaft mit dem Phalang. arancoidts de» Pallas haben, bat 
fchon Göae im Anhange za Lißres Gefcbichte der Spinnen (Seite flo5) bemerkt. Auch 
Schneider bezeigt fich in feinen lehrreichen Anmerkungen zum Aelian diefer Mei- 
nung geneigt, wiewohl er mit Rech« fich behutfam anadrückt, damit die Lefer nicht 
verleitet werden, gleich rafch zu entrcheiden , als rede Aelian am angeführten Orte 
grade von derfelben Art von Giftkankern, welche Pallas beschrieben hat. Nur in dem 
Hebenumßande kann ich nicht füglich mit den neueren Naturknndigen übereinftimmerr, 
als ergöfle fich das Gift der Solpugen gradezn aus ihren ftheeTenförniigen Kinnladen 
In die Wunden der von ihnen gebiüenen Menfchen oder Thiere. Ich kann nirgend 
eine Spur von Oeffnung an jenen manJibulis chelatis entdecken. Diefe Oeffnung bat 
man wohl nur aua Vorurtheil zu finden gegldtibt. weil man hier eine wefeiitfitli* Analo- 
gie mit den Giftzähnen der Vipern und anderer tödtlicher Schlangenarten , voransfelzte» 
Unten werde ich das eigentliche Werkzeug näher befchreiben, durch welches die So!» 
pugen ihr Gift denen durch die Scheeren ihrer Kinnraden gemachten Wunden einflößen» 
and meine Lefer, wie ich hoffe, davon überzeugen, dal« folcbea eine Cnu£<U«b*rartige 
Lippe (tabium havflelli forme) fey. 

Keiner unter den alten Griechen bandelt weitläufiger von den Phalangien, alt 
Nikander in feinem fchätzbaren Lehrgedicht über die giftigen Thiere (jheriac, x. ^tS» 
fqq?). & hier nicht der fchickliche Ort, um als Philolog über die lange Stelle, zm 
co ui in entAren, oder die kritifchen und exegetifchen Berichtigungen fowohl des Textes, 



•3 BiMioth. hi.tor. 1. 5 p. 114. «d. Sitpha«. etp, 196. ad, WtflaUn», 
••) Gtogriph. I. 16. p. 1118. «di«. Alm«lov«o, 
~) Nie LiÄ. I. 8. e. sg. fc«. 4f, 
t) Da mW, 1. «7. e. 40, 
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•1« Jer aus Quellen von fahr verfchiedenem Werth gefchöpften Scholien auszukramen. 
Dies alles behalte ich mir aaf ein andermal vor, wenn ich etwa ein lateinifches Schill« 
pragramm über dergleichen Gegenßande herauszugeben Gelegenheit finden Tollte. Hier 
will ich lediglich dasjenige anführen, was zunächß für Naturforfcher wichtig iß. Der 
dichterifche Arzt Nikander nimmt das Wort f «*«y y*> oder ?«A*y£ in einer viel wei- 
teren Bedeutung, ah die übrigen griechifchen Schriftfteller, und fcbeint jedes giftige, 
oder vielmehr der Gefundheit durch äufscrliche Verletzung gefährliche, Infeckt unter 
diefem allgemeinen und unbeßimmten Namen zu begreifen *). Nach diefer Voraui- 
fetzung läfst es fich erklären, wie er lieben verfcbiedene Arten von Giftkankern nanu 
haft machen, und die verfchiedenen Symptome aufzählen kann, welche £ch an den 
verletzten Perfonen nach der Verwundung verhältnusmaCiig zu äufsern pflegten. Nur 
feine dritte Art, die er die dunkelC.<l>ige nennt, wird von ihm fo befcbrieben, dafs es 
füglich eine Solpuge feyn kann. Die fechs übrigen fcheinen zu ganz verfchiedenen, 
doch wahrfcheinlich lauter ungeflügelten, Infecktengattungen zu gehören. Seine erße 
Art, welche er mit einer Weinbeere vergleicht, und deren Bifs venerifche Uebel nach 
fich ziehen foll, dürfte wohl eine grofse Art von Milben (acarit) leyn. Die zweyte 
ßern förmig gezeichnete könnte man von der Linneifchen, das ift Baglivifchen, Taran- 
teirpinne") erkUren. Die vierte möchte ich für die Aranea fpeciofa {Gmel. fp. 63. 
Pallas nordifthe Beyträge 2tcr Band S. 3^80 halten. Die fimfte wäre etwa eine grofse 
ungeflügclte Speeles von Sphex, oder von einer äbnlichon Gattung, fo eine grofse 

•J In eben dieler weilljuftigen Bedeutung nimmt Plinim du Wort Phalengiutn. Natargefth, 
B. C<> C. «o. in einer erlern B. l'j, C. 10. Vergl. B. J». C. 24. und in der «ngflea -on Gift, 
keoker und den liefern khoHchtten Arten von Spinnen , B. C. 9. wo er jueh die unten su 
erliu.ernden S) m f tome »ufwlilt. Vtr f l. B. 21. C. s». Manchm.l nennt er die BÜle oder Wo«, 
den der Sulpugt», durch eine Mctonynimie, PUalangien, B. s3. C. a. Vergl. 1. Saas.. C. 5 u. 6. 

") Araae. TinntuU; Talwie. ent. fyß. to). a. P . 423. n. Ca. 
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Mutilla oder desgleichen. Die fechfte ift wohl ohne Zweifel die Puppe des Termes 
fatale oder einer ähnlichen Species diefes Genus. Die fiebente endlich eine Lytta, 
vermutlich die Syriaca Fabr. p. 84. d. 6. Die Gründe, welche mich zu diefen Muth. 
mia Ts ungen berechtigen, übergehe ich hier mit Stülfchweigen, da ihre Erörterung mich 
tu tief in Unterfuchnngen hineinleiten würde, welche nicht zu unferm gegenwärtigen 
Zweck gehören. Die alten* Zeichnungen, welche man im mittleren Zeitalter einer 
griechifchen Ilandfchrift des Nikander beigefügt hat, find, wenigftens fo, wie fie 
Lambek ') und nach ihm Neffel ") im Kupferftich darftellen, ganz unbrauchbar, um 
die verfchiedenen Arten von Phalangien zu beftimmen. Man fieht indeflen daraus doch 
foviel, dafj der Verfertiger jener Figuren, wabrfcheinlich ein gricchifcher Arzt, irgend 
einen be/limmten Begriff von Phalangien, es fey aus eigener Kenntnifs und Becbach. 
tung, oder durch irgend eine Tradition gehabt habe. Er giebt allen feinen Zeichnun- 
gen paJpos cfielifcros, die aber, wie bey den phalangiis Lümaei et Fabricii, ans meh. 
reren Gelenken beliehen ; dagegen ftcllt er die Köpfe feiner Phalangien ganz deutlich als 
von dem Thorax getrennt vor, welches bey Linnes Phalangien niemals der Fall ift. 
Vielleicht find die Zeichnungen hey jener Handfchrift befler, und ftimmen genauer mit 
der natürlichen Geftalt der Solpugen überein, als die angefuhrien Kupfetftiche. Ein 
Kenner, der in Wien jene Figuren mit den meinigen, oder auch nur mit GmelüVa 
und Pallas Abbildungen von Giftkankern vergleicht, wird es leicht entscheiden können, 
In wie fern diefelben nach der Natur, oder blofs nach einer durch Hören ragen über, 
lieferten Befchreibung , dürften gezeichnet feyn. Nach den Kupfcrftichen zu urtheilen, 
fcheint das letztere der Fall zu feyn, und alsdann haben folche Zeichnungen für die 
Gefchichte der Kunft fowohl, als für die Naturkunde, einen überaus geringen Werth. 

•) Bibiioth. c.cr.r. p. vr. 

**> CauJog. MIT. bibiioth. Ctt&r. 
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Dm, wm Diofkortde» und andre profaifche griecbifcbe Aerate vor» dem Phalan- 
gium und denen Arten unter eben den Namen, die Im Nikandcr verkommen, mel- 
den, iß offenbar entweder aus den oben angefahrten Verfen, oder aoa einer gemein, 
fchaftlichen älteren Quelle bergefluflen. Wenn man Nikanders Lehrgedichte mit Auf» 
xnerkfamkeit liefet, fo dringt Geb die Muthmaafsung auf, als febreibe der Dichter nicht 
immer aua eigner Erfahrung, fondem bringe ineiß nur die Nachrichten au» einem frü- 
heren vermutUch profaifeben Buche in Verfe. Diefe Hypothek erleichtert ungemein 
die Erklärung de» Nikander, dem ich übrigen» dadurch feine bereits von den alten Grie- 
chen und Römern rühmlichlt arierkannten Verdiente um die Dichtkunß und Arzney. 
künde nicht ßreitig machen, noch ihn mit Phile in einen Rang Hellen will, da er 
für fein Fach vielmehr wenigßens eben das leißet, war Oppian für die Jagd und 
Fifcberey als Lehrdichter geleiltet bat. 

Diera Hypoibefe gewinnet aber dadurch vornemlicb viel Wahrfcbeinlichkeit, daJe 
man die von den Phalangien bändelnde Stelle dee Nikander in einem doppelten Ans- 
enge beym Plinitfs finde». Di« grofte Verwirrung, welche in folgenden Worten 
herrfcht, läfct fich gar nicht anders erklären, als dafs Plinias feine Excerpte aus dem 
Nikander unmittelbar auf diejenigen folgen läfst, welche er zu einer anderen Zeit tat 
einem anderen Scbriftßeller, vermuthlich dem Horn», (ßebe das Verzeichnif» der 
Schrift fteller, Nat. Gefch. B. i.) auagezogen hatte. Er fchreibt nemlich (im Bgfien Buche 
der Naturgerchichte im loten Capitel im äfften Abrthnitt) alfo: „Das Phalangium 
„iß Italien unbekannt, und von mehrerley Arten. Die eine gleicht einer Ameife, iß 
„aber viel grober. Sie bat einen brannrothen Kopf, am übrigen Körper iß fie fchwarx, 
„und mit weißten zerßreueten Tüpfeln befprengt Ihr Stich iß fcbmerzlicher als der 
„von einer Wefpe. Sie lebt vornemlich in der NachbaTfchaft der Backöfen und der 
„Mühlen. — — (Hier fcheint der Bericht von dem ameifenihnlRhen Phalangium» 
du iß von der Puppe de« Tenors fatale, nnd von dem wefpenährdieben Giftkanker, 
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etwa einer tingeflügelten Afterwefpe, in einander geflofl*en rn feyn. Ob durch die 
Schuld des zu flüchtig excerpirenden Plinius, oder feiner unaebtiaroen Abfchreiber, 
da* dürfte Cchwer feyn , mit einigem Grunde zu entscheiden.) Bald nachher fährt er 
To fort: „Auch nennen die Griechen eine Art von Spinnen PLalangion. Sie unter» 
„Scheiden fie aber durch den Namen Wolf (*»»««)." (Nach dem Ariftotelei ift die foge- 
nannte Wolffpinue, vennuthlich aratiea feenica, nur in Abficht ihres hüpfenden Gan- 
ge« dem Phalangiuni ähnlich, und übrigens davon, nicht nur der Art, fondern felbß 
der Gattung nach, wefentlich unterschieden.) „Die driue Art unter demfelben Namen 
„Phalangium ift eine wollhaarigte Spinne mit einem fehr grofsen Kopfe." 

•r 

— — (Dies ift wohl ohne Zweifel die afrikanifche Solpuge, und wo nicht dicfelbe 
Speties, doch von demfelben Genua, mit dem blauen (richtiger dunkelfarbigten) Pha- 
langium und mit dem TetragnathiuiuO So weit gehen de« Fliniua Excerpie aus irgend 
■einem *ucht mehr vorhandenen Sdiriftfteller , welchen Nikander gleichfall» Iiiieint 
benutzt zu haben. Daa, was nun folgt, ift wohl gewifs ein flüchtiger Auazng aus dem 
Nikander felbft- „Man nennt auch eine Art von PhaUne;iutn Rh jgi on. Dicfe« gleicht 
„einer Weinbeere, hat ein fehr kleines Maul unterhalb des Leibes, und fehr kleine, 
„gleichiam unvollkomrane Beiuc Sein Bifs erregt einen Schmerz, wie der von einem 
„Skorpion, und der Ham gleicht darnach dem Spinngewebe." (Diefe Kennzeichen 
Schildern., wie Xchon oben bemerkt iß, ziemlich gut eine grofse Milbenart Da fchon 
der Aeanu reduvim in waldichten Gegenden in DeutfchUnd fehr fchlimme Entzündun- 
gen veranlagt, fo mag immerhin der Bifa .grofaer ,Milben in fiidlichen Ländern, vor. 
nemlich wenn er Stellen trifft, wo die Nerven fehr blofs liegen, z. E, die Lippen oder 
■dieGefchlechtstbeile, alle jene vom Nikander und anderen gefchilderte Symptome nach 
lieh ziehn.) „Da« Afterion (daa ift die Sternfpinne) wüide diefelhe Art feyn, wenn 
„fie nicht durch fchmale weifte Streifen bunt wäre. Jhr Bifs macht die Knie wanken. 
„Schlimmer als beide Arten ift die dunkelfarbigte mit fchwarzen Wollhaaren, die 
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„Schwindel und Spinnenartige» Erbreeben erregt. Noch Srger ift die Art , welche nur 
„m HinGcht auf die Flügel von einer Homiffe verfeinerten ift.«« (PHnius fckeint dem. 
nach den Nikander alfo au verliehen, als rede crimter dem Namen f »»«'»yi» rf mum 
von dein Afilus erabroniformit. Allem ea mufs doch wohl r nach dem Zufammen» 
hange, nothwendig von einem ungeßügelten Infekt die Rede feyn, and doch müfcta 
man den Worten Gewalt anthun, wenn man ße To deuten wollte: der üaterfebied die« 
fcn Infekts von der Hornifle beftehe darin, daf» die HorniJTe Flügel habe, diefes Phahur. 
gium aber nicht.) „Diefea rermfacht die Dörrfucht." (Nikander lagt vielmehr, der 
Verwundete Fall« in Ohnmacht.) „Dos Myrmekion gleicht dem Kopfe noch einer 
„Aineife, der Leib ift febwarz, von weifsen Tüpfeln bunt, und es quält durch Schmer. 
f ,zen, wie die von Wefpenftichen. Von Tetragnathien haben Tie (die Griechen, 
„aemlich in ihren Schriften) zwey Arten: die fchliuunere hat emen weiften Strich mit» 
n ten über den Kopf und noch einen anderen überzwerch. Diele veranlafst Muntige. 
„fchwulfte. Die afchgraue hinterwärts weisliche Art von Tetragiuthien ift träger (wen!» 
„ger gefährlich^ ? ** 

Da Nikander kein Wort von Tetragnathien fchreibt, fo ift dlefes Einfchiebfel 
vermuthlich aue dem Ap-olloniu» entlehnt, der in dem VerzekhnHa der aufgezoge- 
nen Scbriftfteller Apolloniua Pitomäua genannt wird. Diefen Namen findet nun gleich 
hinter dem Nikander. Ob diefes aber die rechte Lefeart fey r mögen die Kritiker unter« 
ftichen. Ich kann mich nicht der Muthinaafaung erwehren, dafs Flinius ein nnmuehr 
freilich langft verlornes Werk des berühmten Apollonias Tyomäus ettire. Dieter große 
Mann war ein verdienftvoller Am und Weltweifer, vorzüglich- aber auch ein- fehr 
gründlicher Naturforfcher. Eine kleine Eitelkeit verleitete ihn vielleicht, dem G«. 
sucht nicht gradezu und laut zu widerfprechen , als befäbe er übernatürliche Kenn«- 
nUTa, Daher kömmt es, dab man ihn für einen CagUoftro feiner Zeiten hält. E» 
giebt noch heut zu Tag« wahrhaftig grobe und gute Männer, deren nähere Bekannt- 
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fchaft mit den GebeimnüTen der, den mehrßen ihrer Zeitgenoßen verborgenen, Natur 
theils durch die bimircbe Bofsheit ihrer Neider, theils durch die grobe Einfalt ihrer 
Bewunderer in ein verfcbrobenes Zerrbild von tbeofophifcher oder nekromantifcker 
Magie verunßaltet wird. Doch meinetwegen mag der Arzt Apollonia«, den PliniiM im 
ftgüen Buch im ölen Capitel namentlich, und hier, wie ea rcheint, ßillfchweigend 
anführt, ausTrane oder au» Pinne gebürtig gewefen fern, hier gehen mich die beiden 
Striche naher an, welche die fchädlichße Art von Tetragnathien auf dem Kopf haben 
folL Da, wie wir unten Tehen werden, die mehrßen und grö&eßen Solpugen einen 
rinnenförmigen und nach hinterwärts breirgefäumten KopfTchild ( clypeum eanalicula- 
tum pojtic* late martinatum) haben, To bildet diele Befchaffenheit allerdings ein paar 
lblche heUere Striche, und diefes fetzt es noch weit mehr aufaer, Zweifel , dafa die 
Alten wirklich Solpugen gekannt, und unter mehrerley Namen diefelbe Gattung von 
Ichädlichen Infeckten, bald nach diefetn bald nach jenem Kennzeichen, befchrieben 
haben. In wiefern Jie auch die einzelnen Speeles diefea Genus unterfchieden haben, 
das läfst fich wohl nicht mehr mit völliger Gewißheit beßimmen. Als Gattungsname 
kömmt aufaer Phalangium und Tetragnathium auch noch Solpuga vor, und diefen 
letzteren finde ich am bequenißen, um d« Genua zu bezeichnen, welches, wie fchon 
Fabriciua (EtUom. Jyßem. vol. 0. p. 4-3i n. g.) richtig bemerkt, unter dem Phalangium 
araneoidea verborgen Hegt Ob die Alten jemals den Weberknecht (pftalang. opilid) 
amter dem Namen Phalan^um andeuten, iß hier zu untergehen überfluffig. |Abex 
der Name mufste doch ihm und denen ihm ähnlichen Arten gelaflen werden. Da« 
Wort Tetragnathium iß theila zu lang, theils kann es zu Mißdeutungen verleiten. 
Die Benennung Solpuga bedeutet im sgßen Buch der Naturgefchicbte Cap. 10. 
Abfchn. 09, beym Pliniu«, und vielleicht auch funß noch hie und da bey den 
röiuifchen Schrif tßellern , vermutblich die Puppe dea Termes fatale. Doch gebraucht 
Plüiius an einer anderen Stelle (Naturgefchicbte, Band 8, Capitel 89, Ab. 

fchnitt 
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fchnltt 43), wo er den Agatharchidc» «cerpirt, daflelbe Wort ohne Zweifel von 
«utTerm Giftkanker. 

Die Verfe, welche man im Lukan findet: (Pharfal l. 9. v. 837 «• 858-) 

Qmü emJear* tu»> timemt fotpaga Imtebrat? 
Et tibi JUnt Slygiat iuj in fum /ata fororti. 

fcheinen auf eine Verwechfelnng diefer beiden wegen ihrer fchmerzlichen Bifle berüch- 
tigten Infekten hinzudeuten. Der erfke diefer Verfe pabt nemlich gut auf die TermU 
tenpuppen, der letzte hingegen auf die Giftkanker. Dafs die Römer, als fchlechte 
Natur- und Infektenkenncr, in den Irrthum gerielhen, ihre Soldaten, welche etwa 
in Afrika an den BilTen des Phalangium araiteoiJet hinßarbcn, wären durch die viel 
hätifigern und auch oft bejr hellem Tage hervorkommenden Krieger, das iß Puppen 
der wellTen Amoifen (*#nw#i fatal*) getödtet, war in der That fehr verzeihlich. 

Nach dem Solinua hiefsen die Giftkanker Solifvgae, weil iie das Sonnenlicht 
fcheuen. Diefer fonft freilich oft wenig glaubhafte Schriftlleller, der nur die Compila-' 
tionen des Plinius, ohne Auswahl oder Satbkenntnifs , blindlings wieder compilirt, 
fcheint über unfre Infekten einmal zufällig irgend eine beflere Quelle benutzt zu haben. 
„Sardinien, fchreibt er (Polyhift. Cap. W. p. 18. Vergl. Salmaf. exere. Plitt. p. 100 et 
„tooi.), iß zwar ohne Schlangen, doch was die Schlange an andern Orten iß, das iß der 
„Giftkanker für die Sardinifcben Ländereven. Diefes iß ein kleines Thier von der Ge- 
„ßalt einer Spinne. Man nennt es Solifuga, weil es das Sonnenlicht fchenet. Es 
„iß häufig in den Silberbergwerken , denn dort iß der Boden reich an Silber. Es 
„kriecht im verborgenen, und tödtet diejenigen , welche fich un vorficht ig darüber weg- 
setzen." Ehe ich diefe letzten zweydeutigen Worte erläutere, will ich das anführen, 
was ein neuerer Schriftßeller zur Beßatigung der Thatfache felbß meldet. Es iß aber 

(j 

diefes Cetti, welcher in feiner Naturgefchicbte von Sardinien im dritten Theil Seite 55. 

1 

der deutfehen Ueberfetzung alfo fchreibt: — — „Sind etwa die zwo Arten der Soli« 

üngrfligtlf Inftkt. I. Utft. C 



„f uga fabelhaft? Sind fie nicht in der ganzen Infel bekannt genug? Muli nun nicht 
„zur Heilung ihres Biffcs die kräftigen Mittel , Miß und Backofen, ergreifen? Ift ihr 
„Bits nicht wirklich tödilicb, wenn die Hülfe ausbleibt, oder fthleppt man fieb nicht 
„wenigftens Lebenslang mit dorn Schaden, wenn nun noch gerettet wird?" Ana die« 
fen vielen Fragen Geht man nan freilich leider wohl, daf» der Herr Abt niemals eine 
Solpuge gefehen , und nach dem Sjftem der Natur raethodifcb tmterfucht bat. Wenn 
•a ihm nicht an grundlichen Be weifen fehlte, fo würde er nicht zu dem elenden homi- 
klifchen KonftgriiTe des Fragens feine Zuflucht nehmen, f> indem daran gedenken, dafs 
die Vcrnnnftlehre (das Vitium *■« Av£»r«n«<) den Fehler der vielfachen Fragen mit 
Recht unter die Trugfchlüße verbannt, lnzwifthen fo viel merkt nun doch aus dem 
Amtseifcr, worin er gerath, rlafs er ziemlich oft durch Htirenfagen etwas von derglei- 
chen Gifikankern vernommen hat. Obgleich daher der ledige büfehing heftig dagegen 
protefiirt, und feinen Unglauben durch gute Gründe rertheidigt haben würde, fo kön« 
*nen wir doch ohne Unbilligkeit nicht annehmen, dafs die ehrlichen Sardinifchen Beicht» 
kinder den ehrwürdigen Vater füllten mit Unwahrheit hintergangen haben. Nur daran 
fehlte es, dafs fie ihm nicht hübfeh einige Exemplare von folchen giftigen Gefchöpfen 
brachten, die er hatte unterziehen und beschreiben können. Wiewohl es noch die 
Frage wäre, ob er jemals eine ächte Solpoge mit erhalten, oder zwifthen allerhand harm- 
loren Spinnen und Pbalangien einzufinden verftanden hätte. Doch ich kehre zu dem 
Doppetünn beym Solinus zurück. Diefer fagt: „Die Solptige tödtet die, welche 
„fieb unvorfiebtiger Weife darüber wegfetien." Dies kann ganz verfchieden verftan- 
den werden, je nachdem man die Worte eigentlich oder uneigenükh nimmt. Im 



elfteren Falle würde es fo viel heiften : wenn die Bergleute zufällig das Unglück haben, 
fich an einen Ort niederzufetzen, wo eine Solpuge fitzt, fo laufen Tie Gefahr, dab diefe, 
durch den Druck gereitzt, ihre entbljifsten Zeugungstheile verletzt, nnd auf die Art 
eine Entzündung erregt, welche gar leicht tdddich werden kann. Im anderen Falle 
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ftgte der Schriftfteller: derBifs der Solpuge ferzwir an Ach nicht febr gefährlich, aber 
die dadurch reranlafste Wunde werde dadurch tödüich, wenn der Verletzte fie aue Ge- 
ringfchätzung vernachläfoigte. Obgleich die letztere Deutung anRind iger und nach dem 
Deutfchen pablicher fcheint, auch überdem noch den Umitand für (ich bat, dafs die 
Araber und Hebräer die durch Solpugenbifs erregten Peftbeulen von dem Zeitworte 
Afal, er hat vernachläfaigt, Afalim nennen, To muff ich doch bekennen, dafs der 
lateinifche Text des Solinus die erftere Erklärung begunßigc 

Noch in einer anderen Stelle Ccheint Solinut allerdings wieder von unferm Cift- 
kanker, wiewohl unter einein andern Namen, zu reden, wenn er in dem eilften Capw 
tel feines Polyhiftor, bcy der Befchreibung von Creta, tagt: „Das Spbalangion ift 
„eine Art Spinnen. Sieht man auf die mechanifche Stärke, fo hat es gar keine Kraft; 
„betrachtet man du pb7nkaltfc.be Vermdgan, fo tödtet es den verletzten Menfchen durch 

* 

„fein Gift/' Es fcheint nicht, dafs das in den Erbfen wachfende Phalangium, delten 
Theophraft *), Plinius ") und Aelianue"*) erwähnen, zu unferer Solpngen. 
gattung zu rechnen ley. Schneider führt mit Recht den 75aften Vers aus Nikandera 
TJicriaci* hiebey an, wo gefagt wird, Tie wären klein und den Käfern ähnlich. VieU 
leicht meint Nikander unter Canthariden die fpanifchen Fliegen, und dann wäre, wie 
ach fcfaon oben geäufsert habe, die Lytta fyriaca Fahrte. «. 6. zu Ter (leben, die viel 



•) Hift. plant. 1. 8. «. 10. 

Nal. hiÄ. 1. 18. e. 17. und 1. 8«. fect. 81. »Mar dem Nun« MpmgM. 

— ) De anim. I. 9. c. 39. Am Ende dieOs Opiielt fchalkeb Aelitn üb« die Beorderung der 
Fruchtbarkeit, nicht der Blume, fondern der jungen Frauen. Die Römer genotTen nemliek 
die Kaferlirven, befunden Ton der Gattung Frionui und Ccnmbj x, ab ein diuietUclte* 
Aphrodifiicum. Aelian meinte, eine junge Freu werde yielleickt fruchtbar, wenn Tie ihre« 
Mann mit den Kaft rlirren bewirdiete, welche, durch die Zernagen de« Summe», die Aepfel. 
bäume unfruchtbar machen. Wer Avliam Manier kennt, wird mir gewife beypfliduen. 

C 4 
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«her in den Verdacht der Giftigkeit gcratben kann , als ein Bruchut. Ueberdem drücken 
fich die Alten fo au», data man glanben muH», fie hätten jene Infekten auf den Erbren- 
fehlern zwilchen dem Kraut gefunden, aber nicht innerhalb der Schoten. 

Wenn ich auf die angefangene Weite fortfahren wollte, die litterarifchen Notizen 
über die Skorpior.fpinnen (Solpugen) und die damit verwandten giftigen Infekten fort« 
zufetzen, und alle) daa durchzugehen, waa im Mittelalter, oder bald nach der Wieder» 
hcrßcllung der WiUeirfiJiafien, abüchtlich oder beyliufig von diefen Gegenlbnden gemel- 
det iß, fo würde ich vielleicht bey einigen Gefchichtforfchern Dank verdienen. Inzwi- 
fclien luüfste ich fürchten, äuCserß langweilig zu werden, ohne für die Wiflenfchaften 
einen beträchtlichen Nutzen zu ßiften. Ich begnüge mich daher, nur mit kurzen Wor- 
ten anzuführen , dab man in den neueren Zeiten angefangen hat, eine» giftigen Infekte 
zu erwähnen, daa im füdlichen Italien am <H« Mitte de» Sommere vornemlich Frauen- 
zimmer und Bettler alfo zu verletzen pflege, dafs nicht nur heftige Schmerzen, Tün- 
dern auch allerhand Nervenzufalle, infonderheit der fogenannte St- Veitttanz, ja manch- 
mal fogar der Tod darauf erfolge. Durch da» Symptom des Tanzens gerieth man auf 
die Idee, eine eigene Melodie zur Tanzcur für die von den, von der Stadt Tarent 
benannten , Taranteln gebiflene Patienten zu componiren. Da ditfee letztere offenbar 
«in leeres Spiel der Einbildungskraft iß, fo betraiutere man Tpäterhin die ganze Sache 
als ein Werk der regen Italienifchen Phantaflc, und zum Theil auch des Betrages gewinn- 
nichtiger Bettler. Aus diefem Gefichtspunkte nahm vornemlich Büfching die Sache 
inreinen „eigenen Gedanken und gefammleten Nachrichten. von der Ta- 
rantel, die er »77a zu B e r 1 i n in Oktav herausgab." Diefe tllerdings rech gut gefchrie- 
bene Abhandlung foll, wie selbß d«r Titel befagt, zur gänzlichen Vertilgung des Vor- 
urtheils von der Schädlichkeit ihres Biffea und der Heilung dcffolben durch Mufik, 
dienlich und hinlänglich feyn. Er hat auch, wie es fcheint, feinen Zweck erreicht, und 
der Unglaube, welchen er hierüber gepredigt hat, Iß f<> herrfchend, dafs ich beynahe 
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furchte, man wird glauben , ich fey ein Crufianer, der ja auch wohl an Hexen und Ge- 



nicht folbß auch in Italien, durch eine Art von Solpngen , oder durch andere ähnliche 
Infekten, manchmal Menfchen gebiftan werden, die ohne Betrug und Einbildung ernft- 
haft davon erkranken. Da das, was ich dafür zu fagen habe, nicht wohl eher verstanden 
werden kann, als bis ich die Gattung Solpuga überhaupt und nach ihren Arten fyltema- 
tifch beftimrat und befchrieben habe, fo werden ltnpartheüfche hehr mich nicht eher 
des*Aberglaubens verurtheilen , bis fie meine unten vorzutragenden Gründe geprüft ha« 
ben. Dafs die Aratiea Tarantula des Baglivi nicht tödlich, und vielleicht nur, unter 
gewüTen, unten näher zu tu terfuchenden Umftanden, fcbädlich fey, darüber find jetzt 
leicht alle Naturkundige mit einander ein verbanden. Giade um die Zeit, da man im 
fudlicheu Europa die Idee einer Taiantel oder GiFifpinne lächerlich zu machen anfing, 
da begannen die Naturforfcher, welche in Ruflifchen Dienlien umberreifeten , um die 
Naturgefchichte zu bereichem, daa Däfern und die BefchafFenheit der f »genannten Taran- 



teln in den füdüchen Provinzen von Bufsland und in Perfien aus einander zu fetzen. 



chunger die Gattungskennzeichen hätte auffuchen und befHnunen, und die Arten nach 

fyßematifeh geordneten fpedfifchen Merkmalen reMellen können. Da mir, durch das 

» 

reiche Cabinet des Herren Holthuyren, die Gelegenheit zu Theil geworden ift, drey ver- 
miedene Arten , diefer höchftnierk würdigen Gattung, mit aUerMuffe und Genauigkeit 



fpenßer glaube, wenn ich behaupte, dafs es wohl noch nicht ganz ausgemacht ift, ob 
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zu nntexfachen: To habe ich davon Gebrauch gemacht, um du Genus 1 
ftituiren, und diele Monographie darüber zu entwerfen. 
Als Gattnngskennzcichen können folgende fe/tgefetzt werden:* 
SOLTVGA. Os palpis maxillisque quatuor 
Palpi inaequales 
Mandibulae chelatae feffile*. 
Maxillae deprailb falcatae. 
Labium haußelliforme. 
Antennac nullae. 

Das Maul hat Tier Palpe* und Mirille«, 
Dia Palpco find ungleich. 

Dia Kinnladen und feflaufuttead , feheerenfuroug. 
Dia Maxillen und platt , uclielformig. 
DU Lippa iß CiagrQireirörmij, 
Fühlhörner lind nicht Ja. 

Die Gattung Solpuge, oder Giftkanker gehöret, nach der Ordnung der Na. 
tjir, zu der ClaJTe von Infekten, welche ihre Gefult von Jugend auf wenig verändern, 
und niemals Flügel bekommen; keine eigentlichen Fühlhörner, aber dagegen deito län- 



Solpugae corpua oblongum, depreflum, lanuginoCani , immargiuatam , tardutn; cepiie a tfco- 
raco obfolete diftineto; clypeo duro, cordato, antica retufo, vtrinque emarginato plieito; ad 
latui pofticeqa« marginato: ocnlU duobu» frontalibui, nieJiocribut, globoß», ptorninulU; 
fepto tubarculato Cf»od U fcuiinia elatiofculaai) adnatli: pa!pi» atnieif pedifonniboe Craula, 
globo terminal! capitatia; poflicii antconiformibai ( linearibue umplicibus : ihorac* auolla, 
angufio, fubarticulaio : abdomine oblongo depreflo, Tillofo, ineifutia norem : ano Jiinplicit 
alfi nulli»: padibua Tex, bafi triauiculatis } quatuor anticis emloriii medioeribus, poflici* 
adfaltorii« , corpore longioribu«. Anictli bifilarci pedam polKconun ranamati fast appaadi- 
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gere Fühlfpitzen (palpos) haben ; nnd ron Nahrnnganftleln aus dem Thierreicbe leben. 
Nach dem künßlichen Syftetn des Linne gehöret fie in der Ordnung der ungeflü gelten» 
und zwar za der Unterabtheilung derjenigen, welche nur fecha Beine und zwey Augen 
haben. Sie müfste alfo nach diefer Lehrart auf die Flöhe folgen» nnd zwifcben diefer 
Gattung nnd den Milben eingefchoben werden. 

Nach der Fabricifchen Metbode gehört die Solpuge zu den Unogaten, welche ei* 
gentlich nach ihrer natürlichen Aehnüchkeit, vornemlich in Hinficht auf die Frcfswerk- 
zeuge, alfo anf einander folgen mufften: Trombidium, Aranea^ Tarantula , PhaUatm 
gium, Solpuga, Storp io. Man könnte mir allerdings mit Recht den Einwurf machen : 
wie ich eine Gattung ron Infekten doch wohl in aller Welt zu den Unogaten reebnen 
könne, davon ich felbft eingeftände, daf« fie vier Fühlfpitzen und eben To viel Kinnladen 
haben. Hierauf antworte icb; nun Miufs b*y allen kfmitlichen Eintheihingen der Na- 
tnrkörper mehr anf den Geift alu auf den Bucfafiaben der Syfteme fehen. Ich weifa es 
gar wohl, dafs Fabriciut in der Einleitung zum ßten Bande feiner BiUomologia fjße. 
matica, Seite VU. fchreibt: feine Un^ata (J.y..*. Infekten mit zwey Frefszangen) 
bitten nur zwey Fühlfpitzen , und auf jeder Seite eine bornartige vorn mit einer Kralle 
verfebene Kinnlade. Aber das inufa nicht fo wörtlich genommen werden. Die Frefs- 
werkzeuge der Infeckten, vornemnch in diefer Klaffe, find noch gar nicht zur völligen 
Genüge für felbftdenkende NaturforfcbeT unterfucht, Selbft die gewöhnlichen Spinnen 
möchten genau betrachtet wohl auch vier Fünirpitzen und vier Kinnladen haben. Dem. 
ohngeachtet machen die oben aufgezählten fechs Gattungen eine befördere natürlich« 
Klaffe aus, man nenne diefe wie man wolle, und gebe davon eine wefentlicbe oder 
eine willkübriicbe Definition. Ja die Fühlfpitzen der hieher gehörigen Infeckten wei- 
chen von denen der übrigen fo fehr ab : das erfte Paar gleicht beynahe immer fo fehr 
einem Paar Vorderbeinen, und das zweite Paar ähnelt mehren tbeils fo genau den Fühl» 
hörnern der Infekten anderer Klaffen, dal» es kein Wunder ift, wenn bald das eine 



24 

p,ar, bald du andre, ja bey unferen Solpagen fogav beide Paare verkannt und für Füf*e 
angefprochen find. Wiederum find die unteren Kinnladen der Unogaten des Fabridua 
der Regel nach To klein, und kleben, wenn daa Infekt, welches nun nathexsminirr, 
fcnon trocken und Oeif ift, fo feil am Labium, dafs man fear leicht auf die Gedanken 
gerät!], als fehlten diefe maxillae wirklich, und diefe Gefcböpfe müfsten fich an den 
mtutdibulii allein begnügen. Da ich an der grofsen Solpuga fatali die Maltillen fehr 
deutlich fehen und vom Labium unterfcheiden konnte, fo erregte diefer Unübnd bey 
mir einen Zweifel gegen die Richtigkeit jenes Grundfatze«. Ich betrachtete darauf die 
Freüswerkzeuge halb rodter Spinnen genauer durch das Vergrößerungsglas, and ward 
bald überzeugt, data die Spinnen eben auch zwey kleine Maxillen haben, die fie zu 
beiden Seiten dea Labium einzeln und zu lammen frey bewegen können, und die nicht 
•her am Labium fcftklcbcn, bis die Spinne vi <llif todt, itcif und trocken iß. Diefe Ver- 
fuche find fo leicht nachzumachen, dafs ich hoffen darf, man werde meine Behauptung 
eben fo gern durch wiederholte Beobachtung prüfen, als a priori unverbörter Sache 
verwerfen, welches freilich noch viel leichter ift. 

Das natürliche Gattungikennzeichen derSolpugen, wodurch ße fich unabhängig 
von allein Syßem, hinlänglich von allen andern Infekten unterfcheiden, geben die Fi« 
cberSbnlichen Anhängfel an den Wurzelgliedern der Hinterfchenkel. Diefe find allemal 
fünf an der Zahl, und nehmen genau denfelben Platz ein. Nur in Hinficht auf Grüfle, 
Verhältnifa, und näheren oder ferneren Abßaml von einander, weichen fie nach Afaafs- 
gabeder Arten ab, und können mit dazu dienen, die verfdücdenen Arten tinfrer Gat- 
tung von einander zu unterfcheiden. Der fcharffichttge Pallas hat fchon diefe Anhängfel 
bemerkt, und er vergleicht He mit den Kämmen der Skorpionen. Da ße bey den Mann- 
eben, wie bey den Weibchen, gefunden werden: fo haben fie gewifs keine Beziehung 
auf Eier oder Junge. Wozu fie dienen mögen, kann ich weder wifien, noch aus Ver- 
miuhung errathen. So wichtig indefien auch diefe Theile nach der Natur find, fo geben 

fie 
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He doch nach dem Softem nur ein Merkmal vom zweiten Range ab. Nach den Regeln 
der Kunß müßen die Fre Ts Werkzeuge die Hauptkennzeichen der Gattung abgeben. 

Hier kömmt es yomemlich auf drey Stücke an, neniüch: i) auf die Fühlfpitzen 
a)auf dieKinnladen 3) auf die Lippe. Die Solpugen haben vier Fühlfpitzen von 
ungleicher Länge und Dicke. Es iß zu verwundern, da r s Pallas, diefer grofse Beobach. 
ter, alle Fühlfpitzen für Füße angefehen hat. Dach das iß wohl vomemlkh daher ge. 
kommen, weil er wähnte, der Kopffchild fey der BrußfchilJ. Wenn man meine Zeich« 
nungen mit der Gmelinfchen und denen dea Fallai nur obenbin vergleicht, fo wird man 
bald gewahr werden, dafs ich diefe Theile mit Recht für wahre Fühlfpitzen erkläre. Denn 
zuförderfi haben fie weder Fufawurzeln (tarfos) noch Krallen (uuguiculos) noch die Fub. 
ballen (lobuloi) (S. Pallaa Spicil. Zool fafc. 9. t, Q.f. 3. C). Ferner iß ihr Urfprung 
und ihre Richtung von den fechs rothen Beinen wefentlich untetfchi eilen. Die Palpi 
ßtzen unter dem Kopffchilde, der freilich hier größer, und dem Bmfirchllde der Käfer 
ähnlicher iß, als der wahre Brufifchild , an welchem nach unten die Beine eingefügt find, 
die feitwärte und hinterwärts gehen; anßatt dafs die Palpi, zwifchen den Maiidibulit 
trnd Maxiltis entfpringen, an einem Orte, wo man nie bei den Infekten Beine findet. 
Der große Kopffchild bedeckt allerdings bey diefer Gattung, wie bey vielen ungeflügel- 
ten Infekten, einen großen Theil des Thorax von oberwärts, fo wie umgekehrt die Flügel- 
decken über einen Theil dea Thorax herliegen, fo <laf* es daher fcheitit, als kämen die 
Hinterbeine der Käfer aus dem Unterleibe, welches doch nicht der Fall iß. Der Kopf, 
fchild iß zwar bey allen Unogaten nur fehr undeutlich von dem Brußfchilde getrennt; 
aber doch bey den Solpugen noch am deutliclißen, vornemlicb wenn der Unterleib von 
Eiern ßrotzt , und man diefen alfo recht genau von dem Brußfchilde unterfcheiden kann, 
welches fonft freilich auch Oh wer fällt. 

Es bedient fich Linne felbß Tchon eben der Lehrart, dafs diefe Theile Palpi und 
nicht Beine find, in feiner Befchrcibung des gehörnten Wcberknecht* (fyß. not. edit, 13. 

Vngrßäylu Inftkt. t. Hfß. D 



p. 1028. n. 3.) wo er fchreibt: palpi pedibtu ßmiUs, paulo breviorts ; die Fühllpitzen 
gleichen den FüJTen , nur find fie etwas kürzer. Warum drehet ea denn Pallas bey feinem 
Pk&laiigium araneodtt grade um, und lehrt, die Füffe glichen den Fühlfpitzen, da ea 
doch wahre Fühlfpitzen find. In einem ähnlichen Falle rügt ea Palia» (Spicil. xooLfafe. 9, 
p. 5g. ef. tob. 4./ 9.) als einen Fehler an Linne", dafs derfelbe da» Waflerinfckt , weL 
dies er, Pallas, Onifcvs volutator nennt, und welches jetzt nach dem Fabriciua (eiuonu 
ßßem. tom. 3. pag. 5i5. «. 5.) Gammams longicornit heilst, zufolge einer irrigen Be- 
fchreibuug bey Grone» (zoop/iyl. 989.) unter dem Namen Cancer groißpes befchreibr, 
{fyft. not. edit. 12. p. m>55. n. 8».)- Und diefer Tadel itt allerdings gerecht; denn jene 
langen und dicken Gliedinaaffen find allerdings die Antennen, und nicht die FüJTe jener 
Seegarneele. Auch hat Linne' durch jene falfche Lehrart manchen fonü Beifügen Natur« 
forfcher irre geführt, fo dafs z. £. IJouttuyit (uatuurl. Hiß. t. 106. Hg. 1.) den Gamma- 
rus locußa unter dem Namen Cancer grosßpes abbildet, und umgekehrt Femtant (10 ol. 
Urit, 4- tob, 16. Fig. 3s.) den C armriarus longiconiis ab) Cancer linearis auftreten Labt, 
Hieraus erfiebt nun fchon zur Genüge, dafs ea nicht fo gradezu gleichviel fey, wie man 
diele Theile betrachte, «der nenne. Von dem walirlcheinüthen Nutzen der beiden Paar 
Fühlfpitzen werde ich unten, bey der Unterfuchung über die Lebensart der Solpwgen, 
ausführlicher handeln. Hier bemerke ich nur, dafs der Unterfchied der FUhlfpitien, in 
Abliebt auf ihre Dicke, überall merklicher fey, als in Hinficht ihrer Lange. Daher 
gleichen die vordem Fühler mehr den Füßen, das zweite Paar aber fieht, wie bey 
den Taranteln des Fabricius, mehr den Fühlhörnern anderer Infekten ähnlich. Es 
fcheint hieran auch die Verfchiedenheit des Gefchlechts erkannt werden zu kön- 
nen, Co dafs die Fühlfpitzen des erfien Paars die des zweiten Paars bey den 
Männchen um vieles an Dicke übertreffen; dagegen bey den Weibchen nur um 
ein weniges. Das fpecielle hiervon nebfi Ausmeffungen und Teleologie folgt unten 
an feinem gehörigen Orte. 
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Dm andere fyftematifche Hauptkennzeichen der Solpugen beruhet auf ihren 
Kinnladen. So wie diefe Infekten in Abficht auf den ganzen Körperbau und vornem- 
Kch auf die Füblfpitzen viel ähnliches mit den Spinnen haben , To gleichen fie hinwie- 
derum in Anfebung der Kinnladen und der Lippe gar fehr den Skorpionen. In fofern 
könnte man fie mit Pallat im Deutfchen Skorpionfpinnen nennen, wenn nicht diefer 
Name zufiunmengefetzt und gar zu lang wäre. Die große Aehnlichkeit der oberen Kinn» 
laden (ALindiiularum ) welche zwifchen den Solpugen und Skorpionen obwalten, fällt 
fehr deutlich, in die Augen, wenn man die durch eine mikrofkopifche Linfe ftark ver- 
größert vorgeftellten Frefswerkzeuge des Europäifchen Skorpions, beym r\öfel (Infek. 
tenbeluftigungen Th. 3. Taf. 66, Fig. 30 mit der Figur beym Pallas rergleicht, welche 
die oberen Kinnladen feiner Skorpionfpinne (Pfialang, armneod.") nur fehr wenig ver- 
größert dar (teilt, oder mit unlrer Uluminlrten Zeichnung der Frefswerkzeuge der Sot- 
puga fatalif in natürlicher Gröfse (S. T. I. Flg. a.). Man lieht hieraus zugleich, wie 
fiel gröfser die oberen Kinnladen der Solpugen find, -als die der Skorpionen. Deswe- 
gen wird auch eine Solpuge fehr leicht mit mehreren Skorpionen fertig, indem fie 
ihnen den Schwanz abbcHst, und fie darnach auffrifst. Nur eine fehr überlegene An- 
zahl von Skorpionen trägt den Sieg über eine Solpuge davon. S. Pallas nord. Bey- 
träge, Theil 0. Seite 3^5. Die Gefielt der Mandibulen läfst fich daher befonders bey 
dengröfseren Solpugen fehr leicht mit bloCsen Augen erkennen, wo fie noch dazu viel 
freyer liegen, als bey den Skorpionen, wo fie unter den Armen, das beifst unter den 
Scheerentragenden Vorderfühlern verborgen find. Es ift diefe Geftait aber folgende: 
fie find fcheerenförmig, ohne Stiel, durch ein einfaches Gelenk am Maul feftfitzend, 
fehr bauchigt, rauhhaarig, eyfürmig, von den Seiten etwai zufammengedrückt, der 
obere Finger ift unbeweglich und etwas kürzer; der Daumen fitat unterwärts und 
ift beweglich. Beide Finger find bogenförmig, nach inwendig gezähnt. Die kleinen 
Zähne fitzen nahe an einander, und find fpitr. Am Daumen find fie etwas dicker, in 
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der Milte deflelben fitzen zwey, und dazwifchen noch ein kleinerer; am feßen Finger 
fitzen fie häufig, und gegen die Wurzel zu fiehen fie In einer doppelten Reibe, am den 
Daumen zwifcben fich aufzunehmen. Ana diefer Betreibung erfieht man hinläng, 
lieh die Menge der mechanischen Kräfte» welche zufammen mitwirken , um die Bifle 
dieler kleinen Ungeheure recht mörderifch zu machen. Hier iß ein doppelter Hebel, 
deflen Hypoinochlinm durch die Kraft des ganzen Kopfes nnterfiützt wird. Die ßarken 
in der Schee re vertheilten MuCkeln treiben die beiden Finger, wie ein paar Sägen, 
gepen einander, und jeder Zahn dringt wie ein Keil in den Körper, der zugleich zer« 
fchnitten, zermalmt und zerriuen wird. Kurz, dieSolpuge bat das fürchterlichfie Ge> 
bifs unter allen GeGchöpfen; nach Verhältnif» febrecklicher , als der Tiger, das Ktoko« 
dill, die Brilleufchlaiige und derHayfifch. Schon die vielfache Zerreißung der Gefa£se, 
Fleifchfafern und Nerven mufs eine gefährlich« Entzündung vorbereiten. Doch das 
iß noch nicht alles; in diele gräßlich zerrifiene Wunde ßeckt das Unthier feine Saug« 
fach eiförmige Lefze, nicht bloß, um das Blut und den Eiter aus dem Körper feiner 
unglücklichen Beute einzulangen, Ion dem auch, um ein tödtliches Gift einzuflößen, 
davon ein halber Tropfen hinreicht, um einem ganz gefunden MenCchen , wenn er 
nicht fchnell Hülfe bekömmt, in wenig Stunden Vernunft und Leben zu rauben. 
Wehe dem armen Gefchöpf , defien Lippen oder Gefchlechmheile Zwilchen diefe zer- 
ftörende Kinnladen gerataen, die der weife und gütige Schöpfer zn eines wohl thät igen 
Abficht mit folcher verwaltenden Kraft begabt hat! 

Die unteren Kinnbacken diefea Infekts find ganz fchwach und harmlos. 
Siefcheinen, nach ihrer von oben zulammengedrückten fichelförmigen Geßalt, nur die 
Abficht zu haben, den aus der Wunde des gebiflenen Thiers hervorquellenden Eiter zußm- 
inen zuhalten, damit dktBefiie ihn einfchlurfen könne, vornenilich wenn die verletzt« 
Beute ihr etwa entrinnen möchte. Spinnen und Skorpionen haben, wie fchon getagt, 
diefe unteren Kinnladen gleichfalls, aber fo klein , daß man fie kaum gewahr wird. 
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Sehr gern möchte ich die Neugierde meiner Lefer über den Bau der Saagftachel» 
förmigen Lefze befriedigen. Doch ich mufs leider bekennen, dafs ea mir dazu an. 
hinlänglichen Beobachtungen fehlt, Lebendige Solpugen habe ich — faß möchte ich 
fugen : Gott fey ea gedankt ! — niemals gefehen. Aach bekenne ich gern , dafs ich 
nicht ohne Furcht einer folchen lebenden Skorpionfpinne meine Finger darbieten 
würde, wiewohl ich glaube, dafa dabey wenig in fürchten wäre, ▼ornemlich, wenn 
man Handfchuh anzöge. Es fcheint nemlicb, dafa die Solpuge nur zum Angriff' 
beibt, und nicht leicht zur Verteidigung. — An aufgetrockneten Exemplaren >r- 
fcheint jene Lefze beynabe fo, wie die Lippe des großen FeuerCcbröters, oder fliegen, 
den Hirfchea (Lucanut Cenwj); voroeiulicb an der großen Oftindifcben Solpuge, 
die ich fatalit nenne. Die Geftalt diefer Lippe fcheint, nach Verfchiedenheit der Ar- 
ten, ziemlich abzuweichen. Sie gleicht jedoch bey allen oinom Sangeftachel. Ich 
mochte ea nicht wagen, diefe Theile nüt heiücm Wafler aufzuweichen, aua Furcht, 
ich möchte etwaa verletzen, und am Ende doch niebta entdecken wie der Mühe und 
Gefahr lohnte. 

Ich komme auf die Kennzeichen vom zweiten Range. 

Der Körper der Solpagen ift länglich, ( und nicht wie bey den Phalangien 
randlich) ferner von oben niedergedrückt, wollhaarig, ungerändert, fch wehrfällig, 

» 

(doch zu einer hüpfenden Bewegung gefchickt). Der Kopf ift nur fehr unmerklich- 
von der Bruft getrennt. Der KopfTchild (den Palla» irrig für den Bnißfchild an. 
fpricht) ift hart und herzförmig, nach vorne zu zurückgeftumpft, an' beiden Seiten 
wie duch eine Krempe oder umgefchlagene Falte auagerandet; feitwärta und nach 
hintenzu ift er gerändert. Sie haben nur zwey Augen vorn an der Stirn, von mitt- 
lerer Grefte, kugelförmig, etwa* hervorragend, an einer Knollenförmigen Zwi- 
fchenwand zur Seite feßgewachfen. Diefe Zwifclnmwand iß bey den Weibchen mehr 
«höhet, und gleicht nebß den daran feftßuenden Augen im Kleinen den Augen der 
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Scholien ( Plearonectes Platcffa) welche durch eine ähnliche Erhöhung Von einander 
«trennt find. Fühlhörner fehlen gänzlich. Der Bruftfchild iß klein, weich 
und etwas gegliedert, daher man ihn leicht irrig für den oheren Theil des Unterleibe» 
«nlehen kann. Bey näherer Unterfuchung gewährt er fich aber ab ein rechter Tho- 
rax; theil j weil alle Techs Füffe daraus hervorwachfen , theils auch weil er, durch eine 
kaum fichtbare Figur, die beynahe, wie eine Verzierung an dem Knauf einer Corinthi- 
fchen Seule auafieht, fowobl vom Kopf fchilde , als von dem L'nterleiho ausgezeichnet 
ift. Der Unterleib iß länglich eyförmig, etwas platt, rauh, haarig, und beßeht 
'aus neun Abfchnitten. Der After ifi einfach. Flügel fehlen ganz. Beine Und 
Techs, an ihrer Wurzel durch drey Gelenke der Bruß eingefugt. Sie befteben, wie bey 
den Spinnen, aus drey Schenkeln , neinlich der Lende, dem Schienbein , und der ver- 
längerten Fufswurzel. Auf die^n langen Terfutu, folgen noch vier undeutlich ge. 
trennte Glieder des Metatarfus. Unter dem vierten oder äufTerßen diefer Glieder fitzt 
der Fufsballen, und neben demfelben zu beiden Seiten eine lange dünne und 
fpitze Kralle. Die Tier vorderfien Beine find von mittelmäßiger Lang« und Dicke; 
wahre Lanfbeine, wie bey den inehrßen Spinnen. Die Hinterbeine, vomenilick 
der Männchen find länger als der ganze Körper, und deutlich zu einer Art von 
Hüpfen oder Tanzen eingerichtet, wie bey der Aranca fccnUa. Es fcheint jedoch, 
dafs die männlichen Solpugen viel weitere Springe machen, und ihren ganten Körper 
etwas über den Erdboden empor fchneUen können. Die neueren haben diefe, den 
Griechen fchon bekannte, Eigenfchaft der Solpugen, vermutblich daher überfehen, 
weil die, ihnen faß nur allein bekannte Ruffifche Solpuge., nach Verhältuifs die kürze- 
ßen und fchwächften Hinterbeine hat; folglich wohl nicht ßirker hüpfet, oder viel- 
mehr tanzt, als wie die Aranta feenica. Von den fünf Fächer - «der vielmehr Zün- 
de rfchwamm - förmigen Anfetzen, »n den Wurzelgüederu der Hinterfchen- 
kel, habe ich bereits oben gehandelt. Ich gehe zur Befchreibung der einzelnen ut 

> 
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diefer Gattimg gehörigen Arten. Ob es grade To viele, weder mehrere noch wenigere, 
Speciea von Solpugen gebe, als ich hier namhaft mache, darüber laße ich mich auf 
keinen Streit ein. Wer aus eigner Erfahrung die großen Schwierigkeiten kennt, 
welche dabey obwalten, wenn man vomeinlich bey noch zu bcfiimmenden neuen 
Gattungen, autmachen will, was wirklich verfchiedene Arten, oder bloße Abarten 
find, der wird mir einen folcben MUgriff nicht verargen, wenn ich nur aQea, £» 
wie ich es In der Ratur und in Büchern gefunden habe, ordentlich und kunßmäsfig 
befchreibe. Sollte es dereinß durh hinlängliche Be weife dargethcn werden, data die 
Ofundifche und Perßfche Solpuge nicht wefentlich dißeriren , oder dafs meine Solpuga . 
eheliconu* das Minnchen von der & Africana fey, fo mag man gern wieder verbinden, 
was ich der Sicherheit nnd Ordnung wegen von einander getrennt habe. 

Zuerß befchreibe ich die Solpngen, die ich felbß gefeben habe, oder deren Da. 
feyn und Eigenfcbaften keinem Zweifel unterworfen ßnd ; darnach die dunkleren Ar- 
ten, von welchen ßch zwar in Büchem Spuren finden, wofür ich aber nicht bürgen 
kann, ob ße lieber ib find, wie man ße fchildert, and ob fie gewiß) zu der Solpugen. 
gattung gehören. 
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I, Solpuga fatalis. 

Tafel I. Fig. i. und A. 

Solpuga chelis horizontalibus , clypeo fubtriangulari antice latiffirno, fubdepreflo 

canaliculato ; abdomine depreffo undique villofo. 
♦ «A«yy<»» »»im Nicandr. theriac. ji5. fq. 

Plin. hiß. nat. 1. 29. f. -7. Aranens lanngtnofus grandiffitno caplte. 
Id. ib. Tetragiiatliinui capitis medio lüiea alba et transverfi altera. 
Habitat in Bengala. 

Diele Art hat horizontalliegende Kinnladenfcheeren. Der KopfTcbild alt bei- 
nahe dreyeckig, nach vom fehr breit, etwas plattgedruckt, in der Mitte durch eine 

Kinne gefurcht; der Unterleib ift platt, und ring« umher rauhhaarig. 

■ 

Daa Exemplar im Cabinet des Herreu Holthuyfen ift aus Bengalen. Diefe Art 
ift unter allen bisher bekannten in diefer Gattung die gröffefie. Sie ift nemlich a Zoll 
und vier Linien lang. Die vorderfien Fühler find 2 Zoll und ij Linie lang, und 2 Linien 
im Durchrneffer dick; die vom cten Paar meffen anderthalb Zoll in der Lange und nur 
eine halbe Linie in der Dicke. Diefer grolle ünterfchied im Verhältnis der p*l/>o>nm 
fcheint daher zu rühren, weil dies Exemplar ein Männchen ift. Der Kopffchild ift 
5$ Linie lang, und nach vom 7J nach hinten 5 Linien breit. Die oberen ftheeren. 
förmigen Kinnladen find, mit Innbegriff der Finger, beynabe 9 Linien lang und 
4| Linie breit. Die Scbeeren find, vornemlich am inneren Rande, mit fieifen glänzen« 
dcn.Borften befetzt. Die Spitzen der Finger find Kaffeebraun. Von einem fadenför- 
migen 

• 

— . — 

Maximi in hocgenere; apprndiculae fcinorom pollicorum zoediocrci, fabiYITJea, * ImB gra. 
datim major«, Color univerß corporia obfeure («ftaceui. Cbelarum digiii fpadieei. Abdo. 
aninis obovati pubefeeutia fcrrngiiiea; pedca praefenim pofiiu lanaginoio laifpidi. 
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uiigen Anfatz, dergleichen eine andre Art bat, findet fich keine Spur; eben To wenig 
auch von einer Oefnung, aus welcher Heb das Gift, wie aus den Zahnen der Schlan- 
gen, ergieffen könnte. Es iß fehr merkwürdig, dafs die Scheeren bey diefer Art ho- 
rizontal liegen, da fie bey den andern mehrentheils eine Verticale Lage haben. 
Der bewegliche Daumen, welcher Tonil unterwärts fitzt, findet fich hier auswärts. 
Man füllte denken er mühte einwärts fitzen ; aber das würde offenbar bey dielen 
feftfitzenden Scheeren dem Thier hinderlich lern, weil auf die Art die Gaumen beym 
Beißen oder Kauen an einander Hoffen würden. 

Die unteren Kinnladen find ganz platt und fichelförmig; etwas behaart , ganz 
von der Lefze getrennt, und jede für fich frey beweglich. Ihre Länge beträgt über 
G und ihre Breite über 2 Linien. Die faugftachelförmige Lefze iß etwas platt, vorn 
fpitzzulanfend, und an der Spitze mit vielen ßeifen Bornen befetzt ; ihre Länge beträgt 
i Linien , ihre Breite aber, felbft an der Wurzel, nur eine halbe Linie. Die Figur A % 
unfrer erften Kupfertafel, giebt einen fehr deutlichen Begriff von der Struktur der Kinn- 
laden und der Lefze, wie fic von unterwärts betrachtet erfcheinen. 

Der Bruftfchild diefer erften Solpugcnart iß nur fehr undeutlich vom Unterleibe 
getrennt. Vom Kopffchilde läuft eine vervvifchte ausgekehlte Figur über den oberen Rand 
des Brufifchildes, welche die Grenze der beiden Schilder ziemlich deutlich bezeichnet. 
Der Unterleib iß ü Linien lang, und 6J Linie breit. Er iß von grangelber Farbe, und 
rings umher mit roßfarbigen Haaren bedeckt, welche verworren durch einander liegen. 
In wiefern dies letztere blofs Natur iß, oder durch die Gewallfamkeit veranlagt, wie das 
Thier getödtet iß, läf»t fich nicht mit völliger Gewiftheit behaupten. Inzwifchen lieht 
nun doch deutlich, dafs die Ilaare länger und weicher find, als bey den anderen Ar- 
ten. Sie find auch ficher nie fo regelmäfaig in Reihen von verfchiedenen Farben ge- 
wachren gewefen, als bey der Solpvga chelicomi. Inzwifchen find fie doch beym 
l^eßUgeltc I„f<kt. I. lieft. E 
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Fangen des gefährlichen Infekts leicht etwas mehr in Verwirrung gerathen, eben 
weil fie lang und weich find. « 

Das erA« Paar Beine diefer tödlichen Solpug« ift t Zoll und 4. Linien lang, 
nnd beynahe & Linien dick. Die Beine des zweiten Paars meflen in der Lange ändert- 
halb Zoll, in der Dicke 9 Linien. Die Hinterbeine endlich, welche hier ganz augen- 
fcheinlich wie die Hinterfcheukel der Heufchrecken in die Höhe flehen, and zwar 
keine rechte Springfüfle, aber dach zu einem Harken Hüpfen oder Tanzen gefchickt 
'find, betragen drittehalb Zoll in der Länge, nnd auch etwa nur fi Linien in der 
Dicke. Die Togenannten Lenden oder Oberfchenkel , find faft gar nicht dicker, wie 
die Schienbeine, oder wie die Fufawurzel; die vier kurzen Gelenke des Metatarfus 
nehmen aber plötzlich ab, und werden gegen den Fußbällen zu ganz dünn. Die An- 
hingfei an den drey Lenden wurzelgliedern (articulis bafdaribus femorunt) wie fie 
Pallas nennt, find von mäßiger Grolle, die aber flufen weife nach unterwarte zu- 
nimmt; fie find beynahe ohne allen Stiel, und fitzen ziemlich weitläufig von einander. 
Ueberfaaupt fcheint es gerathen, von dielen Anhingfein den natürlichen Charakter der 
Arten herzunehmen, fn w!« H«n fc>mftiMäC«<g*n vnn der Lage der Kinn lad uifcheeren, 
von der Geßalt de« Kopffcuildee, und von dem Ueberzug des Unterleibes. 
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2. Solpuga pcrfica. 

Solpuga chell» ubliquis fubverticalibus, clypeo convcxo fubquadrato, abdomi* 
nia planiufculi tergo fulo villofo. 

Levit. XI. 29. laay Achbar. 1 Sani. V. u. VI. Et XL VI. 17. 

Gmelin it. III. p. 584, Tab. Tarautula ad Phalangii gcnus referenda ex 

Malanderan S. G. 

Lerche in l»allas nordifchen Beytr. Tom. II. p. 345. 

Habilat in Pcrfia et reliqua AGa media. 
Ich kenne diefe Art zwar nur ana diefes Schriftftellers Erzählung, und aua dem, 
auf feiuer 54ßen Tafel de« dritten Thcila beygefügten Kupferßiche. Doch glaube ich, 
mit Grund behaupten zu können, dafs diefe Perfiftbe Art von dem Bychoncho der 
Kaimucken, welches Pallas unter dem Namen Phalangium araneodes befefareibt, 
wefentlich verfchieden fey. Wer Gmelins und Pallas Figuren gegen einander hält, 
findet »UcrJing. <3i. groff- A«tT»r.<-Kk«t . welche jederzeit die Arten einer und derCeL. 
ben Gattung mit einander zu haben pllegen. Aber ea iß doch, bey näherer Unterfa- 
rfinng, genug VerfcbiedenheU zu bemerken. Gmelins Figur ift überall fchlecbt ge- 
zeichnet, aber, wer fie mit unterer erfien Figur auf der erften Tafel vergleicht, der 
lieht bald, dafs es nicht Mangel an Genauigkeit iß, warum Gmelins Phalangium 
Richtiger Solpnge) einen ganz anderen Kopffchild, andere Verhaltmße der Fühlfpi- 
tzen, der Beine u. f. w. hat, als die des Pallas. Ehe könnte noch immer Gmelin 
eine Abart von unferer Solpuga fatali vor Augen gehabt haben, als von der araiitoi. 
de. Das zeigt der gante Habitus, und zum Theil felbft die Gröilu, Wenn man an. 



McdUe imgnitmlinii, »Wecedeuti magii adfinii, quam fequeuti. Abdomen oboriuun molle. 
Culor toüui corporii ußaceo griftu«, ckclaruzn obfeura flarui. 
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nehmen darf, dafs die Zeichnung bey Gmelin in den Hauptlachen accurat all , fo macht 
die perfifche Solpuga eine MitteLart zwifcben dem tödlichen Giftkanker in Oftindien, 
nnd der Kalmukkifcben Skorpionfpinne aas, welche in ihrem Vaterlande Bychoncho _ 
heifst. Nach diefer Voraussetzung hat fie folgende fpecififcbe Merkmale. Die Schee- 
len der oberen Kinnlade haben eine fchiefe Richtung, fo dah fie weder horizontal 
noch vertikal ficban, fondem die Djunen unterwärts zur Seite etwas ablieben. Der 
Kopffcbild iß hochgewölbt nnd beynahe viereckt; der Unterleib verkebrteytor- 
mig etwas platt gedrückt, und nur auf der Mitte des Rücken« ftark behaart; übrigen* 
ziemlich kahl. Die Farbe giebt Gmelin grangelb an, fo dafs allein nur die Scheeren 
dunkelgelb Gnd. Die Grefte ift ins Mittel zwifchen der Indifcfaen und Aßracbanifcben. 

Ea ift febr wabrfchcinlich, dafs es grade diefe im mittleren Aßen wohnende Art 
ift, welche die Hebräer für die Uf fache der Peßbeulen, oder Bubonen hielten, daran 
die Philißer (nach i Sam. Cap. 5. und 6.) wegßa.ben. Sie nannten ein folches Thier 
Achbar, und verwechfelten es, wenigftcns in neueren Zeiten, mit kleinen Satige- 
thieren, von der Gattung der Mint« *l» Sr»*..tS,,t. , C w ;« .„«h G.iccben und R3- 
mer von giftigen Maufefpinnen , oder Spinnen maufen erwähnen. Ob jeder mit den 
Beulen behaftete Philißer und Bethfcinit, grade von einer Solpuge gebiffen fey, oder 
ob fich eine, von diefen giftigen Infekten unabhängige, gleichfalls Beulen veranlaftende 
• Peß, zugleich durch anderweitige Anßecknng, mit eingefunden habe, darüber erklärt 
fich die Schrift nicht ganz beßimmt. Anakreon hat für die Stadt Ephefus ein Gebet an 
die Diana verfertigt, welches jetzt als feine 6oße Ode gerechnet wird. Es fcheint 
durch eine Landplage veranlafst zu feyn; follte diefe darin befianden haben, data viel 
Frauenzimmer plötzlich wegßarben, welches man unter den Griechen allenthalben, 
aber vorzüglich zu Ephefus, für ein Strafgericht der Diana anfabe, fo könnte nun 
auch auf- eine folche aufferordentliche Vermehrung der Solpngen in Kleinallen umth- 
maaffen, als jene in Paliftina war, und au die in der Nachbaifchaft der Akridopha. 
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gen, welche Agatharchidea fthildert. Das weibliche Geschlecht unter Menfchen und 
Tbieren iß , aus pbyfifchen U/fachen , den BilTen der Solpagen mehr ausgefeilt , als 
das männliche, wie wir unten ausführlicher darthnn werden. Folglich könnte immer- 
hin eine, das weibliche Gefchlecht Yorzüglich plötzlich hinraffender Seuche, ihren 
Grund in der Vermehrung jener Giftkanker haben. Auch der Skorpion, welcher, 
nach der Mythologie den Orion todtete, war ihm von der Diana zur Strafe zugefandt. 



3. Solpuga arachnodes. 

Tafel I. Figur ß. 

Solpuga chells verticahbus, dypeo angufto cönvexo, thorace brevitfimo fub- 

tereti, abdutnine tcreti nudiufcnlo. 
Gmelin it. III. p. 384. Bychorcho Calmucds. 

Pallas fpicil. zoolog. fafc IX. p. 37 — 40. Tab. III. Fig. 7, 8, 9. Phalangium 
aratuoides, 

Lerche in Pallas nord. Beytr. Tom. II. p. 345 — 47. 

Habitat in Ruflla außrali juxta Volgam et Boiyßhenem prope Zarizga Kifiker- 
men et Kamennoi Saton. (Vix in Tauride. Nord. Beytr. V. p. 3co.) For- 
fan onoque in Creta , Sardinia et pafliin rarios alibi in Europa außrali. 
Ich nenne ber diefer Art zwar einige Theile, aus bereits angeführten Gründen 
anders als Pallas; aber im Ganzen erkenne ich, fowohl feine Betreibung, als feine 

Aütcc«<lentibvii •liqiunlo minor, esrpor* in in in villufo, lurido. ChfUrnro digiti fiifei. Vtdtt 
pefliei Tis eorpor» lonpior es. peudiculac femorusn pofHeorum pirnt , pcdunculiue. 



38 

Zeichnungen, für völlig genau. Da inzwifefaen feine Figuren nicht illuminirt find, 
fo habe icli auch bey diefer Monographie eine wohlgerathene Zeichnung diefer Art bey- 
gefügt, damit man Ach , durch Vergleicbung mit den andern überzeugen kann, dalj 
es eine von den übrigen wefentiieh verfchiedene Speeles fer. 

Die fpedfifchen Kennzeichen diefer Art And folgende: Die Kinnladenfcheeren 
haben eine ver ticale Lage; der Kopffchild ift fchmal und hochgewölbt ; derBruft- 
fchild ift fehr kurz, und wenig zufainiucngcdrückt ; der Unterleib ift walzenför. 
mig, und nicht ftark beiwart. Man findet diefe Art im fiidlichen Rufsland an der 
Wolga vornemlich bey Zarizyn , wo fie von den Kaimucken Bychoncbo gerannt wird ; 
wie auch am Dnepr, bey Kiiikernien, Kamennoi.Saton u, C w. Sie ift ziemlich viel 
kleiner, wie beide vorigen; der Leib ift allenthalben weniger behaart, und überall 
gelbgrau, nur die Finger an den Kinnlatlenftheeren find braunlich, die Hinterbeine 
find nicht länger, ab der ganze Körper; rlic Anlungfel der Lendcnwurzclge'.enke find 
klein, gefticlt, von gleicher Grüfle, und nahe über einander herliegend, grade fo, 
wie üe Pallas daiftellt *). 

«) PalU* giebt im erflen Bande feiner Reifen folgende genau« Befchreibung von diefem Infekt: 
flloU fatpiut fubaequat Taranlulam, quu longior, Jbdemm mollt, annulot um , cblongum. 
Thorax urctolatus , %ibbut, anlief Iruncatui , tubrrculoqut aul medium morgtnem prominenlif* 
fimo, ocelUfero noiatui, Chiltt* otis/rffilrt, vtntnifluat , magna* , vtntritofae , fitu vfrlitaltt, 
Jigilo inferiore mobili. Drachia pratientanlia , ptdibu, major*, cumtfue r »dibut primi pari* 
mutica, apict oblufe terminala. PeJtt Otto; ftx po/tiei unguicidati, pojtica ftmora jublas 
oppendiculis circiter quinil triangulis , planis , pettolalii, Artus omntl pubtfctnttt, piliiqu* 
rarioribut prartongis aJfptrfi, Color gryfe us , chrlarum äigiti Jentali teftatei. Colit armJineta 
dtjtriontm aujlralium, omnium vtnrnaliffimum infertum. Vielen Leiern, welche die Schrifien 
de* Hrn. P.tU. nicht gleich bey der Hand haben, wird vielleicht folgender Autti.g an« 
(einen von diefem Infekt gegebenen Nachrichten willkommen feyn. In feinen Reifen figt 
er, dafi dieli Infekt Ach in den fchiliigten Gründen der Sandkügel aufhalte, data ihr Bif» 
einen unleidlichen Schmerz and Anken GefcLwulil verurficlie, und zwar langhin aber oho. 
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Die Aitsmeflangen des Holtbnyrenfcben Exemplar», welches ein toxi Eiern 
Arotzendes Weibchen iA, verhalten lieh folgender Maaflen. Der ganze Leib iü * ZoH 
und 8 Linien lang. Die Vorderfuhler einen Zoll lang nnd eine Linie dick, da» zweite 
Paar Fühl f [ritzen 8 Linien lang, und kaum eine halbe Linie dick. Der Kopffchild 
drittehalb Linien lang, nach vorn s| Linien nnd nach hinten 2 Linien breit. Uebri. 

■ 

gena iß diefer Kopffchild gar nicht durch eine folche Rinne gefurcht, wie bev den 
übrigen. Diefes fcheint neble dein Verhähnir* der Fühirpitzen nnd der Hinterbein« 
davon herzurühren, tlafs e« ein Weibchen itt. Die alten Römer fcheinen folglich durch 
die weilen Striche auf dem Knpf die Männchen anzudeuten, deren Bifs immerhin 
gefährlicher feyn mag, da lie auch groOere Frefj Werkzeuge haben. Die Kinnladen« 



feblbar lrt.il ich fey. Ei halt lieh swir in Erdlöfhern auf, lauft aber doch twifchen dem 
8chilfe hemm, und erweckt nicht feilen fchUfrnJo Menfchea, welche ftch ia einer folcheo 
Gegend unvorücbtig hinlegen, mit icluem gefährlichen BiCt. Man fchreibt ilun eine grofie 
Gcfcbwindigkeit tu, fo dafe et langli einem Stock, den man ihm rorbllt, augenblicklich 
binenlauft, und den Meufcben in die Hand beifst. Et wurde dem VerftfTcr eint auf Tagaorok 
am ifowifcben Meere gebracht, welche* dem von ihm am indertkifcheo See gefundenen 
Völlig ideirb, war, nnd lieh auch dort durch feinen feumerzhaften gefährlichen Bifi fareb. 
teil ich gemacht halte. Et füll in der daher uro fehr fchilngien Gegend häufig feyn, uud auch 
mit dem Schilf, weichet tur Feurung gebrnchi wird, in die Hatten gebracht werden. Man 
hat feinen Bif« alldort mit dem allgemeinen Gegengift, ueittlicb Taften» Oebl , glücklieb 
geheilt. Hie Kalmücken brauchen ein abcrgtiubiiehe* Mittel, nerolich fie beflreichcn die 
Wunde mit der Milch einer jungen Frau, die vor der Ehe kei.hb gelebt hat, und im etilen 
Kindbette iß, oder wenn dieft nicht »u bekommet' iß, To hauen Im ein fch wirret Thier lebendig 
auf, Hund, Kaue oder dergleichen, reiflen daa Ilcrx nnd die Lange herbat, und legen et auf 
die Wunde. Ein alter Kalmücke hatte auf der Bntft twey itarke Narben von den bryJeo 
Zangen diefe» Thiert, und beteugte, dafa er vom benignen Schnürten leinet BitTc* erwacht 
tey. Die Kaimacken furchten et auch dergeflalt, daft fie Och g<-rn am der Gegend entfernen, 
WO fie eint davon erblickt babeu. Sie verlichetn, daft tt noch ein ähnliche! , gtns fch wartet 
Infekt gebe, welch«* in der Erda mit aiuem antgt Rannten Gewebe wohue» U. 



t 
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fcheeren unfers weiblichen Bychoncho find nur etwa« über 4. Linien lang und z\ Linie 
breit. Die unteren Kinnladen 2 Linien lang, } Linien breit. Die Saugfrachellippo 
»} Linie lang, J Linie breit. Der BruttfchilJ a Linien lang und i[ breit, der Unterleib 
eilftehalb Linien lang und 6 breit. Diefc aufehnliche Grölfe de* Unterleibe* kömmt 
wie fchon geragt daher, weil er von Eiern aufgetrieben ift. Das erfte Paar Beine ift 
0 Linien lang und £ Linie breit; das zweite to Linien Ung, j breit, das dritte Paar 
einen Zoll und 4 Linien lang; } Linien bri.it. 



4. Solpuga chclicornis. 

Tafel II. Fig. 1. und a, b. 

Solpuga chelia rerticalibus cirrhiferis, clypeo cordato planiulculo , thorace de« 

preflb articulato, abdomine lanccolatu TillofiOimo. 
Fabric. Ent. einend. 11. p. /»3i. n. 9. Pbalangium araneoidc*. 
Habitat in Amboina. 
Diere Art von Solpngen hat einen Borßenartigen Anfatz auf den Kinnladen- 
fcheeren, daher ich fie chelieomit genannt habe. Sollte es fich durch die Erfahrung 

bcfeäiigen, 

. 

Inier foeciea adhtio deteriuinaui minima. Cirrhi feucei flexaofi «nafcuntiir nuinqnc ■ btfi tml- 
bat* diaphana, qnae media« chela« infidet; inde rix mtoifefio, • che)» quiiqoe fu» di Tun- 
tel, defecadunt ad pollicem, und« recumti , ultra capiüi clypenm clongantur, jpic» vix 
ic d« rix ■j.üdem bLTiJi. Thorax quidriarticulatui rufiii , duriufculu«, elongatu,, fub.jua. 
dr»tu». Abdomen laneeolatnm , breve, anauflum, fubtiiqutlrum , andique villofum, lineis . 
pclliceii longitudinalibut niullicolorilnu. Ann» fubrecnrratni. Pedea poftici longiffimi, ed- 
Cultotii, utrinquo jubaii, lanii^ii« lofei. Appendicet femorom pofiicoram proporiione cor. 
putit miiimie, bolcliformc» , peduuculaur, ratiu* imbricatie. 
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beftätigen, was Fabrirfu (entemol fyfi*n. tom. s. p. 43t. n. 9.) muthmaafet, nem. 
lieh, dafs dicrer Anfatz Torna getheilt fey, To würde die Zeichnung diefer Art, welche 
wir in der Figur der zweiten Rupfertafel gegeben haben und vomeniüch die etwa« 
vergrößerte Rinnladenfcheere ( Fig. a. ) in der Hinficht nicht völlig genau fern. Allein 
ich glaube, dafs vielmehr das Exemplar, was Fabriciaa in Paria gefehen bat, an der 
Spitze jener Borften mag fchadhaft, und alfo zufällig gehalten gewefen fern. Diefer 
borßige Faden kömmt auch nicht, wie Fabriciu* a. a. O. fchreibt, aua der Spitze de* 
Daumen hervor, denn der Daumen liegt unterwärts, fondem aua einem kleinen, 
halb durcbßcbtigen Knollen, der gegen die Mitte der Kinnladenfcheeren oben auf 
derfelben fltzt. Gleich nach feinem UiTprunge biegt Heb diefer Cirihns gegen den 
Grund des feilen Finger«, und läuft an ließen Oberfläche hinweg, bis gegen die 
Spitze. Dort biegt er fleh mit einenimalc rückwärts, und fcheint folglich aua der 
Spitze jenea Fingers zu eniCpringen. Er erltreckt lieh aber bis über den Rand des 
KopiTchildea nach rückwärts zu, und iß, mit feiner ganz dünn zulaufenden Spitze, 
etwas aufwärts gebogen. Fabriciua hat lieh mündlich gegen mich geäußert, tlafs et 
glaube, jene eirrhi fetocci wären nur dem männlichen Gefcblecbt der Solpugen eigen. 
Diefe Verinuthiuig iß allerdings fcharÜinuig, und bat die Analogie für fleh, da auch 
das Minnchen der Aranea avicularia (Fabr. 11. 65.) ähnliche eirrhos 
an der Spitze ihrer Vorderf ühler hat. Dennoch iß dies wenigfiens nur von die- 
fer Art anzunehmen, denn das Männchen der Solpuga fatalis hat keine Spur von 
dergleichen Cirrbus, und Pallas hat gewifs an dem Männchen feiner Skorpionfpinne 
dergleichen nicht entdeckt, fonft würde er es gewifs ausdrücklich angeführt haben. 
Ja was noch mehr, ich möchte beynahe vermulben, dafs Fabricius grade ein Weib« 



•) D» ich di.r< Art nun f.lbft befiue, fo Übe ich eine noch genauer« Abbildung derf.lb« 

verfertigt , ils die mir lugefcbickt« wir. U. 
U«itflu t ,U* hftkt. I. Urft. F 
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chen von der Solpuga chelicorm« gefehen habe. Denn unfer Männchen weicht fo 
fehr von der Solp. araneodti ab , dafs ein fo groffer Lafektenkenner gewifs gleich eine 
von jener verfchiedene Art müfste geahndet haben. Das Weibchen untrer Solp. cht» 
lieornu mufs hingegen, wegen der kürzeren Vordcrfuiiler und Hinterbeine, der Skor. 
pionfpinne de* Pallas viel ähnlicher fehen. 

Die fpecinken Kennzeichen diefer Art find, aufler jenem mehrgedachten bor« 
ßenartigen Hörnchen auf den Kinnladcnfcheeren , vernemlich folgende: Die oberen 
Kinnladen fiehen fcheitelrecht; der Kopffchild ift herz förmig und etwas platt 
gedrückt; der Brußfchild platt und gegliedert; der Unterleib lanzettförmig und 
(ehr rauch mit kurzen Haaren von verfchiedene« Farben reibenweife überwachfen. 
Man findet diefe Art auf Amboina, Sie iß kleiner, als die bisher aufgezahlten. Die 
AusmeJTtingen unfers Exemplar« Und folgende. Der Körper iß einen Zoll und 3 Linien 
lang. Die Vorderfühler 11J Linie lang, ij Linie dick. (Diefe Dicke fcheint vom minn» 
liehen Cefchlechte herzurühren). Da« zweite Paar Fühler 10 Linien lang, kaum eine 
halbe Linie dick. Der KopfTchilJ beynahe 3 Linien lang, nach vom 3{ Linie, nach 
hinten 3 { Linie breit. Die Kinnladenfcheeren 4 Linien lang, flj breit. Die unteren 
Kinnladen ß Linien lang, | Linien breit. Die SatigftacheUippe i£ Linie lang, £ Linie 
breit. Der Brußfchild ift bey diefer Art 3$ Linie lang und a Linien breit. Er iß deau 
lieh gegliedert, nicht fo ganz weich und dem Unterleib ahnlich, wie bey den erßeren 
Arten, und befiehl aus vier Gliedern. Das erße derfelben iß vorzüglich härter, nach 
hinten tief an^gerändert und von Kir rehbrauner Farbe, wie die Hinterbeine, nur am 
Hinterrande etwa» blaffer. Die drey anderen Abfchnitte de« Brußfchildes find etwas 
weicher, von ähnlicher Farbe; aber oben auf ihrem Bücken weislich. Der Unterleib 
iß nur einen halben Zoll lang und kaum einen viertel Zoll breit. Die Beine des er. 
fien Paars ßnd u Linien lang und J Linie dick, die des zweiten einen Zoll lang und 
\ Linie dick. Die Hinterbeine einen Zoll und 10 Linien lang und % Linien dick. Man 
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▼ergleiche die erftc Fignr der aten Kopfertafcl. Diele Hinterbeine find übrigens mit 
langen Wollhaaren auf beiden Seiten, wie mit Mähnen, verleben, und die Anhingfel 
an den Wurxelgelenken der Lenden find geTtielt, zunderfchwamtnförmig, weitläufig 
hinter einander liegend, und nach Verhältnis viel gröfler, als bev den anderen Arten. 
Ich habe diefe Gelenke auf der sten Tafel Fig. e. vergröffert vorgeftellt, weil die 
Zeichnung bejr Pallaa ( fpicil. zool. fafc 9. tob. 3.J keinen recht anfehaulichen Be- 
griff von diefen merkwürdigen Tbeilen giebt, welche allerdinga bey der Solpuga ara» 
utodes nicht gut im Äuge fallen, aber ein untrügliches Kennzeichen der 
Gattung find. 



Es folgen die dunkleren Arten. 



F t 



■ 
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5. Solpuga africana. 

Tafel II. Fig. a. 

Solpuga chcUs verticaliboe ovato compreffis, dypeo cordato, latios wurgi- 
. nato, canaliculato ; thorace brevi, lato, obcordato, abdomine ovato, fub- 
trigono , birfuto. 
Agatharchid. de inari mbrr> IIb. V. ♦•>«'yym »ir(«'yi»5«i, 
Aelian. de animal. 1. XVII. cap. 40. 
Flin. nat. hiß. 1. 8. fcct. 43. Solpuga. 

Petiver Gazopb. Tab. XII. Flg. 1. Tab. LXXXV. Fig. 9. Frofcarabaeoides capen- 

fis pedibua plumofis. 
Valentin Kunflkauuiier. Tom. II. Tab. XXXIV. Fig. 5. 
Habitat in Africa auflrali. 

Die fünfte Solpnge ift die Afrikanifche. Wir haben ron diefer beinahe weiter 
keine Nachricht, ah das was Agatharchides im fünften Buche vom rothen Meere, wie 
eben angeführt ift, meldet, imgleichen ein Paar Zeichnungen beym Petiver (G«o- 
phjl. tob. ia. /. 1. et tab. 85. /. 9.) Dicfe letzteren mögen allerdinga nicht fo 
genau Heyn, als die OriginaUeichnung, nach welcher fie gefiochen find, und welche 
Pallas gefehen hat. Aber fie find doch gewife nicht fo ganz verwerflich, wie fie Pallas . 
in der Vorausfetzung fchildert, dab lie feine ruf fi (che Skorpion fpinne vorfiellen füllen. 
Sie gleichen nnferer vierten Art cheliconiis ziemlich genau, in Betrachtung der 



Pedcf pofliet corpore longiorei, edfultorii, mrioqne juba piolixa lanugiaot* eilitti. Prtuuma 

adfioi* Sotp. chalicorni, at major et probabilittt diTeth. 

-. 

•) Damit die Ltfer doch tintgermarien «ine »nUlunlicLe Kennlaifs dick« Ii.fclu haben, fo bab« 
ich aa aaeh Prtiuer bay Fig. «. copüco Ulfen. U. 
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langen, an beiden Seiten gemahnten Hinterbeine. Ware diefe vom Cap, und nicht 
aus Amboina , fo würde ich in Verfuchung gerathen, fie für das Männchen des von 
Petiver vorgeßellten Weibchen zn halten. Die Kennzeichen der Afrikanifchen Art, 
mögen, die Ungefchicklichkeit des Kupferftechers abgerechnet , etwa folgende feyn: 
Die Kinnladenfcheeren liehen fc heitelrecht, lind ey förmig, an den Seiten zu» 
fammengedrückt, ohne fadenförmige Hörnchen; der KopFIchild ift herzförmig, 
breit gerändert, und durch eine tiefe Rinne gefurcht; der Bruftfchild ift kurz, breit 
und verkehrt herzförmig; der Unterleib ift länglich eyrond, beynahe vierfeitig, und 
mit kurzen Haaren voraemlich auf dem Rücken ziemlich iiberwachfen. Ueber die 
Anhängfei der Lenden wurzelgelenke kann ich, tu« Mangel an Nachrichten, nichts be- 
ftimmen. Sehr häufig kann dies fchädlicbe Infekt nicht feyn ; wenigftens nicht nahe bey 
derCapßadt; fünft würden die Reifebefchreiber delfen erwähnen, und man würde 

i 

mehr Exemplare in den Holländifcben Cabinettern antreffen. Der breite Rand de* 
Kopffchildes pafat fehr gut zu der Schilderung des giftigen Tetragnathium bey PUnius 
(Naturgefch. B. flg. Abfchn. 07.). Ich zweifele nicht, dafs man in kurzer Zeit vom 
Cap nähere Nachrichten über diefe Art erhalten wird, fobald nur ein dortiger Natur, 
rorfcher Gelegenheit hat, das Thier zn bekommen. 
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6. Solpuga fcenica. 

Solpug» nigra, lineis imcrcitrlantibuj albü, pedibu* poftici» elongaü«, «dful. 

toriis, chclis — . 
Arinotcles hiß. mim. 1 9. c. 5q. 
Xenophon uiem, Socr. 1. 1. c. 3. *«A«yyn». 

Solin Polyhift. cap. 4. p. 18. Solifuga. C. 11. p. 3o. Sphalangium. 

Plin. nat. hift. 1. XI. fect. 28. Phalangium. 

Cetti nat. hiil. Sardin. Tom. III. p. 55. Solifuga Sardia. 

ItalU in Apulia Tarantulia. 

Habltat in Graecia, Creta, SarJinia, fortan ctiam in Apulia, et alibi in 
Europa auftrali paflim Ted rarius. 
Die ftchite Art vonSolpugen iß die tanzende. Diefe kenne ich nur ans den 
Befcbreibungen der Alten, nach welchen Tie fchwarz mit durchlaufenden weüTen 
Strichen ifi, und lange zum Hupfen gefchickte Hinterbeine hat. Xenophon fchil- 
dert Tie als fehr klein, aber giftig , auch Solinut und Cet li fcheinen diefe noc!i unbe- 
kannte Art unter der Solifuga zu verliehen *), Ich gedenke fie mir ohngcfjhr von der 



Minima hu jus goncrii, Aatura et habitu Gmilii Phalaugio eariuato ai Hctlwigii, al coloribui 
aranea* feenicae Linnaci ci fpeciofae Fallai, ijuare all Italie cum hac pofirema confnaditur. 
Obferveut entomologt in Europa auflrali, oum iareniant til« infactum , nundiboiii chclati* 
fcfJilibua, et femoribus pouicii appendiculali« , ut demum pro cario confiet, «trum detur 
Solpuga circa Tarcritum , nac ne, 

•)• Cetti drückt ftch nur fehr unbeflimmt au». Er tagt blofi: Man findet auch fehadliche 
Thiere in Sardinien, alt Ktuten und Skorpion*. Und aufier diefen bej-Jen, find eiwa dia 
iwo Arten der Solifuga fabtlhafr? Sind fia nicht in der ganien Iufel bekannt genug? Muff 
man nicht cur Heilung ihre« Bin« die kräftigen Mittal, Mift und Backofen, ergreifen? 



IA ihr Biff nicht wirklich tödtlich, wenn die Hälfe ..«bleibt, oder fcblej.pt man üch we. 
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Statur des Fhalangium carinatum (Fabr. N. 7.) oder des Phalangium Helwigil (Panzer 
faun* fafc. i5. Taf. 18,) vielleicht etwas größer, und mit längerem Unterleibe. Wer 
ein ächte« Pbalang. carinatum bat, und nicht etwa du ihm fo ähnliche , Phalang. Hel- 
wigii , unter jenem Namen fetner Infektenfaminlung einverleibt hat, der examinire 
es doch etwas genauer , ob es die Anhängfei an den Wurzeln der Lenden hat. Nach 
Fabricins Befchreibung mufs es den Uebergang von den Solpugen auf die Phalangiea 
machen, oder gar felbft eineSolpuge feyn. Wenn man die Erzählungen von den Apu- 
lifchen Taranteln ohne Vorurtheil liefet, und darüber nachdenkt, fo iß es der unpar. 
thelifchen Wahrheitsliebe viel gemäßer und billiger, dafs man annimmt, es gebe 
wirklich im ludlichen Italien eine kleine Art von Solpugen, welche aber, grade weil 
ße zu unbedeutend fcheint, überfehen, und dagegen irgend eine groffe Spinne in An» 
fpruch genommen wird, ße lnüfle die Vergifterin feyn, als dafs man mit Büfching 
alles, was man von dem Gift der Taranteln fagt, fchlechtweg für Einbildung oder 
Betrug erklärt. Die Einwohner von Tarent, und den umliegenden Gegenden haben 
eine Tradition von giftigen Infekten, welche mitten im Sommer zuweilen Menfcben 
verletzen, fo daß) üble Nervenzufalle darauf erfolgen. Diefe mündliche Ueberliefe- 
rung befaßt, es fey eine Spinne, Welche tanze, und fthwarz mit weiiTen Strichen 
fey. Diefes hat man nach und nach dahin verdrehet, dafs man das Tanzen, welche» 
Ariftoteles als Kennzeichen des Giftkankers angiebt, Für das Syratom oder gar für 
die Kur eines von einer Tanzfpinne verwundeten hält, und dafs man recht groffe 
Spinnen auffucht , welche fchwarz und weifs find , um ße für Taranteln auszugeben, 
in der Meinung eine recht große Spinne könne ja viel beffer verwunden, als «in ganz 



nigüeni nicht lebenden*; mit dem Scli.deu, wenn min noch gereuet wird 7 Schon Solina* 
bgte, d*b Sardinien Äett dei Giftes der Seltl-ngen mit dem Gifte der Solifug« heirnge- 
lacht werde, U. 
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kleiner Kanker. Einer meiner Freunde hier in Hamburg, ein Am, der zugleich Wund- 
arzt und gründliche* Infektenkenner iß, hat mir erzählt: dafa er einß von einer klei- 
nen Spinne, die er heyin Ankleiden der bluffen Haut nahe bracht«, fo heftig gebiffen 
fey, dafa er, in der Meinung, es fey irgend ein anderes Infekt, diefelbe durch einen 
Schlag zertrümmert, aber doch noch zu feiner Verwunderung für eine Spinn« erkannt 
habe. Die Wunde verursachte ihm eine dicke fehr febmerzhafte Beul«, fo dafa er 
lange Zeit daran zu curiren hatte. Hochftwahrfcbeinlich war ea eine kleine Solpug« und 
keine Spinne gewefen, welche diefes Unheil anrichtete; vielleicht grade jenes verdäch- 
tige Phalangium carinatatu, das, vornemlich fo zerdrückt, einer Spinne fehr ähnlich 
fehen mufs. Fällo von diefer Art tragen fith in den heißeren Gegenden im rüdlichen 
Europa natürlich viel öfter zu. Dafa inzwifchen mehrcntheils Frauenzimmer und 
Bettler von den BUTen der fbgenannten Taranteln getroffen werden, daa ift kein fo 
bündiger Beweis, wie Buching es glaubt, dafür, dafa alles Einbildung und Betriigerey 
fey. Frauenzimmer und Bettler find weniger bekleidet, ala Männer und reiche Leute. 
Die bioffen Arme thun hier wohl das wenigfte. Die Gefthlechistheile, welche, nach 
jetzigen Sitten, bey den Mannaperfonen durch die Beinkleider gefebützt werden, find 
bey den Weibern dem Anlauf diefer Infekten ausgefetzt. Ea ift allgemein bekannt, 
dafs, vermuthlich aus demfclben Grunde, das weibliche Gefchlecht weit mehr von 
unfern gewöhnlichen Flöhen verfolgt wird, als die Männer. Wie Tollte dies nicht noch 
im höheren Grade bey den kleinen Europäifchcn Solpugen der Fall feyn, welche Ari- 
ßoteles auch Flöhe nennt? Den Grund und die Folgen hiervon zeige ich unten in 
der Befchreibung der Lebensart untrer Solpugen. Hier will ich nur der Thatfache er- 
wähnen, dar* die Araber die Afalim, welche die Hebräer als Pefibeulen der Men. 
fchen kennen, in ihren Wörterbüchern, als Bruchfehaden ähnliche Krebsgefchwüre, 
an den Gefchlechtslheilen der Kameelkühe, fchildern, woran diefes Vieh im Sommer, 
wie an einer Seuche wcgfiirbt. Ob überall das Wort Krebsfehaden nicht von den, 

durch 



Digitized by Google 



49 

durch Solpugen, ▼eruiittclß ihrer Krebsfcheeren , veranlagten Beulen, die mit hef- 
tigen Nervenzufällen begleitet find, und oft aufbrechen, herzuleiten fey, überlade 
ich der Nachforfchung anderer. Näher gehört hier die Bemerkung her, dafs in alten 
Zeiten oft Römerinnen plötzlich ßarben, an deren Gefchlechtstheilen eine heftige Ent. 
Zündung gefunden wurde. Ob in Rein felbft, oder mehr im füdlichen Italien, da« 
nicKlet die Gefchichte nicht befiimmt. Bey folchen Fallen hielt man die Ehemänner 
in Verdacht, als hätten fie ihre Frauen im Schlaf, durch ein vegetabilifchea, an jenen 
Stellen bcygebrachtes Gift, getödtet; wie z. E. den Calpurnius Baftia, S. Pliniua Na- 
turgcfch. B. 17. Abfchn. a. imgleichen Juvenal Sat. 14- ▼. ß£i. u. 312. Das Akonitum 
mochte für eine Pflanze feyn, welche es wollte, fo konnte es unmöglich jene Wirkung 
hervorbringen, die nur gar zu leicht durch den Bifs einer Solpuge erfolgen konnte, wie 
die Parallelgerchichten derPhiliAer in alten, und der RuiTen und Perfer in neuen Zei- 
ten be weifen. Dafs grade nur im Juniut und Julius die Bifle tödlich find, oder doch 
viel fcblimmere Folgen nach lieh ziehen, darüber werde ich anderwärts eine ganz 
wahrfcbeinliche Erläuterung beybringen. Wollte aber jemand das Dafeyn dieferPfy Ha. 
des Arißoteles in Griechenland und Italien gradezu abläugnen, oder es doch nicht 
wahrscheinlich rinden , dafs fie zu unfrer Gattung Solpuga gehören , fo müEste man die 
unleugbaren Fälle fo erklären, dafs die Patienten von Spinnen oder Skorpionen ge- 
binen wären. Ich fage gebiffen; denn dafs der Stich der Skorpionen für Menfchen 
beynahe ganz unfehädlich fey, das ift fo gut, als au-gemacht. Ob auch der Bifs? dar- 
über hat man meines Wittens noch keine genugthuende Erfahrung. Verfuche dürften 
fich darüber fchwerlith aufteilen laffen. Der Skorpion fticht nur zur Veribcidigung. 
Aber er beifst nie den Angreifer, fondern den, welchen er felbft aus Hunger anfällt, 
wo er iith ficher glaubt, und durch den Geruch herbeygelockt wird. Es ift beynahe 
unbegreiflich, dafs man diefen UmRand bey Beurtheilung des Skorpions nicht beobach- 
tet, da doch jedermann weifs, dafs man keine Verfuche über das Stechen der Mücken 

t 

ÜHgeftigelu I»(ckt. I. Htft. G 
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•wohl aber der Bienen machen kann. Die Frefswerkzeuge des Skorpion« ähneln To fehr 
denen der Solpuge, nur tlafs fie nach Verhältnis um vieles kleiner find, dafs man 
nothwendig auf den Verdacht gerüth, eine damit verurfachte Wunde müfle allerdings 
▼on fehr bedenklichen Folgen feyn. Man verzeihe mir diefe Ausfchweifung, die für 
Aerzte und Wundaerzte im fudlichen Europa nutzbare Winke geben kann, deren wir 
im Norden freilich Gottlob nicht bedürfen. 

— — — ^— , 

7. Solpuga tarda. 

Solpnga nigra, palpia anticu elongatis, pedibus pofticis medioczibas fubctur« 

foriis, chelia — . 
Ariftot. hiß. an. I. g. c. Sg. ♦**<Yyn> 
Plin. nat. hift. 1. 11. fect. fi8. Pbalangium alterum. 
Ariftot. hift. an. L 8. C M«y«>»? 
Nicandr. theriac. pag. 5g. 
Aclian de anim. L 4* c * ^7. 
Phil, de an. propr. p. 110. 
Plin. nat. hift. 1. 8. fect. 83. Mus arancus? 
Cet,ti nat. hift. Sard. t. 3. p. 55. Solifuga altera'? 
Tarantula italis. 

Habitat in Graeda, Sardinia, Apulia. 
Dies fcheint endli ch die Art zu feyn, welche Arißoteles die Trage nennt. Diefe 
toü ganz fchwarz feyn, und lange Vorderbeine (richtiger Fühlfpitzen) aber keine 

Antcctdcnta rmjoc t tt «ju» forte fomiM. Arancte tuaniuUe Linnaai ümilis, quar« cum Htt 
Utpa eonfundiiur. litte «ideaa vidtlux aaXam priebuiile ul odiiun uuui Ich oc tut cm fori» 
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Springbeine haben. Sie u% nach der Befchreibung der Alten, größer ala die vorgedachte, 
und ganz unbehülflich in ihren Bewegungen. Auch He bewohnet Südeuropa, i$ wahr- 
fcheinlich die andre Solifaga des Cetti, und vielleicht das Weibchen der tanzenden. 
Man wird Cell nemlich meiner Bemerkung erinnern, dafs die weiblichen Solpngcn 
zwar lange, und nach Verhältnis dünnere Vorderfühler, aber viel kürzere Hinterbeine, 
und einen dickeren Unterleib haben, ala die Männchen* Es fey nun diele träge Solpnge 
eine befondere Art, oder das andre Gefchlecht der Tanzenden, fo gleicht fie doch, 
auf alle Fälle , den Spinnen und vornemlicb der Franca Tarantula , noch mehr als jene; 
daher Ce denn fehr leicht damit verwechfelt wird. Auch mit der Spitzmaus fcheint fie 
in alten Zeiten einerler Namen geführt zu haben. Dies ift vielleicht die Urfache, warum 
Plinius behauptet, es gebe in Italien keine Pbalangien aber giftige Maufefpinnen, die 
er nun wohl nicht hätte zu den vierfufsigen Thieren rechnen füllen. Er verfteht darun- 
ter freilich die Spitzmaus, welche <üe Neueren mit der Benennung Sorex belegen, die 
bey den alten Römern eine rechte Maufeart, vielleicht unfre Ratte, bezeichnete. 

Zum Bercblufs will ich noch eine kurze Nachricht von der Lebensart dieler ge- 
fährlichen Thiergattung hinzufügen. Ich habe diefelbe theils aus den Berichten der alten 
und neueren oben angeführten Naturfurfchcr gefthöpft, theils beruhet üe auf ziem« 
lieh fieberen Schläuen , welche aus der Einrichtung ihres Körperbaues gefolgert werden. 

Die Solpugen bewohnen die heilTeren Erdfiriche der alten Welt. Amerika hat 
keine Art diefer Gattung, fo wie hingegen keine Tarantel des Fabricius in den älteren 
Welttheilen gefunden wird. — Ihr gewöhnlicher Aufenthalt ift an fiufieren duinpfig- 
ten Oertern, wo falzige Feuchtigkeiten ausfehwitzen, als in Bergwerken, Erdhölen, 
Abtritten u. t w. Dort liegen fie den Tag über verborgen; des Nachts aber gehen fie 
auf den Raub, und näheren fich den Wachtfeuern der Heere und Caravancn. Sie le- 
ben von dem faltzigen Eiter, oder weißem Blut der Infekten ; vorzüglich fcheinen die 
Skorpionen ihre Nahrung zu fern, (Pallas nord. Beytr. Th. a. p. 34.5.). Ihr febarfer 
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Geruch, der reinen Sitz hauptftchlich in dem hohlen Knopf an der Spitze der Vorder- 
fühler hat, locket He dahin, wo faltige Ansdünßungen ihnen entgegen duften. Da- 
her verletzen fie leicht die Gcfchlechrstheite der Tbiere und Menfchen, vornemlich 
des weiblichen Gefchlechts, durch gefährliche Biße, in welche He ihr Gift vielleicht 
ms Schreck, oder aua Bosheit, wenn fie gefiöhrt werden, einflößen. Diea Gift iß ia 
ihrer Saugßachellippe, und nicht in den Kinnladenfcheeren , enthalten. Die bärtigen 
Lippen des Kofacken, welche viel Caviar und gefalzene Fifche genießen, find auch 
ihren BüTen vornemlich ausgefetzt. Die Symptome folcher Verwundungen find man» 
nigfaltig; theils nach der Art dem Gefchlecht und Alter der Solpuge; theils nach der 
Befcbaffenheit des Verwundeten Körper» und der verletzten Stelle ; theila endlich nach 
Maasgabe des Clima und der Witterung. Die großen Solpugen verwunden fchliinmer, 
wie die kleinen, die Minnchen ärger wie die Weibchen, und die Nymphen find giftiger 
als die vollkommenen. Daher find die Biße im Junius und Julius fehr gefährlich. Auch 
bey Skorpionen und Schlangen wird das Gift fchwächer, wenn fie ihre völlige Gröb« 
erreichen nnd lieh begatten. Dafs die Nymphen dea Terrae* fatale vorzüglich fehl i mm 
find, und manche Eidechfe kurz vor der Mannbarkeit giftig iß, find bekannte Ana« 
logien. Ueberhaupt iß bey allen Thieren in diefem Zeitraum ein befonderer Orgaf. 
mus, der die Säfte fcharf, und ihre unmittelbare Beimifchung durch den Speichel 
in das Blut gefährlich macht. Diefer Hauptumßand iß oft bey Beurtheilung der gif. 
tigen Thierarten auf eine unverzeihliche Art vemachlafsigt worden. Sollten auch 
einige Arten von Spinnen nur allein in ihrem Nyiuphenfiande rcbä.llich feyn? Und 
iß dies vielleicht grade der Fall bey der Aranca Tarantula und fpeciofa T — Ner- 
ven fdi wache Menfchen, oder die, welche fcharfe, fchlechte Säfte haben, z. £. Frauen« 
zimmer, Bettler, der Mannbarkeit nahe Junglinge iuuI Jungfrauen bekommen nach 
dem Bifs der Solpugen gefährlichere Zufälle, als kleine Kinder und wohlgenährte 
Menlchen von mittlerem Alter. Die Verletzung der Gefchlechtstheile verur&cht Beu- 
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len und Gefchwiire , nebft andere den venerifchen Uebelh gleichenden Zufälle; 
wenn fie befüg find, fo bewirken Ce Wahnlinn , Veitstanz und bisweiten einen 
urplötzlichen Tod. Die Verletzung der Lippen zieht auch die letztgedachten Folgen 
mdi fich ; auch die Verwundung der Ohren wird leicht gefährlich. Je weiter rotn 
Aequator, je kühler das Wetter iß, deflo leidlicher find die Folgen der Solpugen- 
bifle. Schwüle Luft bey fhurken Regengüflen iß fchädlicher , als heiterer Sonnen- 
fchein. Auf . der (udlichen HenuTphäre werden die Monate December und Januar 
auch wohl deshalb die gefährlichften feyn, weil die Solpugen alsdann Nymphen feyn 
werden. Gewöhnlich find die Solpugen feiten, und finden fich nur einzeln. Bey 
fchwülem Regenwetter vermehren fie fich zuweilen unglaublich und richten fodann 
unglaublichen Schaden an. Daher fchiebt man bey der Peß oder andern Beulenkrank. 
Leiten auch wohl viel uufend Sterbefalle auf Rechnung der Solpugen, woran fie doch 
nnfchuldig find. Die Heilung wird hauptlachlich durch vermehrten Kreislauf der Säfte 
bewirkt. Daher nützen in fbichen Fällen das Schwitzen im Bette, da» durch Armer- 
mittel oder heftigea Tanzen erregt wird. In fo fem alfo die Mnfik jemand zum fchneU 
len Tanz ermuntert, kann fie allerdings von Nutzen für den Patienten feyn. Das 
übrige hiebey ift allerdings Vonirtheil (Siebe Büfdüngs Gedanken von der Tarantel; 
Imgleichen Herrn. Grubt de ictu Tarantulae et vi Mufucs in ejus euratiam, con~ 
jeeturae phyfico medieae. Francof. 1679. Okt.). 

Die Mohren in Marokko empfehlen , nach HöfU Zeugnifs (Nachrichten von Ma- 
rokko. S. Sos.), den ordentlichen Beyfchlaf als ein Mittel gegen den Bif» der Skor- 
pionen, unter welchem Namen fie, vielleicht ohne es zu ahnden, wohl eigentlich auch 
eine Art von Solpugen verliehen mögen. Dafs man in Italien diefes- Mittel für Ta- 
rantolaten beyderley Gefchlechta empfehle, davon finde ich nichts bemerkt. So» 
fehlt es mir auch gänzlich an Nachrichten über die Fortpflanzung und Verwand- 
lung der Solpugen, 
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Es wird mir angenehm feyn, wenn diefe Monographie Reifende, Naturforfchtr 
oder Bewohner des heifsen Erdfrucht in den Stand fetzt und aufmuntert, nähere und 
belfere Anffchlüffe über diefe für die Menfchbeit wichtige Infektengattung zu geben. 
Zwar habe ich dielen Gegcnftand noch gar nicht erfchöpft; doch glaube ich manchen 
»tuen richtigeren Geficluspunkt angegeben zu haben, der den unpartheiifihen Lefer 
dafür fchadlos hält, dafs er lieh die Mühe nicht hat verdriefsen Uffen, mancherley Erör- 
terungen durchzalefen , welche unmöglich einem jeden Liebhaber von gleicher Wich« 
tigkeit feyn, oder mit immer wachfendeni Intexeffe, wie ein Roman oder Schaufpiel, 
unterhalten können. 

Um alles hier beyfammen zu haben, was von diefen Infekten bekannt iß, will 
ich noch hierher fetzen, was Pallas in feinen SpiciUg. zooL für Nachrichten giebt, doch 
iß zu merken, dafs dies zunächß nur die Solftuga arachnodes angeht. 

„Es iß diefes Insekt nicht allein in Afrika, bis in deffen füdlichße Spitze, fon« 
dem auch im wärmern Allen, wenigßens deffen weßlichern Hälfte, anzutreffen. Zuerß 
findet man es, wie ich aus zuverlässigen Nachrichten welfs, in der Krymmifchen Steppe« 
zwifchen dem D nieper und Don, und auf der Krruunifchen Halbinfel felbß. Um Afof 
nndTaganrok iß es in den Steppen fo gemein, dafs die feit dem letzten Kriege Ruft- 
lands mit den Türken in diefe Oertcr gelegte rufcifcbe Bcfatznngen es, genug haben, 
kennen lernen. In der ganzen filzigen, dürren und lahnhaften Steppe vom Don bis 
an die Wolga nnd das Kafpifcbe Meer, ferner zwifchen der Wolga und dem laik oder 
jetzigen Urabluf» und jenfeit deffelben in den KirgiGfchen Steppen bis an die Bucharej 
und das altayfche Gebürgc hin, iß unfre Skorpionfuinne gleichfalls einheimifcb und 
denen Steppenvölkern, die bey ihrer Lebensart der Gefahr vor ibnen taglich ausgefetzt 
find, fo bekannt als fürchterlich. Die Kalmücken pflegen es mit dem Namen Bö« 
Chorchoi (der Zauberwurm) oder Mandfchi - Bö . Chorchoi (der geineine Zau- 
berwurm}, auch wohl Mandfchi . Abagai (das gemeine GrofsmüUerchen; zu bei«- 



Digitized by Google 



55 

gen. Die Kirgisen hingegen kennen e» tut ter dem Namen Kara-kurt-Bie. — Allen 
tliefen Nomaden ift diefes Infekt nicht nur felbß, fontlern auch alle fonft unfthulJige 
Infekten, die einige Aehnlichkeit damit haben, z. £. die in Farbe und Gefüllt einem 
unwissenden ähnlich fcheinende Maulwurfs • Grylle , die gemeine Tarantulfpinne n. £ w. 
ein wahrer Greuel, und die Gegenden, wo dergleichen Ungeziefer sich häufiger fehen 
Jafst, vor fie kein ruhiger und bleibender Aufenthalt. Freylich pflegen fich auf den 
kahlften Salzplätzen, unfruchtbarften Flächen nnd bey ausgetrockneten Pfützen , wo die 
Maulwurfsgrille am hebften wühlt nnd auch Tarantnlfpinnen gern ihre Höhlen haben, 
auch ttnfre Skorpionfprnnen am liebften aufzuhalten, und jene Infekten haben mit der« 
felben hoch diefes gemein, dafa fie erft gegen Abend aua ihren Höhlen zu kommen und 
die Nacht über in Bewegung zu feyn pflegen. Folglich ift die allgemeine Furcht dieter 
Leute nicht ohne allen Grnnd. Indelfen aber muh man, bey diefer Verwechslung der 
Arten, mit Behntfamkeit dasjenige, was die Steppenvölker von diefer Skorrrforifpinn* 
erzählen, auf fclbige anwenden." 

„Sie erzählen , z. B. dafs die Schafe die Skorpionfpinnen begierig und ohne von 
ihnen befchädigt zu werden, freflen, und pflegen an folchen Orten, wo fie Skorfpton- 
fpinnen zu febn vermeynen, oiler aua voriger Erfahrung vermutben, ihr Nachtlager 
gern mitten unter ihrer Schaf heerde au nehmen. Nun ift zwar ganz ausgemacht, daf* 
die Schafe alle Arten von Spinnen begierig als eine Arzney freflen ; es ift auch wühl 
zu begreifen, dafa die Skorfpionfpinne den Schafen am Leibe, wegen ihrer dicken 
Wolle, keinen Schaden zufügen könne; und drittens hat die vorfichtige Natur die fem 
schädlichen Infekt ein fi> zartes Leben gegeben, data es von der gering ften Wunde» 
x. E. einem Nadelftkh, fogleich ohnmächtig wird und mit kleinen Zirckungcn wegrtirbt. 
Gleichwohl rchclat es mir kaum glaublich, dafs ein Infekt, welche« mit feinen haarigten 
Fühlfühen weit um fich nnd vuraus zu laden pflegt, und fich gleich anfs grimmtgft» 
cur Gegenwehr fetzt, wenn et einen Feind Ipürt, von den Schafen immer fo glücklich. 
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Tollte ergriffen and Verfehlungen werden können, ohne ihnen feine giftige Wunde trau- 
bringen. Vermuthlich fehen die Hirtenvölker öfter Tarantuln oder Maulwurfsgrillen 
von den Schafen ohne Schmerz f reffen, und fchliefeen daraua auf die Skorpionfpinne, 
mit welcher fie diefe Infekten -vor einerlcv halten. Ea kann aber auch feyn, daf« ein im 
Munde angebrachter giftiger Bifs den Schafen nichts fchadet, weil ihr fchlcitniger Spei- 
chel, (eben fo, wie gemeines Oel nach den unten bey zubringenden Beobachtungen,) 
hinlänglich iA , um die Kraft des Blues tu dämpfen. Und denn mufa freylich in einer 
Strecke, auf welcher eine Heerde Schafe fleht oder getrieben wird , ein Infekt, welches 
nicht gefchwind läuft und Ach, wenn es einen Feind merkt, vielmehr in PoAtur fetzt, 
von den unzähligen Fufstritten der Heerde unfehlbar getroffen, und durch eine jede 
Quetfchung zur Gegenwehr untüchtig gemacht werden." 

„Gewifa Iß es, da& die alWtifchen Nomaden Ach, aus langer Erfahrung, unter 
einer Schafheerde vor diefem giftigen. Infekt vollkommen Acher glauben. £a iß auch 
unter den Kalmücken eines der bekannteßen Mittel wider den Bit» einer Skorpion« 
fpinne. wenn derfelbe einen Finger oder andern Theil der Hand betroffen hat, dafs 
man diefen Theil einem Schaf in den Bachen fieckt, oder von demfelben belecken und 
begeifern läfst, Zwey andere Hausmittel eben diefea Volks wider dergleichen Biffe, 
wovon im erßen Theil meiner Reife, Seite 383, bey Gelegenheit unfrer Skorfpion« 
fpinne, fchon Meldung gefchehn iß, beßehn darin: dafa man entweder die Wunde mit 
der Milch einer jungen Frau, die (wie der Aberglaube will) in ihrem erßen Kindbett 
iß und vor der Ehe keufch gelebt hat, beßreiche; oder, wenn diefea Mittel nicht zu 
bekommen, wie es denn bey den Kalmücken in Abficht der letzten Bedingung gewifa 
fehr feiten iß, dafs man irgend ein fchwarzea Thier, es fey Hund oder 
Schaf, oder fonft ein Vieh, lebendig aufhaue, das warme Herz mit 
den Lungen herausreiffe und auf die Wunde lege." 

„Unter die VorAchtsmittel Ach vor dem nächtlichen Bifs der Skorfpionfpinnen zu 
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fchützen, gebärt, dafs man einen noch neuen haarigten Filz von Schafwolle, unter 
reinein Lager, auf der Erde ausbreitet, oder einen aus Pferdemähnen geflochtnen Strick, 
in einen geraumerf'Kreis um fich her auf den Boden leget. Dieses letzte Mittel habe 
ich felbß zu bewähren Gelegenheit gehabt. Ich wohnte in Zarizyn, wo die Skorpion« 
fpinnen itzt ziemlich häufig bis in die Fefhing felbß bemerkt werden , ganz auf dem 
Felde, in einem halb wüllen Haufe, wo ich zweymal diefes Ungeziefer lebendig zu fehn 
Gelegenheit bekam. Einmal legte ich einen Haarßrick auf einen Tifch im Kreis, und 
liefs die mit einer Infektenzarge gefangene Skorpionfpinnc innerhalb des Kreifes laufen." 
So oft das Infekt mit den Fuhlarmen an die hervorfteheiiden Haare des Strick» ßiefs, 
fiutzte es zurück und lief einen andern Weg. Vermuililich verurfachten ihm diefe 
Haare eine Empfindung, als ob 'es einem Infekt von feinein Gefchlecht begegnete, dem 
es auszuweichen fucht. Vermuthllch hält auch ein ausgebreiteter Filz nur vermöge 
feiner Haarigkeit, die Skorpionfpinne ab; nicht weil ihnen der Geruch der Schafwolle 
etwan fürchterlich feyn Tollte, wie die Kalmücken gern vorgeben." 

„Aus dem obigen iß febon bekannt, was für Gegenden der füdlichen Steppen det 
liebfte Aufenthalt nnfrer Skorpionfpinnen find. Ich lnnfa aber erinnern, dafs f.e nicht 
über den Soften bis 5iften Grad der Breite gefunden werden. Südwärts hat ihnen die 
Natur vennuthlich keine Schranken gefetzt , da fie über ganz Afrika , bis an das Tüdliche 
Vorgebürge gekommen find. Vielleicht ift auch eben diefe Gattung dasjenige giftige 
Infekt der Libyfcben Wüße, deffen Shaw in feiner levantifchcn Reife (Erfter Theil, 
Seite 335 , der franz. Ueberfetzung) unter dem Namen Boola-Kaz (oder Eula -Kas* 
Erwähnung thut, und welches er mit dem Rhax des Ae Manns (Thiergefch. dritten 
Buchs, i36 Cap.) für einerley hält. Oftwärts hingegen haben fich diefe Skorpionfpinnen 
inuthnufslith über das aitaifchc Gebürge und den Irtifth noch nicht ausgebreitet, 
wenigftens habe ich fie in Sibirien nirgend angetroffen, auch bey den dortigen Völkern 
keine Nachricht davon erhalten können; und alte Soongarifche Kalmücken, die in 

'UntrflügcUl I«/*kt. /. «'ft, H 



58 

ihrem alten Vaterknde ziemlich weit füdlich gewefen waren, haben mir betengt, ebb 
diefes Infekt bey ihnen nicht zu finden gewefen fey." 

„Es gefchieht nar zufallig, dab Menfchen Ton diefer Skorpfonfpinne gcbißen 
werden, wenn man ihr nemlieh von ohngefehr zu nahe kommt, oder wenn Tie anf dem 
Nachtlager kriecht, fich in den Kleidern verkrochen hat, u. f. w, , und dann gedrückt 
«der fonß gereizt wird. Wenn man Tie eingefperrt hat and alfo reizt, fo kann man an 
der Wuth und Unerfchrockenheit, womit Tie anf alles los gebt, Wunder Fehn. Sie 
" erregt alsdann durch das Aneinanderreihen ihrer Fangfcheeren eine Art von GezwirXcher, 
und ili in lauter heftigen Bewegtingen. Alle Spinnen und andre weiche Infekten, die 
man ihr giebt, werden augenblicklich mit diefen Scheeren zerfieifcht und theib ver- 
zehrt. Setzt man aber einen harten Käfer zu ihr, fo läftt fie zwar alle ihre Wuth, aber 
ohne Wirkung, an ihm aus, und liirbt endlich wie von Enlkräftung. Wenn nun fie auf 
der Steppe kriechen ficht , fo hält fie ihre vier vorderßen, klauenlofen Fühlfüfse befiän» 
dig halbaufgericbtet voraus, und bewegt fie hin und her. Sobald fie anf etwas ftöfst, 
was ihr zum Raube dienen kann, fchietst fie nitt Heftigkeit darauf zu, und fchlägt jene 
Scheeren, welche fie am Kopf hat, ein. Sonfl kriecht fie ziemlich langfain, und nie« 
maU eher, ab nahe vor oder nach dem Untergang der Sonne; in Häufern und Kellern 
aber, wo fie fich gern einfchleicbt , auch wol bey Tage. In den Steppen fcheint fie fich 
durch den Schein von Feuer und Licht anlocken zu Ulfen; defswegen findet fie fich 
gern bey Karavanen ein. Ich felbfi habe fie auf meiner Steppenreife (»773) einmal in 
meinem Zelt an den Kleidern bemerkt, und meine Begleitung hat deren einige getöd- 
tet, ehe fie Schaden thun konnten. Am hätifigflen fchienen fie in and nahe bey den 
Sandhügcln Naryn zu feyn, welche das Mittel der Wüße zwifchen der Wolga und dem 
Jaik einnehmen. Noch viel häufiger, gefahrlicher und gTöfser find fie in der ganzen 
Kumanifchen Steppe an der Sarpa hinauf, um den Kunuflufs, und am Terek, bis an 
denFub des Caucafifchcn Geburges, über welchen hinaus fudwärts, in den nichßen 
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Perfifchen Provinzen nm du Kafpifche Meer, ebenfalb eine grc^e Menge diefes gefähr, 
liehen Ungeziefer« anzutreffen fern mufs; wie aus des Olearius nnd Beils Reifen, 
ingleichen aus Gmelins Zeugnifs erhellet." 

„In dem Augenblick, da diefes Infekt feinen giftigen Bifs thut, empfinden die 
Menfchen einen über alle mafsen heftigen Schmerz, den mir einige mit einerglühen, 
den Nadel verglichen haben. Ein fchlafender Menfch wird davon oft mit lautem 
Sclireyen erweckt, und empfindliche Perfonen fallen in eine Art von kurzer Ohnmacht. 
Ich will hier einige Beobachtungen über die Würkfamkeit diefes Bifles und die unfehl. 
b3rcn Kräfte des Oels, in Verhütung der daraus entliebenden bofen Folgen, mittheilen, 
fo wie mir folche von meinem alten Freunde, dem Beifügen Hrn. D. Wier, welcher 
auf der Ilerrnhutifchen Kolonie Sarepta an der Wolga als Arzt beßellt ift, ftbriftlich find 
mitgetbeilt worden.'* 

„ „Den isten Anguft 1771 hatte fich in einer unterirrdifchen Wohnung 
(Semljänka) bey Sarepta eine Skorpionfpinne zur Nachtzeit in die Beinkleider eine« 
jungen rufsifchen Arbeitsmanns gefetzt, und da er folche wieder anzog, wurde er von 
derfelben fehr febmerzhaft in feinen Schenkel gebiflen. Erft nach dreyfsig Stunden 
fuchte er, wegen der darauf entliandnen Zufälle bey Hrn. D. Wier Hülfe. Diefcr fand 
an der gebiflenen Stelle einen Itark entzündeten Gefchwulft, welcher ziemlich erhaben, 
und vier bis fünf Zoll im Durchfchnitt hatte. Der Puls war voll und gefchwind, die 
Augen erhitzt; der Patient klagte über Dürft, Bea'ngftigung, Unruh, Kopffduuerzen 
und ein brennendes Reiflen im leidenden und aufgefchwollenen Theil. — Es wurde 
an der gebiflenen Stelle gleich etwas mit Kainpher gefättigtes Baumöl warm eingerieben, 
der Gefchwulft gut fearificirt, mit dem Oel nochmals beftrichen, und mit einem Diachy. 
lonpflafter bedeckt, am Arm Ader gelaflen, und von einer aus Weinefsig, Zucker und 
Kainpher beftehenden Mixtur alle zwey Stunden ein Efslöffel voll gegeben ; wobey da« 
Beftreichen der kranken Stelle mit dem Oel alle drey Stunden wiederholt wurde. Auf 
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den Gebranch diefer Mittel lieffen alle angezeigte Zufalle merklich nach, und der Kranke 
befand fich nach dreymal 24 Stunden wieder hergeßellt. — Nach vierzehn Tagen ward 
er in derfetben Schlafßelle wieder am Fufa von einer folchen Skorpionfpinne gebiffen, 
und wurde dadurch alsbald von den Schinerzen befreyt, fpürte auch keine weitere Be- 
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rchwerden." " 

„ „Den 3oßen Julius 1773 ward eine Frau von 35 Jahren in dem bey Sarepta 
ingelegten, kleinen deutfehen Dörfchen Schönbrunn, ohnfehlbar auch von einer folchen 
Skorpionfpinne, die Abendlauf ihrem Bett herumkriechen mochte , an der innern Seite 
des Handgelenk* gebiffen, dafa e« ihr vorkam, ala ob eine Nadel ihr bis in den Knochen 
geftochen würde. Weil fie aber die Gefahr nicht kannte und müde war, fo fchlief fie 
zwar ruhig ein, winde aber, nach einer Stunde, von einem den Arm einnehmenden 
und betäubenden Schmerz ermuntert, und bekam bald daranf einen Aarken Froß, wel- 
cher eine halbe Stunde dauerte , and üch mit einem häufigen Durchfall endigte. Sie 
fuchte demnach, Heben Standen nach erbaltnem Bifs, die Hülfe des Arztes. Man fand 
an der gebilTenen Stelle die wie von Nadelßichen zurückgebliebne rothe Puncto und 
eine ziemlich erhabne, drey Zoll im Durdhfchnitt breite, fchmerzhafte Gefchwulß, Die 
Finger der Hand, welche ganz wie betäubet war, konnte die l'atiemijt nicht bewegen. 
Der Puls war weich, aber wol am zehn Schlage in der Minute fchneller, wie gewöhn« 
lieh. Ihre übrige Gemiiihs • und Leibes • Uuißände waren nicht merklich verändert; 
die verwundete Stelle aber war fo fehr empBndlich, dafs iie, bey deren leichter Beruh« 
rung and angebrachtem feichten Aufritzen , ohnmähtig ward. Der Gefchwulß wurde, 
nach einer kleinen Scarification mit Nufaöhl, darin etwas Kanipher aufgelüft war, beßri- 
chen, und mit einem weichen Leder bedeckt, von obgedaebter Kampherniixtur aber ein 
Efalöffel voll gereicht, und beydea alle drey Stunden, bis zur Beßerung, wiederholt. 
Gleich nach dem erßen Oclanßrich konnte die Patientin den Mittel, und Zeigefinger 
wieder bewegen, und nach 24 Stunden die Hand ohne Schmerzen brauchen. Der 
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Durchfall aber hielt drey Ettmahle tri , und als er nachlief», fand Geh ein Auifchlag am 
Munde ein, worauf Cch die Frau wieder ganz gefund befand." M 

„Noch wurde im Frühling, vor meiner Abreife von Zarizyn, im dafigen Com» 
mendantenhaufe ein Officier, welcher eine an der Wand kriechende Skorpionfpinne 
herzhaft greifen und um Fenfter hinan« werfen wollte, dergeftalt von ihr gebiffen, dafs 
er von der Heftigkeit de* Schmerze* faß ohnmächtig zurück fiel. Weil man aber gleich 
auf frifcher That Baumöhl einreiben lief* und damit fortfuhr, fo hatte ea für ihn keine 
wettere Folgen.** 

„Wegen Aehnlichkeit de* Zufall* will ich noch folgende Nachricht beifügen, die 
mir obgedachter Herr D. Wier unterm 5ten Oecember 1774 nach St. Petersburg über« 
fchrieb, und zugleich meldete, daf* er auch felbigen Sommer von verfchiednen Kal- 
mücken, denen er da* Nufsöhl bey giftigen Biffen angerathen, deffen gehabte gute Wür. 
klingen gegen den BiCi unfrer Skorpionfpinnen zu erfahren Gelegenheit gehabt. Der 
~Tall, den ich au* deffen Briefe hier noch erzählen will, iß folgender: ,, „Im Julius 
kam ein achtzehnjähriger Zarizyrfcher Kaufmann, der Handels wegen unter den Kal- 
mücken gewefen war, achtzig Werfte her an* der Steppe gejagt, um Hülfe zu fueben. 
Er hatte mit blöken Füfsen im Graf« geftanden, und bekam auf dem großen Zehen 
einen fo fchinerzhaften Stich, daf* er die Gegenwart einer Schlange verrauthete, die (ich 
doch beym Nachfucben nirgend fand ; er fahe nur auf dem groben Zehen einen wie mit 
einer Nadel geftochnen Punct, welcher frifch blutete. Diefer blieb fehr fchroerihaft, 
und der ganze FuE» fing an überaus ßark zu gefchweUen. Er band ihn daher (nach einer 
gewöhnlichen Vorficht unter den gemeinen Leuten) über dem Geich wulft, warf Ikh 
auf fein Pferd, und kam mit drey abgewechselten Pferden, vier Stunden nach dem 
Stich, (ehr erhitzt nach Sarepta. Herr D. Wier fand auf dem Zehen einen, wie mit 
einer grofsen Nadel geftochnen Punct; diefer war mit durchfichtigen weiften Bhffen um- 
geben, und der Fuf* bi* zur Wade fehr fchmerzhaft aufgefchwollen. Die Enibro- 
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cauonen mit warmen Baumöhl, nachdem die Blafen und die Haut etwa« aufgeritzt 
worden, nahmen den Gefchwnlfl bald weg, und brachten den jungen Menfchen in 
wenig Tagen wieder zu rechte." ** — Man kann hier keinen Skorpionfiich vermuthen, 
weil diefe iu den Aftrachanifchen Steppen, wo fie auch nur höcbft feiten find, fo klein 
fallen , dafa Ae die Haut nicht durchzuhauen vermögen. Der Bif« konnte auch nicht ron 
einer Skorpion fpinne fejrn, weil felbige die Spuren ihrer Zangen und alfo mehr alt ein« 
Wunde auf der Haut zu hinterlaffen pflegt. Ea ift hier entweder ein befondre«, una 

i 

noch nicht bekanntea Erdinfekt, oder der Stich irgend einer grofsen Bafiardwefpe 
(Sphex), die überaus fchwerzbaft und fthädlich verwunden, und Geh gern an der Erde, 
wo fie ihre Nefter machen, aufhalten, die Urfach fokher Zufälle gewefen." 

„Aber ich koimne wieder auf unfre Skorpionfpinne zurück. — Bey Tjr,e ver- 
birgt lieh dicfelbe einfam in Erdritzen oder in kleinen Höhlen , die von andern Infekten 
ausgegraben find. Diefer Schutz ift ilir um fo viel nöthiger, da fie einen überaua weich* 
Helten Hinterleib hat, und alfo von allerley kleinen Baubwefpen, die auf iKn Steppen 
herum fchwärmen und von Vögeln gar bald ausgerottet werden würde. Die fchwäch- 
liehe Verthcidigttngs » Verfaflung einea £0 fchättlichen tmd gefährlichen Ungeziefers, 
gehört fowohl, als d eilen oben febon erwähnt- Zärtlichkeit, unter die leuchtenden 
Proben der weifen Vorfehung in der Natur. Ea hat aber auch noch nächtliche Feinde, 
die gut gehamifebt und eben fo raubfüchtig find. Gemeiniglich findet man nemlich in 
eben den Gegenden der Steppe, wo die Skorpionfpinne häufig iß, eine grofse Art 
fchwarzer Raubkäfer , nnd ungeheure Hundertfüfae (ßcolopeudra morßtaiu) , die auf fie 
und andre Infekten Jagd machen, und (fonderlich die Käfer) den Skorpionfpinnen voll, 
kommen gewachfen find. Ohne diefe Feinde würden fich die Skorpionfpinnen vielleicht 
dergeßalt vermehren , dats kein Menfch und wenig Thiere auf den Steppen vor ihrem 
Bits ficher wandern könnten. Denn ich habe die Mütterchen im Juniua mit Evern ganz 
angefüllt gefunden, deren Zahl ich auf einige hundett fchäuen konnte; und im Auguft 
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habe ich fchon riemlich erwaehfne Jungen gefehn; fo daf* fie vermuthllch in Jabresfrift 
zu ihrer Vollkommenheit gelangen. In gewiflen Gegenden kann die geringe Anzahl 
folcher feindlichen Infekten, nüt andern grindigen Umßänden vereint, eine aufler- 
ordentliche Vermehrung der Skorfpionfpinnen bewürken; da es denn nicht unglaublich 
iA, daf* Tic Einwohnern einer Stadt, durch die tägliche Gefahr, den Aufenthalt ver- 
bittern , und dufth Verlegung der Wohnungen eine Stadt wüA machen könnten; wie 
dicfe* Ton der am Kuinaflufs fonft florirenden tatarifchen Stadt Madfhary, von wel- 
cher noch die merkwürdigen Ruinen zu fehen lind, eine alte Sage bezeuget. — Etwa» 
ähnliches liefet nun beym Aelian (Thiergefcb. i7ten Buchs, 40 Cap.) von einer 
Art Skorpionfpinne, welche er mit dem Namen Tetragnathon bezeichnet, und 
vielleicht eben untre Skorpionfpinnen «larnnter verlieht, denen man, wegen ihrer 
beyden doppelten Zangen, «liefen Beynamen ganz pafalich zueignen kann. Er er- 
zählt dafelbft von einer w orten Stelle am See Arrhatan in Indien, wo vormals eine 
Stadt gefunden, deren Einwohner durch die fiarke Vermehrung der Skorpionen und 
gedachter Skorpionfpinnen endlich genöthigt worden, ihren alten Sitz zu veilaflen." 

„Ob untre Skorpionfpinne auch, wie die Tarantul im füdweßlichen Theil von 
Europa, z. B. lullen und Spanien zu finden fey, wird uns vielleicht dereinß durch 
dortige Beobachter bekannt werden. Mir kömmt es wahrfcheinlich vor, dab He auch 
dort an manchem giftigen Bit», den man andern Arten von Ungeziefern zufchreibt, 
Schuld feyn mag und fieb vielleicht durch Ihre unanfebnliche Farbe und Seltenheit in 
diefen Gegenden bisher unbekannt erhalten hat. Ich glaube auch, dafa diejenigen gifti. 
gen Bitte, welche weydenden Thicren, nach dem Aegineta und andern altern Schrift- 
ftellern, durch die Spitzmaufe füllten angebracht werden, vielmehr gemeiniglich von 
tmfem Skorpionfpinnen herrührten. Wenigftena And die Zufalle, welche demBifs der 
Spitzmaus vor Alters zugefchrieben wurden, denenjenigen völlig gleich, die, nach 
Bemerkung der Kalmücken und Kirgifen, bey Kamelen auf den Bits der Skorpion fpinn« 
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erfolgen Folien, and diefen (o groben Thieren, welche im Frühling, nach Abfall der 
Wolle , mit ihrer kahlen Haut gedachtem Bib am meißen aufgefetzt find , gemeiniglich 
das Leben koßen.*' 

„Ans der Befchreibung wird man erfehen, d»f» diefe Gattung unter allen Skorpion» 
fpinnen die gröbte und ßarkfie Gcbibzangen bat. Vcrniutblich iß in felbigen, oder doch 
der weichen Grundlage , worauf fei bigo fitzen, da» GiftbeliShmb befindlich, wemitdiefo 
Infekten fchaden. An den Spitzen der Gebifezangen habe ich keine folche Giftöfnung 
finden können, wie der Skorpionßacbel, der Vipemzahn und die Fangklauen der 
Spinnen haben. Ea fcbeinen mir aber dergleichen in dem Winkel , zwifchen den beyden 
Spitzen vorhanden zu feyn , von wo das Gift längß der zwifchen den Zähnen der Zange 
befindlichen kleinen Rinne nach der Spitze Hieben, und fich alfo während de« Bitte» in die 
Wunde ergieben könnte. Auber diefen kreb*fcheerenförmigen Gebtfszangen , der Zahl 
der Fübe und der Befcbaffenheit der vier vorderfien, welche ohne Klauen find, und 
zum voraustaßen allein dienen, hat diefe Gattung mit den Spinnen oder Milben eine 
Aehnlithkeit. Die kleinen Theile an den unterfien Gelenken der hinterßen Fübe laßen 
Ech dagegen füglich mit den Kaminförmigen Theilen an den Hinterfiiben der Skor- 

» 

pionen vergleichen. Ich hatte, als ich die lateinifche Befchreibung auffetzte, aus dem 
Anfehn de» Infekt» auf deßen Giftigkeit gefchloßen, und man fieht au* dem, was uh 
itzt davon erzählt habe, dafs ich In diefer Mutbmabung nicht unglücklich gewefen bin. 
Auch der ünterfchied zwifchen dem Männchen und Weibchen diefer Skorpion fpinne iß 
dainal» richtig angegeben worden." 
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Phalangium. Phalangien. 



Die Infekten, welche hier befchrieben werden, wurden bisher allgemein Phalangien 
genannt. Fabricins hat fie in feinem neuen Syflem der Entomologie von den übrigen 
Phalangien abgeändert, nnd ihnen den Gattungsnamen: Tarantula gegeben. Diefe 
Absonderung war wohl ihrer ganzen Bauart wegen nötbig; ob es aber gut war, dafs er 
den übrigen kleinen unbedeutenden Infekten den Namen Phalangien lieft, und diefen, 
die ich jetzt befcbreiben werde, einen andern Namen gab, will ich 
Es ifi doch offenbar, dafs die Alten unter denen Infekten, die fie] 
entweder die oben befchriebenen Solpugen, oder die jetzt zu befchreibenden Phalangien 
verftanden haben ; eine von beyden Gattungen mufs alfo doch diefen Namen behalten, 
denn fonft wird man nach einigen hundert Jahren die Alten gar nicht mehr verliehen, 
wenn man unter den Namen der Phalangien nur folche Infekten kennt, auf welche /ich 
durchaus nichts von allen dem anwenden läXst, was die Alten von den Phalangien gefagt 
haben. Die zwevte Verwirrung, die aus der neuen Benennung, welche Fabricius diefen 
Infekten gegeben , entlieht , ifl diefe : dafs wenn man den Gautings - Namen Tarantula 
liefet, man doch nun auch gewifs erwarten wird, dafs die allgemein bekannte Tarantel 
doch auch mit hierher gehören werde; wenn dies nun aber nicht iü, fomufi ja dies in 

Vngfflügelf /n/»tt. /. Urft, I 
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4er Folg« zu lehr vielen Vcnvcchfclurgen und MiCsverflandniflen Gelegenheit geben, 
Aui dieCen Gründen habe ich lieber den fchon allgemein aufgenommenen Namen Pha. 
langium bcybehalten, und ich werde den übrigen kleinen unbedeutenden Infekten, 
die nun von «liefen abgeändert lind, mid von Fabricius Phalangien genannt werden, zu 
(einer Zeit einen andern Gattung* - Namen geben. 

Diefe Fhalangien find mit den oben befchriebenen Solpngen Co nahe verwandt, 
daCs es fich durchaus nicht beftimmen läfst, welche von dielen Infekten die Alten gemeint 
haben. E* würde alfo nur eine Wiederhohlung de« bey den Solpugen gefegtem feyn, 
wenn ich hier alle Nachrichten der Alten von den Phalangien anführen wollte. So viel 
ift gewifs, dafs Alte und neuere Schriftfteller fehr oft die Phalangien mit den Spin, 
aen verwechfeln. 

Im Univerfallexion finde ich folgende Nachricht; „Pbalangia ift eine Gattung 
groffer Spinnen, deren Füfae durch drey Knoten oder Gelenke abgetheilt find, wie die 
Knöchelchen an den Fingern, daher ihr auch der .Name worden. Es giebt derfelben 
allerlei Arten; einige machen ein Gewebe, wie die Spinnen; fie find fehr giftig, ihr 
Stich ift tödlich, er verurfacht eine tödliche Schlaffucbt. In Peru finden fich Arten, die 
fo dick wie eine Pomeranze find. Die Indianer helfen fieb, wenn fie in die Wunde 
zwey oder dreymal einige Tropfen vom Milchfaft aus den Indianifchen Feigenblättern 
laufen laflen, und ein zerquetfehtes Blat drauf legen u. f. w." Diefe Nachricht würde 
fchitzbar feyn, wenn nur im geringlten ihre Quelle angezeigt wäre, oder wenn man be- 
nimmt wüfte, von welcher Art eigentlich die Rede Cey. 

Es ift alfo von der Naturgefchichte diefer Infekten mit Gewifsheit noch nicht viel 
mehr als gar nichts bekannt; und doch veifpricht fie fehr vkl merkwürdiges ; ficmuCs 
gewifieu Tliicren fehr furchtbar feyn, vielleicht den Menfchen felbft gefährlich und töd- 
lich. Ob fie fich in der Erde, unter dem Gräfe, in Höhlen, in Haufem aufhalten, ob fie 
den Menichen fliehen odor angreifen, ob fie häufig find, wovon fie leben, wie fie fich 
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begatten und fortpflanzen, wie klein Ge anfangs And, und wie gmfs fie werden, wie 
lange ße leben, ob He Geh unter einander felbft verfolgen und aufreiben, dies alles ift 
nocb ein ganz unbekanntes Land für den Naturforfcher, und da Tie vermuthlicb nur in 
den heiflefien Ländern einhehnifth Und, Co können noch Jahrhunderte vergehen, ehe 
obige Fragen nur zum Theil beantwortet werden können. 

In mancher Hinficht haben die Phalangien mehr Aehnlichkeit mit den Spinnen 
und Krabben, als mit den Solpugen, weil Ce keinen abgeforderten Kopf haben, Ion« 
dern die Augen und Frefswerkzcuge find vorn an der Bruft, 

1 Was die Augen betrifft, fo findet man bey allen bekannten Arten vtor; zwey 
Heben auf der Mitte der Stirn dicht neben einander, und ein anderes fleht mehr an jeder 
Seite; dies letzte befiehl aber wieder aus zwey bis drey Augen, die dicht an einander 
fchlieffen , nicht in einer Reihe , .fondern um einen Mittelpunkt. 

Der Bruftfchild hat bey den meifien bekannten Arten eine runde, flache, fair 
«ruerenförmige GcAalt, mit einigen nach der Mitte hingerichteten Vertief ungen ; rings, 
herum, auffer vome, hat er einen Rand. 

In Anfchung derFrefswerkzeugcifi folgendes zu merken. 
Das Maul hat Palpen und Mamillen, ohne Kinnladen und Lippen, 
Die zwey Palpen find grola, lang, dick, dornig, vorgefireckt, viergliedrig; 
das erfie Glied ift kurz, zrlindrifch, Hellt eine Lippe vor, das zweyte und 
dritte Glied find grob, lang, körnig, «ach wohl gedornt; das vierte 



Philingii corpu* ovtiam, immirgiiuium } caph« * tlionc« iuud diAincto, oblnfo, oca- 
)U «jiutuor rotundttit, vc«ic«l»bu», exterior«* didymi tut triplic«; iborac» fub- 
irui'irulo pUno, p«dai f<x. 

Ot palpii nuxillu<jtie, *b«<jue mandibulii libioqu«. 

Falpi duo m»grti, «loogili, ctsfC, exftrti, quidrimicultti ; arüculo prixno breri, 
ejliudrko, Ubium fitnulsnts, fccundo teriiogu« nujaribu», loogioribu», gM> 
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iß kürzer, zylindrifch, dornigt, und endigt Geh mit einer langen fcharf 
zngefpitzten Klaue. 
Die Kinnlade fehlt. 

Die Maxille iß kurz, kornartig, zutammen gedrückt, nnd kat am Ende eine 
fcharfe Klane. 

Eine Lippe ift nickt da, wenn man nicht das unterße Glied der Palpen dafür an. 

nehmen will. 
Auch Fühlhomer find nicht da. 

Da alle diefe Theile bey einer jeden einzelnen Art noch genauer werden befchrie. 
ben und abgebildet werden, fo will ich mich jetzt nicht weiter dabey aufhalten. 

Die Palpen beßimmen faß nur allein die einzelnen Arten, je nachdem diefelben 
linger oder kürzer, fiachlicher oder glatter And. Man mufa aber noch erß weit genauere 
Beobachtungen anftellen, ehe nun Gewißheit haben kann, ob diefe fpezififchen Kenn, 
zeichen untrüglich find. Oft werden diefe Palpen für Fangwerkzeuge oder Fangzangen 
gehalten. DaC» fie den Zweck haben, andre Thiere damit zu ergreifen, iß wohl ohne 
Zweifel, allein fie unterscheiden Ach doch von den Fangwerkzeugen andrer Infekten da- 
durch, dafa bey diefen gemeiniglich das vorderße Fufjpaar dazu eingerichtet iß, wie 
z. B, bey den Gattungen Mantis, Mantifpa und mehreren. Da aber die Palpen bey den 
übrigen Infekten gleichfalls als Werkzeuge zu dienen fcheinen, um ihr Futter zum 
Munde zu führen, und es während des Freflens feßzuhalten, und da die Phalangien foaß 



anUtii, fpinola; quarto brevioä, «jliadrico, fpinofo, urmiaatnr oxigoe eloagito, 
leotitJimo. 
MinJibuU null*. 

MtxilU br«TÜ, conti, eoniprtili , apiee ungut aeotirfimo. 

Labium nulluni , uifi priiaum palporum articulun pro labio afluiatrai, 

Auicona« nullit. 
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keine Werkzeuge am Maule haben, die man für Palpen annehmen könnte, da doch 
bey allen ähnlichen Gattungen dergleichen gefunden werden , fo kann man mit völligem 
Recht ile für wahre Palpen annehmen, ob fie gleich allen übrigen in Anfehung ihrer 
Größe und Gertalt fehr unähnlich lind. 

Zu den Merkwürdigkeiten diefer Infekten gehören auch vorzüglich zwej Werk- 
zeuge, über deren Gebrauch und Zweck man nicht fo zweifelhaft irt, alt wie man fie nen- 
nen foll. Sie find außerhalb neben den Palpen eingelenkt, und haben das Anfehen 
ron Fühlhörnern. Einige Schriftrteller haben fie für das erfte Fufspaer gehalten, allein 
diefe haben durchaus gar nichts für fieb , womit fie diefe Behauptung rechtfertigen kön- 
nen, da diefe Werkzeuge zum Gehen gar nichts taugen, und ihr ganzer Bau dem der 
übrigen Fürte ganz ungleich iß, und blos, weil man glaubte, da die Spinnen acht Fürte 
haben, fo »übten es diefe Infekten auch haben, konnte zu obiger Vermuthung Anlals 
geben. Wollte man diefe Werkzeuge für die äußern Palpen halten, fo erlaubt ihre Lage 
diefe Vermuthung wohl, nur die unzähligen Glieder , aus welchen fie zu rammengefetzt 
find, verurfachen doch eine zu große Unihnlichkeit mit den Palpen der übtigen Infekten, 
die feiten über vier bis fünf Gelenke haben. Im Grunde fehe ich nicht ein , warum man 
fie nicht für wahre Fühlhörner gelten lallen will, da fie doch fowohl ihrer Stellung, 
als ihrer Struktur, ab ihres Zwecks wegen fehr gut dafür angenommen werden können. 
Denn daraus, weil die Spinnen keine Fühlhörner haben, folgt nicht, dafa diefe Infek- 
ten auch keine haben dürften. Sie find in fo msnchen Stücken den Krebfen ähnlich, die 
doch Fühlhörner überßüffig haben. Um den Mittelweg zu gehen, nennt man diefe 
Werkzeuge auch wohl Fühlhörnerfüffe, dadurch wird aber für die Wahrheit nichts ge- 
weftmen. Da ich ohne hinreichenden Beweis nicht gern entfeheide, und ich doch auch 
nicht gern einen Namen brauchen möchte, der ihnen nicht zukommt, fo will ich fie 
mit dem unbeftimmten Namen Cirren benennen. Sie beßehen aus fünf Abtheilungen : 
das unteille Glied iß kurz, da« zweyte lang und einfach, das dritte kurz, und einfach, die 



vierte Abtheilung befiehl aus fehr vielen kleinen Gliedern, tmd die fünfte gleichfalls. 
Die Zahl diefcr Glieder fcheint nicht bey allen Arten gleich zu fern. Iii erb ey lnufa ich 
noch anmerken , dafs bey den Exemplaren In den Kabincttem diefe Cirren leiten acht 
au feyn pflegen. Die Naturalienbändlcr willen wohl, dafs dies ihren Werth unendlich 
erhöhet, daher wiffen fie fehr gefebickt ihnen falfche anzufetzen, die, wie ea mir 
fcheint, aus zwey über einander geflochtenen feinen Zwirnfaden zu beAehen fcheinen, 
die mit einer braunen harzigen Materie überzogen find. Dadurch bekommen fie Färb« 
und Steifheit, und auch ein gewifles knotiges Anfehen, obgleich diefe Knoten feiten eine 
rcgeluiäffige Entfernung von einander haben. Eine Harke VergröiTerung entdeckt den 
Betrug bald, 

Die Anzahl der wahren Füfse betrügt allzeit nur drey Paar, Sie find in einem 
Kr ei Fe um der Brüll herum eingelenkt. Sie beliehen aas mehreren Gliedern, wie bey 
den übrigen Infekten, infonderheit ift da« Schienbein der meifien Arten noch einmal 
durch ein Gelenk getheilt; fo dafs au Her den drey Fufablättern fechs Glieder von ganz 
ungleicher Lange gezählt werden. Sie haben hierin einige Aehnlichkeii mit mehre- 
ren Krebsarten. 

Der Unterleib beucht aus vielen hingen dk fich über einander fchieben laffen. 
Seine Geftalt iß nicht mit Sicherheit zu beltünmen, wenn man blofs trockne Exemplare 
vor fich hat; daher kommt es, dafs einige ihm eine flache gedrückte, andere eine runde 
auFgcblafene Farm geben. 

Alles übrige wird fich befler bey jeder einzelnen Art Tagen laflen, denn wenn 

man zu viele allgemeine Gattungskemucithen annimmt, fo entliehen daraus nur fo 
viel mehrere Ausnahmen. 
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i. F h a I a n g i u m I u n a t u irr. 

Dritte Tafel. 

Fuhr, EntomoU emendata II. p. 43i2. tu 3, Tarantula palpis LoogiiTiiuis ap ice 
fpinoils, thorace rerufonni. 

•— Fabr. Spec Int. I. p. 549. n. 9. Phalangium lunatunx 

Seba IV. Tab. 99. Fig. i3. Spedea aranei perquatn rara. 

Palla» Spicileg. Zoolog, fafcic. 9. Tab. 3. fig. 5, 6. pag. 46. Fftalanpum 
tunatum *) 

£9 iß diefea die gröbte Art dieler Gattung, die ich gesehen habe. F alias giebt 
Ce zwar für kleiner an, ab die Tarantula reniformit, und dies lagt auch. Fairiciut, 

•) Thorax Utitndimm ungui« pollicia ««quit; thoneil dypeui «mplifüiiiui , planus,, laoarii,. 
ioarqualis , antice fubtrnucatus, poftice •i»«rgia«iu«; lünbus dypci mirginnai , nifi «alice». 
fcabritie afper. Oeuli duo front« tuberculo pofui, «her ocala« utrinque in parre- antica ely- 
p«i. Maxillee duo approxiinel*« uticulo primo magno »raio, fubtu» in carinam villofara» 
eoitipreflb, truocato. Articula« fecund us falcula magna , medio «jusdrideniau , iueurva» 
•pice ungiiteuTii« , excu« hhfuta. Aculeus rentralis iiiter bafin primonim podum onus» 
direcrus, fetaceus, rigidus, rectiffimus. Palpi interiotes TongiMmi, crafTi, articulo primo 
breri, conico, puociu acuü« feabru; ailicalo fecund» breviori, fubglobofo, feabro; auU 
eulo tertio Tcu brachio cjlindrico, loogiffinio, puncii« aenüi feabro baß fpinofo{ articulo. 
quarto Cpinofo; «rticolo cjuiato longiori, cylinJrico, apico incraflato, fpinis diubu» longitGmi» 
iocunratit armato , intus fpinis dutbui br«f ioribut ; articulo fexto feu digito iucur¥«to> 
eyliudrico, raargine exteriori fpina raiida ineurvato, spiee unguis Talidus incuivatu«, pilo- 
tus. Palpi exteriores feu pede« «utennifarmes longiftimi, gratiles, filiforme», «pica foli- 
forme», «rlicalo priroo feu frmore linaari , feabro, cylindüco; fequitur fecund« p»r» dimU 
dio nmgif gracilis, «rriculia aequalibui 35 compoüto; cxircma den» qua pira adbua grscilior» 
iniculis plu* quam 60 conßan», ultimo longioro «t obtufo. Pede* eurfoiii arncuU« fepisim 
«onflaai «xcapiU tarßa j ferner« birfuta, granultta, intui eiliata; tibiaa articulia duobu« com» 
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allein bey diefen Infekten iß die Größe , wie bey den Krebfen , fehl was triegliche» ; man 
findet grolle und kleine Exemplare, und man müfte erfi viele hundert gefehen haben, 
wenn man ihre Größe mit Sicherheit beftimmen wollte. Es haben alfo auch alle müh« 
fame AusmelTungen der einzelnen Tbeile keinen andern Nutzen, aU etwa ohn- 
gefehr da» Verhältnifj der Tbeile anzuzeigen, und doch bleibt auch felbß diea fehr 
was unlieberes. 

Untre Abbildung fiellt die natürliche Gröfse eines Exemplars ron diefem Infekt 
ror, welches /ich in der prächtigen Infektcnraminlung des Herrn Baron von Block in 
Dresden befindet, und welches er mir, fo wie die folgenden Arten, zur Abbildung und 
Befchreibung gutig mitgetheilt hat. Die Farbe des Infekts ift etwas fchmutzig braun, 
der Bruftfchild, die Zangen und Arme find fchwärzlicb; der Hinterleib hat an den Sei- 
ten auf jedem Bauchringe einen vcrlofchcnen heileren kleinen runden Flecken ; auch 
ift der Leib unten ein wenig heller, und die Fiifse haben gleichfalls einige verlofchene 
hellere Flecken als fchwache Binden. Im Leben mögen alle diefe Farben wohl leb- 
hafter feyn. 

Es hat mit diefer Infekten - Gattung eben die Bewandnifs, wie mit den Kreb- 
fen, ziemlich dats der Vordertheil des Brußfchildes zugleich die Stelle des Kopf» ver- 
tritt; er ift acht Linien breit und fünf Linien lang; doch gilt dies nur von deui Exem- 
plare, welches ich vor mir habe, auf welchen alle AusmelTungen, die ich angeben 
werde, nur anwendbar find. Die Gefialt des Brußfchildes geben einige als nierenför- 
mig an, man könnte fie aber eher halbmondförmig nennen, doch iß die bogigte Seite 

am 



pofitse, cyluidriea«, afpene, iotu» eilma«} urfi triarticulati , medio bretriori , filiformes, 
piloll, »pice unguibui duobui ineurvatit divergeutibut. Abdoonea inUatani, globofura, fub- 
pcdaacalttaai , latara undiqu« iliüs Itx longiludinalibus gnnulatil vsluü UmtlUu »ppareui. 
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am Vorderrande etwas grade abgeßutzt; der Hinterrand iß ausgefchnitten , To dafs die 
Seiten hinten etwas lappigt vorßehen, and abgerundet And. Die Oberfläche iß etwas 
ungleich, voll kleiner Vertiefungen, flach, an den Seiten ein wenig abhängig. Der 
Brufifchild hat rings herum einen Rand, der an den Seiten und hinten mit fpitzigen 
Körnern befetzt iß. In der Mitte dicht am Vorderrande ßeht ein Hügelchen, das mit 
einer kleinen Vertiefung umgeben iß (man lebe Tab. VI. Fig. A."), Auf beiden Seiten diefes 
Hugelchens liegt ein kleines gelbliches flaches Auge aa. In der Mitte von «liefern Hügel« 
eben an bis zum Seitenrande, aber etwas mehr zurück nach dem Felde zu, ßeht an 
jeder Seite wieder ein Auge bb auf einer kleinen warzigen Erhöhung. Außerdem iß 
die ungleiche Oberfläche mit Körnern beßreuet, die zum Theil etwas fchuppenähnlicbes 
haben. Ueber die bey den Augen auf dem Hügelchen drückt fich Pallas theils un- 
deutlich, theils unrichtig aus, wenn er lagt: ein doppeltes fchwarzes Knöpfchen ragt 
gleich über dem Vorderrande, welcher dafelbß in der Mitte ein ausßehendes Zähnchea 
hat. Von den Augen erwähnt er nichts. 

Das merkwürdigße an diefem Infekt ßnd ohnßreitig die Frefmerkzeuge , die 
zum Theil ganz verkannt find. Die Maxi »Je» ßnd zwey neben einander flehende 
grobe klauenähnliche Körper, wie bey den Spinnen. Sie ßeben vorne an der Mitte 
der Bruß dicht neben einander. Ich habe bey Fig. B. Tab. VI. eine derfelben von der 
Seite und vergröfsert vorgefiellt. Sie beßehen aufler dem kurzen Einlenkungsgliede a 
aus zwey grofsen Gelenken; das unterfle * iß grofs, dick, rund, an den Seiten etwas 
gedrückt, überall gekörnt, auf der untern Seite mit langen fuchsrothen Haaren befetzt, 
auch iß hier eine Krinne, deren Ränder gezahnt find, in welche fich das zweyte Ge- 
lenke c einlegen kann. Diefes iß eine ßarke, homartige Klaue; fie iß etwas gekrümmt, 
zugefpitzt, auf dem Rücken mit rothen langen dichten Haaren befetzt, an der inneren 
Seite hat fie einen grö&eren und rlrey kleinere Zähnchen und eine ßarke Befetzung ro- 
ther dichter Haare. Zwifchen der Wurzel .liefer beyden Maulzangen, wie Palh» fie 

L'ngfflügtltl Injtkl, I, Urft. K 
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nennt, fleht an der Bruft ein langer fpitztger Stachel, ganz horizontal mit der BruA. 
An beiden Seiten der Maxillen außerhalb find die inneren Palpen eingelenkt. Pal. 
las nennet fie Fangarme (brachia). Sie find bey diefer Art außerordentlich grofs» 
lang und fhrk. Sie haben ein kurzes dickes Einlenkungsglied, Fig. B. d. welch es inner« 
halb fich in eine abgerundete Spitze verlängert «, die häutig zu fern fcbeint, und mit 
rothen Ilaaren befetzt iß; vielleicht vertritt diefclbe die Stelle der Lippe. Darauf folgt 
ein kurzes dickes Glied J t das dem nnterflen Fufsglicile der Krebfe fehr ähnlich iß; ee 
iü furlt geluirnt, und diele Körner erheben fich an den Rändern zu Zahne von verfehle» 
dener Gröfse. Da» folgende Glied ift anderthalb Zoll lang, rund, etwas gebogen, rauh 
und gekörnt, nach unten zu erheben fich einige Körner zu fpitzen Zähnen , am Innern 
Rande find fic behaart und oben verdicken fie fich etwas. Das folgende Glied ift faß 
eben fu lang, tS Linien, es ift grade, rund, rauh, gekörnt. Das Ende diefes Gliedes 
ift fehr merkwürdig, daher ich es bey Fig. C ftark vergrößert vorgeftellt habe; es ver. 
dickt fich nemlich am Ende, nnd hat unterwärts am Ende zwey gekrümmte ftarke 
Dornen aa, von diefen iß der a'ufsere noch einmal fo lang, als der innere; oberhalb 
flehen zwey noch viel längere gekrümmte Durnen welche hornartig find. Auffer- 
halb ift ein neues Glied c eingelenkt , welches außerhalb nach der Wurzel zu wieder 
in einen gekrümmten Dorn d ausläuft. Am Ende diefee GUedes e iß wieder ein 
gekrümmter Dom * eingelenkt, der, weil er ein eigenes Gelenk hat, für eine Klaue 
gehalten werden kann. Alle diefe Dornen find inwendig behaart. 

Die Cirren hält Fabricius für Fülse; Pallas nennet fie FÜhlfüfse {ptdej 
antemuformej). Sie find fehr dünn und fadenförmig} vermuthlich verrichten fie die 
Gefchäfte der Fühlhörner bey den übrigen Infekten, oder fie haben einen uns ganz 
unbekannten Zweck. Sie find ungemein lang, und beliehen aus fünf Abtheilungen. 
Fig.-D zeigt fie fehr vergröbert; das unterfte Glied oder die Bsfis a ift da« dickfte von 
allen; et iß rund, rauh, gekörnt, inwendig behaart. Das zweyte Glied b ift lang, 
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dünn, rund, ranb, inwendig behaart, an beyden Enden etwa« verdickt. Das dritte 
Glied c iß dein Knicgltcde der Füfce oder der Handwurzel der Krebsfcheercn ähnlich, 
kurz, rond, oberhalb dicker, am Ende etwaa gekrümmt. Die vierte Abtheilung d 
iß viel länger und dünner, ab die zweite b; fie beßebt aus 35 kleinen Gliedern, die« 
find keine Ringe, wie die Fühlhörner der Krebfe, fondern lauter folche Gelenko, wie 
die Fühlhörner vieler andrer Infekten, fo dafs jedes Glied feine eigene Einlenkung hat, 
und oben und unten etwas knoiigt iß, wie Fig. E folcbes ßark vergröfsert noch deut- 
licher zeigt. Die fünfte Abtheilung e iß noch länger, als die vierte, dünner, borften. 
förmig, fehr biegfam, fie beßeht aus einigen fechzigen eben folchen Gelenken, wie 
bey der vorigen; diefe find unter lieh gleich, nur das letzte iß etwas länger, und 
fiiunpf abgerundet. 

Der Füfse find drey Paar, die unter fich faß gleich find, das mitttelße Paar iß 
ein wenig länger; fie find an der Brufi wie um einen Mittelpunkt eingelenkt, Fig. F 
zeigt einen fokhen Fufs ßark vergröfsert. Er beßeht aus fieben Abtheilungen. Das 
Einlenkungsglied a iß das dickfie, rund, etwas an den Seiten platt gedrückt, kegel- 
förmig, neiulich oben dicker als an der Wurzel, etwaa behaart, glatt, inwendig etwas 
häutig. Das zweite Gelenk b iß kurz, rund, kulpicbt, raub. Das dritte Gelenk c iß 
die eigentliche Hüfte, es iß lang, etwas platt, oben dicker, als am Ende, durch fcharfe 
Körner fehr rauh, diefe Körner werden zum Theil fehr fpitzig, zumal hinterwärts, 
am Ende ßeht innerhalb ein kleiner Dorn. Das vierte Gelenk d iß das Knieglicd, es 
iß cylindrifch, gebogen, rauh. Das fünfte Gelenk e macht die eine Hälfte des Schien« 
beins aus, es iß läDger, als die Hüfte, dünner, rund, an beyden Enden etwas dicker, 
rauh, auf der Unterfeite hsarigt. Das fechße Gelenk /iß nicht fo lang, als das vorige, 
fonß ihm ganz gleich, nur unmerklich dünner. Die fieberte Abtheilung g macht die 
Fufäblätter aus, diefer find drey, das erße und dritte find gleich lang, das mlttelßc iß 
kurier, fie find fadenförmig, fchliefscn dicht an einander, Co dafs ihr« Abfonderung 

K s 
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fchwer zu erkennen iß; ße find meifi rond, etwas platt, ßark behaart. Am Ende ßeht 
ein« doppelte nach auswart» gekrümmte Klaue. 

Der Hinterleib wird von Pallas und Fabricins als platt angegeben , die« 
ift ganzfalfcb, vermuthlicb war ihr Exemplar gequetfcht, er iß rund, faß kuglicb, bla- 
fenförmig aufgetrieben. Er beßeht aus zehn Ringen; die erßen zwei macheu gleichfam 
den Stiel aus, vermitteln welchen der Hinterleib an derBruß befefiigt iß; das erße iß 
das fchnialcße, das zweyte wird fchon breiter, die übrigen And unter fich faß gleich. 
Sowohl auf dem Rucken als auf dem Bauche hat jeder Ring einen etwas härteren Schild, 
das am Hinterrande einen gekörnten Rand hat. Diefe Schilder werden nach dem After zu 
immer kleiner, die oberen und unteren vereinigen fich dafelbß, wie folches bey Fig. O 
am beßen erkannt werden kann. Sie berühren fich an den Seiten bey weiten nicht. 
Die Seiten haben mehrere Längslinicn von kleinen Körnern, fo wie die Schilde ein« 
zclne Körner haben. Am Ende des Hinterleibes tritt ein kleiner röhrenartiger Theil vor, 
Fig. H. Ob dies der After oder der Eiergang des Weibchens iß, kann wohl aus einem 
einzigen trockenen Exemplare nicht befilmmt werden ; er fcheint ganz häutig zu feyn. 

Nach PalUs Coli diefes lehr merkwürdige Thier in Surinam zu Haufe Teyn. 
Seiner grofsen ßarken Waffen wegen halte ich es für fehr gefährlich , und feine Ver- 
wundung iß vielleicht tödtlich. Seba giebt Oftindien zum Vaterlande an, woran ich 
zweifle, dafs die* richtig fey. Die Sebalde Abbildung iß in Anfehung des Uinriffee 
ziemlich gut, im übrigen aber unrichtig, infonderheit darin, dab vorne, wo die Au- 
gen find, man eine ganz grofse Anzahl Augen zufammengehäuft ßeht. Da er dies In- 
fekt unter die Spinnen zählt, fo iß auch die ganze Befchreibung darnach eingerichtet, 
die ich doch in der Note noch hinzufügen will. *) 



«ri ex obfeure grifeo fdlc«. PeJc* «nlici <juem«JmoJum uuura- 
cImIU et vice foicipum fungi vidcuiur , iu lucc f^eci« .riueorum 
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2, Phaiangium medium.*) 

Vierte Tafel. Fig. I. 

Muf. Dom. de Raknitz. Tarantula. palpis craOIoribu» prismaticis fpinofu, cor- 
poie ovato. 

Ich will die Verfchiedenheit dieler Art von der vorigen angeben , fo wird die Be- 
fchreibung To viel mehr abgekürzt werden können , und jeder Kenner wird felbft am 
bellen entfcheiden können» ob man dies Infekt wirklich für eine verfchiedene Art von 
der vorigen ztr halten habe. Die Grüfte des Thiers ift. der Gröfse des vorigen gleich, 
aber des Hinterleib ift nicht fo kuglicb, fondern länglich rund. Die Maxillen oder Frefs« 
zangen lind kleiner; die groben Palpen kürzer» aber dicker, prismaiifch, am innren 
Rande Aachlich. 

Die Farbe ift der vorigen Art gleich, braun, mit helleren verlofchenen Bindert 
auf den Hüften, die Braß und groften Fangzangen Ich warzlich er; doch habe ich. in mei- 
ner Sammlung ein Exemplar, welches überall verlofthen fchwarz ift; der BruAfchild 



long« quam alU« canerornm geaari af£aior«n f« praabat. Pone forcipitos ifto», du» »Iii 
pede» carauntnr, qul ind« * primo ariicalo in £1» Tilde tenajt «longantur, to forfut roirabili 
baie Miecto ufuro anteenatittD , quibna eeteroquin caret, pr»eft»nt. Filiform«» ifti procaffn» 
firailiter, uc intennie inalwiun» infactoram, in toluro geaicuUli fönt» at piaetcrea, circa, diroi- 
diam fera longitudincm , articulo quodam comrniffi. Indieu» oriantalii aß hie araaeni, «t 
more Americinorum rnajurculoruro valdo aenti» proroiaolitqne danlibuc inArucius. Stba. 

•) Phaiangium medium fufeum, ferooribu» fafciia dilti tioribn» fimillirnan» aneccadenti, fed oln« 
plu» quam diniidi» breviur, hnmeru» ajuidam longiiudinia, fad propear articulun» ba£laren» 
longior apparat. Numeru» cc nln* margine inferiora et fuperiore fpini» inaeqnalibu» birta. 
Fr» furca uln» dafinic in tre» aculao* magno» margini» fup*riorij ei inietioria, qua]«» ia ante, 
cadeoti adfunt. Carpu» fupra fpin» brevi deinde longiori; faleula. tenainalis Cibuiquatr« 
intcrina hitCuti, Aculcu* Aerni »daß, maxillae minor«» quam ia anccccdente. Fedc» uitrcni- 
Jurata» Iusjat» funillitni er forma at lonejtudiaa, Abdomtu rnagia ovaium. 



ift fo grob wi« bey der vorigen Art, auch eben To gefaltet, nur gehen deutlicher von 
den Händern ringsherum flache Vertiefungen nach der Milte zu; im übrigen ift er mit 
dem vorigen ganz übereinftimmend. Die Maxillen oder Frefszangen find beträchtlich 
kleiner, im übrigen gar nicht verfchieden. Die Fangungen oder innren Palpen find 
nicht viel weniger als die Hälfte kleiner, aber dagegen dicker. Bey Fig. 1 fieht man 
fie vergröfsert. Das Grundgelenke a fleht auf einem kleinen Wurzelgliede ; ei ift pris- 
inatifth, rund, oben etwaa dicker, die fcharfen Kanten find mit Zähnen von verfehle« 
dener Gröfse befetzt. Wenn man diefes Glied den Arm nennen wollte, weil er mit 
den Armen der Kxebsfcheercn Aehnlichkeit hat, fo würde das folgende zweyte Glied b 
die Handwurzel feyn; diefe ift über viermal länger, cylindrifch rund, überall gleich 
dick, durch Körner rauh, am innren Rande mit Stacheln von verfchiedencr Länge 
befetzt, die längftcn Itcben nach der Wurzel zu. Das dritte Glied e würde mm die Hand 
feyn, diefe ift nach oben zu dicker, ineift rund , aber wegen einiger erhöheten gekörn- 
ten Schärfen prumatifch; oben endigt fie fich inwendig gabelförmig, das heifit, In 
zwey lange gekrümtute Dornen, die aus einer Wurzel kommen. Der Innre Rand 
iü mit vielen kleinen Dornen von ungleicher Gröf»e befetzt, drey derfelben zeichnen 
fich durch ihre Lange von den übrigen aus, und von ihnen ift wieder die obere die läng- 
fte; auf der Unterfeite fleht oberhalb noch ein ftarker Dorn. Der Finger d iß wie bey 
der vorigen Art , hat aufferhalb einen ftarken Dorn , und am Ende ift eine inwendig 
behaarte Klaue eingelenkt Die Cirren find eben fo, wie bey der vorigen Art, nur find 
fie mit feinen Haaren befetzt, auch zähle ich am letzten Gelenke 70 Glieder. Auch die 
Füfsc find wie bey der vorigen Art. Der Hinterleib ift gTötscr, viel länglicher rund, 
im übrigen der vorigen Art gleich. Nur am Ende ift nicht der häutige darmähnliche 
Fortfatz. Ich befitze aber auch ein Exeu plar diefer Art aus der Sammlung dea Herrn 
Baron von Block, welche« (liefen häutigen Fortfall hat, im übrigen ihm ganz gleich, 
nur ein wenig kleiner ift; es fcheint ulfo, daf« die« die beyden Gefcblechter einer Art 
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find ; wäre alfo diefer For»Eat* der Eyergang , fo wäre die kleinere ?.tI, deren Fangian- 
gen ein wenig fchwächer find , das Weibchen. 

Diele Art hat mir der Herr HauMuarfcball Baron r. Raknitx aus leiner Sammlung 
gütig mitgetbeilt. 



3. Phalangium reniforme, 

Fiinfte Tafel. Fig. 1. 

Lin. S. 19. s. 102g. n. 9. Fbalang. brachtia dentatia, pedibus priiuislorigirfimia 

fctaceia, thorace reniformi. Mut. Lud-Ulr. 427, 
Fabr. Ent. emend. ß. p. 43fl. n. 1. Tarant. palpis ferrati*, pedibua airtici» Ion- 

giOimia liliforuiibua. 
ManL InC 1. 3^7. 9. 

Gronoy. Zooph. 935. Phalangiom palpis Iongiffimia Craula. 
Brown. Jam. 409. Tab. II. Fig. 3. Tarantula fufca major pedibna arrterioribn» 
crafGoribtu, aculeatia et unguiculatla fere cheliforuübua, proximia longü- 
fiinis et tenuiffimis. 
Petiv. pet erlog. Tab. 20. Fig. ift. Cancellns aranoidea. 
Pallas Spidleg. Zool. fafc g. p. 43. Tab. III. Fig. 3. 
Blancard tbeatr. Infect. Tab. XVII. Fig. B. 
Diele Art iß bisher die bekanntere geweCen, und man hat auch tchon mehrer» 
Abbildungen von ihr, die größten theih nichta Uugen. Die fehlschieße ßndet man in 



PhiUogiiun reniformt; ihorax Utr'u plrooeoriTexuf , leniformi*, «niiee rotunditoi, Uteribu* 
matgin« icuto. MaxilUe 3 parallel je, ipice ungne gUbro inllcxo r<d>tnt villofo. Oeoli fronte 
» latcr« tnbercali a pnneu albida poftc« in ntroine iitert paneu tri« «dmodana fibi vitin». 



So 

Blankard Schauplatz der Raupen, die Petiverfche iß nicht viel beffer. Biege- 
tuuefte und richtigfte findet nun in Pallaa Spicileg. Zoolog, loc. eit. Diefes Infekt 
ift den vorigen Arten ungemein ähnlich, den meinen Unterfchied findet man in den 
kürzeren, -dickeren und ftachlichteren Palpen. Der Bruftfchild ift mehr nierenförmig, 
flach, an den Seiten abhängig, in der Mitte etwa* vertieft, fthwach g-erandet, der Sei- 
tcnrand durch Kömer rauh. Am Vorderrande oder auf der Mitte der Stirn fleht ein Hii- 
gelchen, du an jeder Seite ein kleine« weifles Auge trigt. An jeder Seite deflelben, 
etwas mehr zurück , fleht wieder ein Hügelchen , auf dem drey kleine weifle Augen 
flehen. Bey den vorigen Arten habe ich diefe Augen nur einfach finden können. Die 
Maxillen find viel kleiner, als bey den vorigen Arten; fie haben unten einen fchar- 
fen Rand, und eine flsrke Klaue, die gegen zwey Zähne des Hefts eingreift. Zwilchen 
derfelben fleht an der Brufl ein dünner hornartiger Stachel von nrulerthalb Linien 
Lange» Die Palpen find bey weiten nicht fo lang, als bey den vorigen Arten, aber nach 
Verhol Uiifs viel dicker. Ich habe dicfelbe bey k vergröbert vorgeflcllt, und zwar von 
der Unterfeite, weil von diefer Seite am heften alle Dornen Achtbar find. Du unterfte 

Glied 



Talporuro bifes apopLyfi «ntrotfum producta obtuh fub ore prominent««, brichia fubtriquetro 
convexi, anlrorlum bifiriam fpinii crebri« inaequalibue «ebinau , qaarum longiflimae in 
Ttcundo arlienlo furlcim tarne«. Extremiiis braehii biirticulau, conßans portiouo fpinofa et 
filcula terminali intus piloja. Pede» antennifoimei longiflimi, gracillimi; praettr bifin et 
articuJuro banlarem couftane femore lin.iri, punetia piliferie leabro, et extremiute e duibni 
portionibu* fetaeeis, qnirum prior 43 aiticulorutn praeter primum craiuorem et ultimum 
paulo longiorem, exerorfum fontim decrefeentium , altera 10a articulorum , e quibui longius- 
cnlus primoi, proxiinus breTiffimus, termiruti» obtufut muticua. Reliquie pede* Cuhiequi. 
le», femora fasern lividti. Abdomen oblongum convexutn, loricis fupri infraque noresi prae- 
ter pofticas paoeto uuinque inipreflo notitii. Laien tecta pube fufco grifei, lineü 5 feabrie 
longitudinalibui fubanguliti. Acutem antrorfum conretlui Usram lougu». 
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Glied a iß dreieckig, glatt, behaut; darauf folgt ein kleinej knglichtes Zwischenglied i, 
«reiches auf der Oberfläche gekörnt, und am innren Rande mit Zähnen von verfehle- 
derer Länge befetzt iß. Das dritte Glied * oder der Ann iß dreyeckigrund , unten 
dicker als oben, an der inwendigen Seite etwas ausgehöhlt, fo dafs die Ränder etwa* 
vorftehen; diefe find mit Dornen von ungleicher Länge befetzt, die unteren find die 
langßen. Außerhalb iß die Oberfläche mit vielen fcharfen Körnern beßreuet. Das 
folgende Glied d iß dicker ab) das vorige, zumal oberhalb, dreyeckig. Es endigt (ich 
oben nicht in zwey gabelförmige lange Dornen, wie bey den vorigen Arten, fon- 
dem es iß faß grade abgeßuUt, am Rande fein gezähnt ; die innre Seite iß wieder etwas 
ausgehöhlt, die Ränder ßehen vor, und haben auf beyden Seiten oberhalb drey bnge 
Dornen, und den ganzen Rand herunter viele kleinere. Das folgende Glied « oder der 
Finger iß nicht ganz rund, fondern etwas platt, und hat an jeder Seite zwey ßarke 
Dornen; am Ende iß eine ßarke Klaue eingelenkt, die inwendig behaart iß, Die Gr- 
ren find ganz wie bey den vorigen Arten, nur die Anzahl der Glieder der beyden letz, 
ten borßenartigen Tkeile fand Pallas verfchieden, nemlich am unterßen 4a Glieder, 
»in oberßen 10a, das lange Grundßück iß mit Haarpunkten befetzt. Die Füfse find 
der erfien Art völlig gleich. Der Hinterleib iß länglich, rund, auf dem Rücken etwas 
eckig, oben und im ten mit 9 Schaalen belegt, die, außer der letzten, an jeder Seite 
einen eingedruckten Punkt haben. Die Seitenhaut iß nach der Länge mit fünf fcharfen 
gezähnelten Kanten gerippt; über dem After liegt eine kleine rundliche Klappe. 

Die Farbe diefes Infekts iß, wie bey den vorigen, braun, der Brufifchild und 
die Fangzangen etwas Tchwärzlicher , in den Gelenken iß diu Haut bell gelblich, dies 
fiebt man felbß an jedem der vielen kleinen Glieder der borßenähnlichen Theile der 
Fühlfüfse; die Hüften haben einige verlofchene hellere Binden. 

Das Exemplar, nach dem ich die Abbildung und Befchreibung entworfen habe, 
hat mir der Herr Baron von Block aus feiner Sammlung gütig mitgetheilt. 
Üngfflügth» Inftkt. I. Utft. L 
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Du Vaterland diefes Thiers Toll dai mittägige Amerika feyn, und, nach Pallas, 
fonß nirgends gefunden werden. Es mufa alfo wohl irrig feyn, wenn Oronoviut 
Ceylon zum Vaterlande angiebt. 

Ob diefes Infekt fchädlich und auch den Menfchen gefährlich fey, davon III lei- 
der, fo wie von feiner Lebensart, nichts bekannt. Seine ßarken Waffen vezralhen, 
(Ufa es doch vielen lebendigen Gefchöpfen fehr gefährlich feyn muls. 



4. Phalangium palmatnm. 

Vierte Tafel. Fig. a. 

Muf. Herbß. Phalanginm fufcuin glabrum, palpis inflaüs palmatis. 

Dies ift nun die kleinfte unter den bekannten Arten ; fie iß dem vorigen Pha. 
Imgium reniforme «war fehr ähnlich, aber doch auch zu fehr von ihr verfchieden, als 
dafa fie blofs für eine Varietät oder für ein noch nicht ausgewachsenes Exemplar gehal- 
ten werden könnte. Denn die Palpen find nach Verbältnifs viel kürzer, aber doch auch 
zugleich viel dicker, aufgcblafener, mit noch mehreren Stacheln befetzt, und, wel- 
ches nicht unwichtig iß, fo findet man an den Palpen auITer den langen glatten Sta- 
' cheln gar keine kleinere, keine rauhen fpitzigen Korner, womit alle die vorigen Arten 
fo reichlich befetzt find. 



PhiUngium palmatum fufcpra, dionee reniformi, oculi fronte p«mini; oculi Utenle* lergrmini 
•pptreot. Qfliaus pitporam gttber, infUtut, 0,11111311« fpinij palnutu«, digitu» utiioque bifpi- 
Bofui ; »bJomen ovtium, dcprcfliuD, 
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Der BruAfchLld hat die Gellalt, wie bey den vorigen, nnr tritt er wnw weiter 
vor, und ift dafelbfi ein wenig bogig ausgefchnitten ; auf der Mitte der Stirn iß eine 
ziemlich tiefe Furche, und in derfelben erhebt lieh ein glättet Hügelchen, das an den 
Seiten zwey klare glänzende Augen trägt. Die Seitenaugen Gnd dreifach , wie bey der 
vorigen Are Tiefe Furchen gehen von den Seiten nach der Mitte zu; der Seitenrand 
iß etwas in die Höhe gebogen. Die Maxillen And nur klein, glatt, das Klauenglicd 
inwendig behaart. Die Palpen haben nur kurze, aber breite, ßarke, aufgeblafene 
Glieder. Das unterße Glied Fig. L, a iß kurz, kuglicb, unterhalb etwas bedornt; das 
zweyte Glied b iß breit, auswendig etwas gewölbt, hie und da mit einem fchtippigen 
Kömchen belegt, inwendig flach, faß etwas hohl; beyde Seitenränder haben \ Dornen, 
die nach vorne zu immer kleiner werden. Das dritte Glied e iß das breiteße, ganz glatt, 
ein wenig eckig, doch ganz abgerundet, der obere Rand hat, wie die 5 Finger der 
Hand, fünf lange ausgebreitete Dornen, hinterwärts fleht noch ein ganz kleiner. Das 
vierte Glied d iß auch glatt, und hat an jeder Seite zwey Dornen; die oben eingelenkte 
Klaue iß fcharf, an den Seiten gefurcht, inwendig behaart Die C irren find wie bey der 
vorigen Art, das lange unterße Glied iß gekörnt. Die Hüften der Füfse find fchtippig 
gekümt, am obem Rande mit fiachlichten Borfien befetzt. Der Hinterleib iß eyrund, 
etwas platt, ganz häutig, ohne die Schilder auf den Ringen zu haben, jeder Ring hat 
an jeder Seite einen eingedruckten Punkt, ich zähle nur 7 Bauchringe, die ganz glatt 
find, und keinen gekörnten Vorderrand haben. Der After tritt in eine ßunipfe Spitze 
vor; die Seiten des Bauchs find zugefchärft, und treten wie ein aufgeworfener Rand vor. 
Unten iß der Bauch flach, gelb, glänzend glatt, hier lieht man erß einen grofsen lan- 
gen, aber fchmalen faß drereckigen Bauchring, vermine] ft welchen der Leib an die 

l 

Bruß -eingelenkt ift; die zwey folgenden find fchr kurz, aber breiter; die vier folgen, 
den find länger, und unter fich gleich; die folgenden werden immer fchmäler, und 
man ficht derfelben fünf, die fich immer dichter in einander fchieben. 



84 

Die Farbe de» Infekt» ift ein fchöne» lebhafte* kaßanienbraun , die Unterfeite iß 
Malier, die Hant in den Gelenken iß milckwelf«, die Hüften kaben keine Binden, der 
Bauchßackel bat eine abgefetzte febr fcbarfe Spitze. 



5. Phalangium caudatum. 

Fünfte Tafel. Fig. a. 

Lin. S. N. 2. p. 1039. n. 8. Pbak cheli* ramofis, ano fetifero. Muf. Lud. 
Üb*. 406. 

Fabr. Ent. emend. fl. p. 435. n. a. Mantiff. 1. 347. 8. Pbalangiam caudatum. 

Sulz. Gefcb. d. Infekt. Tab. 29. Fig 11. 

Pallas Spicileg. Zool. fafc. 9. 3o. Tab. 3. Fig. 1. a. 

Seb. Muf. 1. Tab. 70. Fig. 7. 8. Scorpio africanna, 

Gronov. Zoopb. g5a. Scftrpio 

Der ftecenfent des verbefferten Entomologifcben Syßetns von Fabriciua in der 
Litteraturzeitung tadelt ihn, dafs er diefes Infekt xuit den vorigen zu einer und eben der- 



Phalartgium caudatum > thorax obloogo ovatns , antrorfai» acutior et fobcordata conrexitaie 
tumidulua, Terfnique latara anfulo marginatu«. Oculi du» cobtcxi, atri, in ipfa Ciooic tuo- 
raciaapproximaii, intarjccta linca prominul« feit eignlo longtiudinali braviflimo. In anguli* 
ihoncia laiaribua , fapra pedu aataonifoiinea , utriocjue tubarcalum punciia feu ocuiia uuice 
bini» grjfao diapbania, «t obfcuro tertio poAic« notiium, MaxilJae oria braTifCma« intar 
braebia ratractae, comprefläo, parallclae, falcula fupcn atqae daoiiculo earpi prabeodante«, 
fubiua in acicm roedio rnfo vilJoCun eompreflä«. Palpi Ten braebia cbrlifara erafla, piuictu 
iwpr.ffia fpufa, « ponioae fierni prior« magna pUniufeula, bipaniu deaxüuiLuae. Arüeuliu 
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felben Gattung rechnet, da ihm eher unter den Skorpionen fein Platz angewiefen werden 
muff«, als hier. Dieter Tadel iß fehr angerecht, and der Recenfcnt mala diele* Infekt 
wohl nie in natura gefeben haben, Tonil würde er felbß es Snilen, wie nahe verwandt 
es den vorigen Phalangien iß, ond in den meiden wefentlichen Stücken mit ihnen über- 
einkommt ; eben die Anzahl und Stellang der Angen , eben folcbe Maxillen, eben folche 
grobe Palpen, obgleich etwa» anders geßaltct, eben folche Cirren, wodurch Geh diefe Gat- 
tung von allen übrigen fo benimmt und Geher kenntlich macht. Der Schwanz am Ende 
des Leibe» iß faft daa einzige, wodurch Geh diefe Art von den übrigen ganz abfondert, 
der aber mit dem Schwanz der Skorpionen nicht die geringße Aehnlichkeit hat. Der 
Brußfchild diefe» Infekte iß weit linglichter, ab bey den vorigen, überall gleich breit, 
vorne ßnmpf zugefpitzt, fchwarzlicb, etwas uneben, faß etwa» gekörnt. Vorne an der 
zagefpitzten Stirn Gnd zwey runde Vertiefungen dicht neben einander; in diefen liegen 
die glänzenden beroßeingelben Augen ; der Zwifchenraum zwifchen ihnen tritt wie 



IWiUrie brichiomm inferior« Itters centus ambitaqa« dental« exten» e mtxillte inftar cbell* 
orie utrinqua adflat. Tertim feu carpu* fepra iatxorfum mucrone fubuljto, fubtai ferrultto, 

tto, infero, atri»qae> interim feabrii, prellenden*. Pedet anrennifunnei pone brachia dorfo 
propiorei utrinqae, griciliore* et longiore« reliqui«, linetre«, termituto Urb gUberriir.o 
moniliformi octo erticulorum , terminal! obtufo matico. Pede* fex reliqui, quorom pofiremi 
xoijore*, erifliufculi, pilofiorei, tarfi* üdbrueti trUrticuUüi, quorum tertiana brarifliniujD. 
biungnieulituin. Abdomen oblongem, depreffiufenlum , fupra infraque lurieif corneu octo. 
■i« imbrieatuiD, accefloria fupra ad befut fqtumula bipartiti. Lorice fiibtut balilarit latißiina, 
cedentiba» proximii , et obfolete didytn*. Laier* »bdomini« lon'itudintliter tiirogoft, ente 
pryfe», duriuCcule, punetit corneia-f rominulif feabra. Loiicae fupr* praeter nlrimem onraee, 
fabtu* uatum a 4 ad 5 bin» impreflie puneiii , quie in anteriuribus Uüores fuveotae potiaa 
fast. Ciuda coaAat annalU biuU eorneii, Tilculoqne cylindrieo coreexo, tranceto, cui iofi- 
det feu fubhiriuta »4 articalorum, fub qua anal. Colox fufcui, euti» mollie inier «rticu- 
laxla ieetei. 
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eine rundliche Falte in die Höhe. Tiefet herunter ßeht an jeder Seite ein Hügelchen, 
an welchem drey Aagen fich angelegt haben, das dritte hintere iß etwas undeutlich. 
An den Seiten hat der Brußfchild einen fchwachen gekörnten Rand. Vome an der 
Brun flehen zwey kurze, dicke, plattgedrückte Maxillen, wie bey den vorigen Arten; 
die obeipSpitze iß beweglich, und fchliefct in das untere Glied, das ein Zihnchen und 
eine rothhaarige Kante hat. Die Palpen oder Fangtangen find bey diefer Art ungemein 
ßark, die Glieder zwar kurz, aber rund, aufgeblafen und krebsfeheerenarti*, fie find 
bey Fig. M. vergrö&ert vorgeßellt. Das unterße Wurzelglied a iß dreyeckig, oben erwei- 
tert es fich fehr, die untre Fläche iß dach, die innre ausgehöhlt, die äußere gewölbt; 
darauf folgt ein kleines rundliche/ Einlenkungsglied * (articulus bafdaru), das folgende 
c iß dick, rundlich, geht oben fiurnpf zugefpitzt aus, und erweitert fich innerhalb in 
eine abgeßutzte Breite, die drey bis vier Zähne von verfchiedener Gröfse hat. Nach 
außen zu iß diefes Glied fehr fchief herunter abgeßutzt, dadurch wird das folgende Glied 
d außerhalb viel länger als innerhalb, und iß übrigens glatt, faß cylindrifcb, oben grade 
abgeßutzt. Das folgende Glied « ift länglich rund, und verlängert fich innerhalb in 
eine lange abgefiiunpfte Spitze. Das letzte Glied / iß völlig fcheerenförmig, kuglicb, 
geht innerhalb in einen Daumen aus, dem gegenüber ein Finger eingelenkt iß. Alle 
diele Glieder find glatt und voller eingeßoehner Punkte. Die Cirren find zwar nicht fo 
lang, wie bey den vorigen Arten, aber doch länger, wie die wahren Fütae. Bey Fig N. 
iß eines vergröfsert vorgeßellt. Es beßeht auffer dem Einlenkungsgliede a und dem Wur. 
zelßliede b aus drey faß cylindrifchrunden Gliedern ede, von welchen das mittelfie das 
längfte iß. Der folgende letzte Theil beßeht aus 9 (Pallas zäHlt nur 8) unter fich faß 
gleichen, etwas gedruckten kleinen Gliedern, das letzte davon iß länger, am Ende 
ßumpf abgerundet, außerordentlich glatt, und fcheint faß hornartig zu feyn. Diele 
Glieder find auch etwas behaart. Die fechs Färse find unter fich gleich, das letzte Paar 
iß nur etwas länger. Sie find den Füfsen der vorigen Arten ähnlich, auch find die 
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Schienbeine, wie bey dem vorigen, In zwey Theile gel heilt, nur iß der letzte Theil to 
nahe am Ende, dafs es zweifelhaft bleibt, ob man diefen Theil noch mit 'zum Schien- 
beine rechnen, oder für ein Fubblatt halten Toll; an den Hinterfüben iß die* letzte faß 
anzunehmen nöthig, und dann mub man bgen, dab vier Fubblätter da find, von wel- 
chen das erße To dick iß, als das Schienbein , die übrigen drey find fadenförmig, und 
das mittelße von ihnen iß viel kurzer, ab die andern beyden, nnd am Ende des letzten 
ßehen zwey kurze flumpfe Klauen. Im übrigen haben die Füfse in Anfehung der An- 
zahl der Glieder mit den Krebsfüfsen viele Aehnlichkeit ; denn zuerft iß ein Einlen- 
kungsglied, dann ein Mittelglied, dann die Hüfte, dann wieder ein Mittelglied, dann 
das Schienbein, nur anßatt der Klaue an den Krebsfüfsen find hier ordentliche Tarfen, 
der Hinterleib iß auch den vorigen Arten ähnlich; er iß länglich, rund, anfgeblafen, 
fowohl oben als unten liegen Ö hornartige Täfelchen, auffer einer gröberen Platte, bey 
der Einlenkung; auf jedem fleht auch an jeder Seite ein eingedrückter Punkt. Die Sei- 
ten haben drey gekörnte Längslinien , und auch die Haut iß durch Punkte rauh. 

Der Schwanz, der bey o vergröbert vorgeßellt ift, beliebt aus zwey hornartigen 
Ringen, und dann aua einer langen aufgerichteten Spitze, die aus 24 unter fich glei. 
eben behaarten Gliedern befiehl. Unter diefem Schwänze iß der After. 

Unten ßehen die Fütse eben fo, wie bey den vorigen, in einem Kreife um die 
Braß hemm; diefe geht vorne fpitz au«, ob fie aber einen Stachel hat, kann ich, 
ohne die Maxillen abzubrechen , nicht wahrnehmen , weil diefe unten dicht an ein. 
ander fchlieben. 

Die Farbe iß überall rothbraun, die Zwifchenhäute find milchweis, der Schwans 
iß lebhafter roth. 

Das Vaterland diefes Infekts fol) Oßindien feyn. 

Es iß wohl zu erwarten, dafs in der Folge noch mehrere Infekten diefer Gat- 
tung werden entdeckt werden. Götze hat in der Ueberfetzung der Lißerfchea Spin» 
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nen unter den Namen Phalangium cancri forme eine Spinne nach den Albin abbilden 
laden, die er felbft anter die Pbal.mgien rechnet, nnd die eine der befchriebenen Ar- 
ten zu feyn fcheint, doch wäre die Abbildung fear fehlerhaft, weil zwar im Text 
getagt wird, data die Vorderfüfae länger wären, die Abbildung ftellt fie aber ala voll« 
kommen, den übrigen Fiitsen ganz ähnlich, dar. Data diefea Phalangium eaiicrU 
forme die Ar ans a vaturiformis des Linne und Fabricius fey, iA mir nicht wabrfchcin. 
lieh , weil bey diefer leuiren der Hinterleib auf den Umkreia 6 Zähne haben foll , wovon 
weder in der Abbildung noch in der Befchreibung jene« Infekta etwas erwähnt wird. 
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"ie Infekten, welche ich in diefem Hefte befchreiben werde, haben in den Syße- 
tnen bisher den Gattungsnamen Pbalangium gehabt. Unter dielcr Gattung ßanden 
aber folche Infekten beyfammen, bey welchen luan nach genauerer Beobachtung fo 
Tiele Verfcbiedenheiten fand, dab man da* anbequeme und unfchicküche einfabe, Ii« 
unter eine einzige Gattung zufammen zu faflen. Denn theila waren bey einigen dl« 
Frefs Werkzeuge ganz anders befchaffen , als bey andern, theila hatten einige nur zwey, 
andere aber vier, oder eigentlich acht Atigen. Diefe letzten waren außerdem gToff, 
Aark, und ihr Bifs gefährlich, da jene zweyäugigen hingegen nur fchwache, zarte, uns 
fchadliche Gcfchöpfe And. AU daher Fabricius fein Syftem ron neuem durchfalle, 
berichtigte und verbeflerte, fonderte er die kleinen zweyäugigen Phalangien von den 
grufsen vielüiigigcn ab, lief* jenen den Gattungsnamen Pbalangium, und gab 
den letzteren den Gattungsnamen Tarantula. Diefe Abfonderung war nöthig, nur 
den Namen der Gattungen kann ich nicht meinen Beifall geben, aus folgenden Grün« 
den. Oer Name Pbalangium kommt fchon in den Schriften der älteßen Natur- 
forfcher vor; keiner aber vetAand darunter jene kleinen zweyäugigen Infekten, als 
welche Ae unter die Spinnen zählten, fondera allzeit die grofien gefährlichen Pha- 
langien. Warum liefs nun Fabridu» nicht auch diefen den Namen Pbalangium, den 
fie fchon bey den Alten hatten, und zu welchen groben Rlifjveradndniffen und ün- 
verAändlichkeiten würde es nach vielen Jahren Gelegenheit geben, wenn man die 
alten und die neuen Naturforfcher über Phalangien nachließet , und beyde von gana 

U*pfü S tlf Injckt. II. II,ft. A 
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verfchiedenen Infekten reden. £a iß in der That fehr zu tadeln, dafs neuere Natur, 
forfcher, wenn fie bey genauerer Befiinimung der Naturprodukte mehrere Gattungen 

* 

anzunehmen nöthig finden, dazu oft Benennungen erwählen, die von älteren Natur- 
forfchern zwar gebraucht, aber ganz andern Gegcnßänden ertheilt find. Die« häuft 
für unfre Nachkommen Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten, die man doch eher zu 
vermindern fachen, als ganz unnöthig vervielfältigen follte. Auch fcheint mir der 
vom Fabricius den groben Pbalangien ertheilte neue Gattungsname Tarantula 
nicht gut gewählt; denn theil* wird keine derfelben bey und um Tarant gefunden, 
da doch der Name Tarantul hiervon eigentlich feinen Urfprung hat; theil» wird 
von alten und neuen Schriftftellern in allen Welttheilen unter den Namen Tarantel 
«ine besondere Spinnenart verllanden, die ganz und gar nicbt zur Gattung jener Pha- 
huigien gehört. Hier entlieht alfo wieder eine neue Verwirrung und Verwechfelung, 
und nun würde in der Folge nicht mehr wißen, wenn von der Tarantel die Rede iß, 
ob man von jenen Spinnen, oder von Phalangien rede. Ich habe daher im erßen 
Hefte diefea Werks jenen groben gefährlichen Infekten ihren urfpriuiglichen Namen 
wieder gegeben, den fie fchon fo viele hundert Jahre lang gehabt haben; und da fie 
auch wegen vieler wefentlicher Verfchiedenheiten nicht alle unter eine einzige Gat- 
tung gebracht werden konnten, fo habe ich fie unter den beyden Namen Solpuga 
und Pfialangium befebrieben; beyde Namen find von jeher einer diefer beyden Gat- 
tungen von Infekten mit Gewifaheit ertheilt worden. Den übrigen kleinen bisheri- 
gen Phalangien, die ich jetzt befchreiben werde, will ich den Gattunganamen Opilio 
geben; da die eine Art hievon fchon biaher in den Syfiemen den Namen Opilio 
bekommen hatte, fo findet bey diefem Gattunganamen keine Schwierigkeit oder Ver- 
wechfelung fiatt 

Ehe man fich in der Infektengefchichte um ein genaues Syßem bekümmerte, 
zählte man diefe Opilionen zu den Spinnen, mit welchen fie beyin erßen Anblick 
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eine grobe Aehnlichkeit haben; doch nannte nun Tie zuniUnterfchiede von den übri- 
gen zweiäugige Spinnen, oder aucb Af terfpinnen. In einigen Gegenden 
heifsen fie aucb Weberknecht, in andern Kancker, doch wird diefer Name wie- 
der in andern Gegenden bald allen Spinnen, bald einigen, hanptfäcblich den Winkel, 
und Kellerrpinnen, ertbeilf. An manchen Orten werden fie aucb Mayer genannt, 
aber auch wieder mit den Feldfpinnen verwechfelt. Bey einigen englifchen Schrift- 
fiellern heifsen ße: Skephcrd .Spider, Carter, und Long-legg'd Spider. Franzd- 
ßfche Schriftßeller nennen fie: les Faucheurs, doch mögen fie in Engelland und 
Frankreich beyni gemeinen Mann und in verfchiedenen Gegenden auch eben fo, wie 
in Deutfdiland, mehrere Trivialnamenbaben. Vor den Zeiten unfers groben Linne" 
gaben fich die Naturforicher nicht die Mühe, zu unterfuchen, ob es mehrere Arten 
diefcr Weberknechte gebe; man hielt diejenigen, die gewöhnlich an hölzernen Bret- 
terwänden fitzen, für einerlei mit denen, die auf Wielen, unter Steinen und in den 
Höhlungen der Bäume gefunden werden, und man nannte fie insgclammt: Araneus 
longipes oder Araneus binoculus. Es iß daher auch wohl zu erwarten, dais wenn 
erß in allen Weltgegenden diefe Infekten genauer beobachtet und nnterfucht werden, 
man aucb noch weit mehrere Arten entdecken werde, als ich jetzt zu belehre! ben 
im Stande bin; und ich bitte alle Naturfrcnndo, ihre Aufinerkfanikeit hierauf zu 
richten. Ehe ich die einzelnen Arten diefe r Gattung befchreibe, will ich erß über- 
haupt von diefen Infekten fagen, was fich im allgemeinen davon tagen Übt, 

Sie gehören nach dein linneifchen Syßem zu der lezten Klaffe, die überhaupt 
alle ungeßügelten Infekten unter fich begreift. Nach dem Syßem des Fabricius ge- 
hören fie auch, obgleich in einer ganz andern Hinficht, zur liebten Klaffe, die er 
Unogata nennet, welche zwey vorgefireckte Palpen, und hornartige klauige Kinnla- 
den bat, 'Palpi duo porrecti, maxilla Cornea, utiguiculata.) und welche blos die 
Spinnen, Phalangien ( Tarantula Fabr. ) Skorpionen, und einige Hydrach- 

A a 
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non und Milben, denen er den gemebiTcbaftlichen Gattungsnamen Trombidium 
gegeben bat, in fich hitU Im Syftem des Geoffroy ßehen Ae in der fechßen ond 
letzten Klaffe, die gleichfalls die Jptera enthält. In der vom Herrn D. Meier vor- 
gefchJagenen Klafllfication der Infekten gehören Tie zur zweyten Klaffe, welche gleich- 
falls alle ungeflügelte Infekten enthalt, und überhaupt zur liebten Ordnung Chelo- 
plismetia, welche zwey Abtheilungen hat, nemlich Cheloftomata , zu welcher blo» 
die Skorpionen und die Phalangien und alfo auch unfre Opilionen gehören, 
und Chelopoda, wohin die Gattungen, Cancer , Monoculus und Onifcus gehören. 
Die übrigen ungeflügelten Infekten And noch in zwey Ordnungen vertheilt, nemlich 
Trexapoda, die die Gattungen Acarus, Ilydraehna und Artuiea enthält, und Ilerpe. 
topoda, die die Gattungen Scolopendra und Julus in fich fafst 

Dicfe Gattung von Infekten iß, was einige Arten betrifft, fchon längß bekannt 
gewefen. Aldrowand, Mouffet und Jonjlon nennen ffe blos langbeinigte Spin, 
nen, ohne fie genauer zu befchreiben, fo auch Swammerdam. Goedarc bat fie 
zwar beobachtet, und manches von ibrer Lebensart gefagt, aber nicht fie genau be- 
schrieben. Lißer macht zwar einige allgemeine Bemerkungen, die aber bey weitem 

I 

nicht beßimmt genug find. Die beße und beßimmteße Befchrcibung und Abbildung 
ihrer einzelnen Theile hat uns Degeer gegeben. 

Im allgemeinen iß alfo von diefen Infekten folgendes zu bemerken. ') Der 
Leib iß klein, bey den gröfsten Arten nicht viel über einen viertel Zoll im Durch« 
fchnitt, weich, rundlich, oft etwas viereckig, ungerandet, bald flach, bald etwas 

*) O-püionlt corpai fabrotundam , iranurgimtum , capile » ihorace haud diilinctn, obtufiUii.io, 
Oculii daobot ptrvi«, globofi», tpproximtiii, Teriicalibut, antenni« nullit, ihorac« uansTer» 
fo, ■bdomiaa fcdili, * thorice vix diftiocto, ano obtufo, «Iii nullt«, pedibu« oeto longiflimu 
filiformibu», eoloi» cinareo ant nigvo, obfeuro. Palpi dtto porreeli ineurri, qnadmrticul«- 
ai, masdibulae diu« cueliferae, Ubiam hauQellUorin«, 




mehr gewölbt. Der Kopf iß vom BruAfcbilde nicht abgefunden. Dos Brußfchild ift 
vorne abgerundet, hinten oft grade abgefiuzt, und feine ganze Gcßalt iß dann halb- 
mondförmig. Auf der Mitte, bald etwas mehr nach vorne zu, bald aber auch noch 
mehr zurückgerückt, flehen zwey Augen oben an den Seiten eines Hügelchen, der 
bald gröfaer bald kleiner ift; fie ßnd rund, flach und fchwarz. Sie beAehen aus ei- 
ner glatten, gewölbten Hornhaut, in deren Mitte eine fchwarz« Pupille iß, auch find 
ße mit einem homichten Regenbogen oder Iria umgeben. Einige wollen bemerkt 

* 

haben, dafe das Thier die Augen hin und her bewegen könne; ße ßnd nicht gegit- 
tert, wie bey vielen andern Infekten. 

Vome tri der Brufl ßehen zwey Kinnladen (.Alandibulae') dicht neben einan- 
der; Tab. VI. H. gewöhnlich nennet man fie die Frefszangen, und fie haben die 
Geßalt der Kretafcheeren. Sie beAehen ans zwey Gliedern; das erfie iß der Arm 
Tab. VI. B. a. II. a., diefer iß cylindrifcb, etwas dick, und vorgeAreckt nach der 
Richtung, die der ganze Körper hat. Das zweyte iß die Hand, Tab. FL B b. IIb. 
denn ein eigenes Handwurzel- Gelenke, (car/ms) wie man bey den Krebfen findet, 
iß nicht da; diefe Scheere iß herabhängend, fo dafs ße mit dem Arme einen Win- 
kel macht; ße iß etwas anfgeblafen, und endigt ßch in einen graden, an der Spitze 
einwärts gekrümmten Finger, dem gegenüber ein Daumen eingelenkt iß; berde Fin- 
ger find an der Spitze hornartig, braun, der äufsere Finger iß der angegliederte, be- 
wegliche, etwas länger und fiürker, als der innere, und hat nach hinten zu inner- 
halb einen braunen Zahn; der innere Finger pflegt innerhalb glatt zu feyn, und nur 
an der Spitze gekrümmt. Im Ruheßande liegen die Spitzen der Finger kreuzweife 
-fiber einander. Unter und zwifeben den Frefszangen fleht das Maul ; es iß ein klei- 
ner aufgeworfener brauner Fleck , der mit Haaren umgeben iß ; die Lippen deflelben 
bewegen ßch eben fo fchnell, wie die Frefszangen. Vorne am Maule, zwifchen den 



Frefsrangen fteht ein kleiner, häutiger, kegelförmiger SawgrtüTeL (labium ohfoUtum 

hauflclliforme.') 

Neben den Fr..fszangen find die äufaeren Palpen eingelenkt Diefe find viel 
länger als die Frefizangen, aber nicht halb fo lang, als die FuCse. Sie beliehen aua 
vier graden Gliedern, Tab. FT, C und 0, von welchen daj erfte und le«te gleich 
lang, und länger als die zwey mittelften find, die oben ein wenig an Dicke zuneh- 
men. Das letzte ift am Ende ftumpf abgerundet, und mit einem Häckchen befetzt 
<?; alle Glieder find etwas haarig, das unterße ift auch wohl mit fpittigen Körnern 
beftreuet, und lieht auf einem ziemlich langen und dicken Einlenkungsgliede. 

Die acht Füfse find fehr lang, und fehr dünne. Sie find unten an der Bnift 
dicht neben einander eingelenkt. Ihre Länge ift ungleich; gemeiniglich ift das xwey. 
te Paar das Längfte von allen, und das erfte Paar das kürzefte, das dritte Paar las« 
gcr, als das erfte, und das vierte kürzer, als das zweyte; ich habe doch aber auch 
hie und da kleine Ausnahmen gefunden. Ein jeder Fufs befteht aus 6 Abtheilun- 
gen; das etile Glied D. a, ift das Einlenkungsglicd ; diefes ift von allen das dickfte, 
kegelförmig, an der Broft, wo es feftfitzt, zugefpitzt, es ift fo lang, data es noch 
etwas unter dem Leibe hervorfteht, wenn man das Infekt von oben anfleht; die Far- 
be deffelben ift fo weifslich, wie der Unterleib zu feyn pHegt. Das zweyte Glied b. 
ift nur ein länglichter Wirbel. Das dritte Glied c ift die Hüfte; diefe ift lang, dün- 
ne, cylindrifch, und oft etwas gekrümmt, auch wohl mit feinen Stacheln, Körnern, 
oder Haaren befetzt. Das vierte Gelenke * ift das Knie, oder die Schienbein wurzel; 
diefes ift nur kurz, cylindrifch, und verdickt lieh oben unmerklich; alsdann folgt 
das Schienbein F; diefes iß etwas dünner, als die Hüfte, und gemeiniglich auch 
länger. Die letzte Abtheilung enthält die Tarfen, und hat fehr viele Glieder, von 
welchen das erfte lang, einige folgende etwas kürzer find, bis zuletzt fehr viele ganz 
kleine Glieder folgen, deren Anzahl nicht allzeit gleich ift; bey einigen Arten zählt 
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man deren einige zwanzig, bey andern vierzig, fechzig, nnd noch mehreae; und da 
fie Überdem zuletzt fo fein, wie ein Haar werden, fo iß es unmöglich, ihre Zahl 
ganz genau anzugeben. Am letzten GUede diefer Fufsblätter pflegt auch noch ein 
kleiner Haken zu flehen, der aber oft fchwer zu erkennen in. Alle Glieder find ge. 
meiniglich noch mit feinen Härchen befetzt. 

Der Hintertheil ifl lederartig, rund, eyrund, auch wohl etwa* eckig. Die 
Ringe find her einigen deutlich abgefezt, her andern kaum zu erkennen; zwifchen 
dem Bruflfcbilde und dem Hinterleibe iß ein fehr fchwacher EinfchnitL Unten am 
Ende de. Bauch, ift der After; er hat die Geftalt einer Spalte, die mit einer Art von 
Kappe bedeckt iß. 

Die Farbe iß bald dunkel, bald bhus erdfarbig, der Hinterleib hat auch oft 
fchwirzliche Zeichnungen. Unten ift die Farbe gewöhnlich weifagre«; die Fü&e find 
etwas durchfcheinend. 

Das Männchen Unterweid« fich vom Weibchen durch einen kleineren und 
mehr runzlichten Hinterleib , dcffen Seiten mit einem ftumpfen Winkel etwas vor- 
flehen; auch find die Palpen und Füüe länger. Der männliche Gefchlecbtstheil fleht 
mitten am Bauche, und foll etwas heraustreten, wenn man von der Mitte des Bauchs 
nach oben zu drückt. Berm Weibchen foll dann ein darmähnlicher Theil fichtbar 
werden. Gcoffroy vermuthet, da* weil die Palpen der Minnchen länger find, auch 
die Zeugung.glieder an denfelben fern würden, wie be y den Spinnen; doch geßeht 
er hiebei, daf. da, Ende der Palpen weder dicker wäre, „och einen Knopf hätte, 
und dafc er obige Vermuthung blo, au, der Analogie hernehme. Bey der Begattung 
ift beyder Stellung fo, dab Bauch an Bauch, und Maul an Maul ruhen. Im Auguft 
findet man den Leib der Weibchen volle, Eyer, wovon derfelbe fehr dick aufgetrie- 
ben wird; fie find weif, und rund, mit eine, weichen, häutigen Schade bedeckt, 
und fchen aus wie Sandkörner. 
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Wenn diele Infekten laufen, To fleht der Korper hoch, and Tie geben wie auf 
Stellen. Sitzen ße aber ßill an der Wand, fo breiten fie die FüCm weit aus, To dafs 
Ce flach auf der Flache ruhen, da denn der Leib die Flache berührt. Sie fpringen 
und Kürzen auf die Beute, wie die Katzen auf die Maus, und halten fie mit den 
Palpen , wie mit Händen feit Die Frefszangen haben nicht den Zweck zu bcilsen, 
zu kneipen, oder gar die Speife zu kauen, fondem nur den ergriffenen Raub nieder, 
wärts gegen das Maul zu feil zu drücken. 

So bald man diefe Infekten anfafst, pflegen die Füfse abzufallen. Diefe haben 
die befondere Eigenfchaft, dab fie fich noch mehrere Standen nachher bewegen, und 
zufamiuen ziehen, wenn fie auch nurleife berührt werden. Ob die verlohrene FüEse 
wieder wachfen, iß noch nicht bemerkt; von den Spinnen vermothe ich ca fall, in- 
dem ich in meiner Sammlung eine Spinne habe, deren einer Hinterfub kaum ein 
Drittel To lang iß, als der andre, folglich wieder gewachfen zu feyn fcheint. Gcof. 
froy fand auch felbß einen Opilio, denen einer Fu£s vor dem letzten kaum ein 
Drittel der Länge der übrigen hatte. 

Der Aufenthalt diefer Infekten iß in fchattigen, feuchten Orten, an Wänden, 
umer Steinen, in den Höhlungen der Baumfiiuime, wo ße bey Tage Hill fitzen, 
und des Nachts auf Raub ausgehen. Einige Arten findet man aber auch auf Kräa. 
tem, Pflanzen und Bäumen. 

Es wird gewiCs meinen Leiern nicht unlieb fern, zu lefen, was Goedart für 
Beineikungen von (liefen Infekten gemacht hat, obgleich manches unrichtig, man« 
dies wenigfiens noch nicht Fi ganz gewifs iß. Er fagt folgend«: 

„Man findet in einigen Schwämmen (Champignons') überall kleine Körner, 
wie krißallinifche Sandkörner zerßreuet. *) Diefe erlangten allmählig Fühe, und 

wur- 

•i Du* waren <>ie Ei r, atu wcltl.en die Jmtgea kirne», Ji« leine Verwandlung loiien, fun- 
dern blo» WJclifcii. 




•wurden unvermerkt gröfser, bis fie nach Verlauf von drey Jahren ihre vollkommene 
Grüfte erlangt, und die Geftalt der Spinnen angenommen hatten. — Sie halten (ich 
in den Spalten und Löchern alter Mauern auf, fo dafs der Leib in folchen Löchern 
verborgen ift, die Fiifse aber an der Flüche der Maner liegen, aus folgender Urfache: 

i 

Et tritt aus der Mauer eine fcharfe falpeterartige Feuchtigkeit heraus, welche fie mit 
den Fiifsen aufrangen; wenn diefe fich daran feflgehangen hat, fo ziehen fie einen 
Fufs nach den andern durchs Mnul ; um dies leichter thun zu können, haben fie 
zweykleine Zangen am Maule, mit welchen fie den Fufs fiuffenweife an den Mund 
fuhren; fie lecken den Salpeter vom Fufse ab, der fie ernährt, und ihr Leben erhält, 
Bey Tage halten Tie fich ruhig, aber des Nachts machen fie fich Vergnügen und Zeit« 
vertreib, und vcmrfachen fich gegenfeitige Ergötzungen, welches man leicht fehen 
kann. Sie fpielen mit einander, erhafchen fich bald bey dem einen, bald bey dem 
andern Fufs, fie werfen fich wechfelsweife von der Hohe herab , ohne dafs fie fich 
Schaden thun, welches die langen Füfse verhindern, die weit eher die Erde beruh« 
ren, als der Leib. Diejenigen, die herunter Gefallen find, kriechen fogleich wieder 
herauf, um gleiches mit gleichen» zu vergelten. Nicht allzeit aber beluftigen fie fich 
auf folche Art zum Zeitvertreib, fondern es ift auch oft Ernft, und fie fuhren grau- 
fame Kriege gegen einander, To daf» viele getötet werden, welches wegen ihres wei- 
chen und keines Widerftandes fähigen Körpers febr was leichtes ift. Natürlicherweifa 
kennen fic ihre Schwäche , und die Vorficht, die fie anzuwenden haben, um nicht h 
bald unterzuliegen ; denn fie fetzen fich in eine Art von Verteidigung, indem fie 
iüe Schienbeine To dicht als möglich an fich ziehen, und damit den Leib umringe»; 
in diefer Stellung erwarten fie den Feind. Sie find von allen Seiten fo mit ihren 
Fürsen umgeben, als wären fie in einer Schanze, und lie brauchen fich auf fulche 
Weife vor dem angreiffenden Theilc nicht zu fürchten, wenn er auch viel ft. iker 
und mächtiger ift, als fie. Wenn die ftärkeren die fchw icheren angreifen, fo vcrlaf. 

Vngrflü^rUe Infekt, II. Urft. B 



10 

fen fie fich nicht auf ihreStirke, fondern nehmen Lift tu Hülfe, denn He wüTen fehr 
' gefthickt mit den Enden ihrer Füfse die Schienbeine der tndern zu umwickeln, und 
wenn He fie feft angeklammert haben, fo zerbrechen He mit dem umfchlungenen Fufa 
die Schienbeine des andern nach und nach, bis auf vier bi« fünf. Denn greifen fie 
den Leib an, beiden mit Heftigkeit, und wenn lic ein Loch in den Leib gemacht 
haben, Taugen fie die ganze Subfianz aas, To dafs blos die Haut und die Füfse übrig 
bleiben. Ich habe einmal eine diefer Spinnenart lange am Leben erhalten, indem 
ich ihr SalpeterwalTer mit Kalk vermifcht gab; fie war boahaft, graufam, und unleid- 
lich, und hatte mehr Kraft und Muth, ala alte übrigen; fie überwand alle Spinnen, 
die ich auffuchte, um mit ihr zu kämpfen; bisweilen hatte fie e» doch aber mit einer 
ftarken Farthei zu thun, die fie nur mit großer Mühe überwinden kannte, fo dab 
fie oft in Gefahr war, die Schlacht zu verlieren; fie wufste aber doch, ihre Stärke und 
ihren Muth fo gut anzuwenden, dafs fie nach vielen Schwierigkeiten endlich liegte, 
und die fiärkften Spinnen überwand, bis zu dreifsig und mehrere nach und nach. 
Ich hatte ihr iwey Schneckenhäufcr vorgefetzt, in dem einen war ihr Futter, und im 
andern ihr Trank, aber fie machte einen andern Gebrauch davon; in dem einen legte 
fie alle Füfse der überwundenen und verzehrten Spinnen, und in dem andern die 
Uebcrblcibfel der Leiber; fie machte fie alfo zum Sarg für die Gebeine, fo wie fie ih- 
ren Bauch zum Grabe für das Fleifth und für die Eingeweide der Ueberwundenen ge- 
macht hatte. Sie überlebte aber ihre Siege und ihr Gemetzel nicht lange; fie wurde 
ganz ungewöhnlich aufgetrieben, veränderte die Farbe, wurde fchwarz, und fie Harb, 
weil fie zuviel von dem angenehmen und nahrhaften Safte der ausgefogenen Spinnen 
zu Ach genommen hatte." 

Es leben diefe Opilionen vom Raube andrer Infekten, und man kann fie mit 
gefangenen Fliegen lange im Glafe erhalten. Dafs fie auch vom Salpeter leben , und 
deshalb gern fich an fiifch getauchten Wanden aufhielten, will Degcer nicht zug«- 
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ben. Wenn obige Erzählung des Goedart, dafs er fie mit Salpeter wa Oer gefuttert 
habe, wahr iß, To ift die Sache keinem Zweifel unterworfen, Sie wird mir auch da« 
durch wahrfdieiiilich, weil ich fie oft zu vielen Dutzenden an der inwendigen Fla« 
che einer Fenßerlade gefunden habe, die oft in einem halben Jahre nicht geöfnet 
wurde, und alfo kein Infekt hinzukommen konnte, wenigftena gewifs nicht fo viele, 
als zur Lebenserhaltung einer fo zahlreichen Kolonie nöthig i/wefen wäre. 

Dies iß das wichtigße, was ich von diefen Infekten zu lagen weifs. Ich will 
nun die einzelnen Arten beCchreiben. Was die einzelnen Arten betrifft, fo 
iß es etwas febwer, fie genau zu beüimmen, wenn man fie nicht im lebendigen Zu« 
ftande genau mit einander vergleicht. Denn wenn fie tod find, verändern fie die 
Farbe, trocknen und febnunpfen zufammen. Aber auch im Leben fehen fie ganz 
anders aus, wenn fie jung, als wenn fie völlig ausgewaclifen find. So leicht man 
dadurch verleitet wird, diejenigen für verschiedene Arten zu halten, die nur im Al- 
ter verfchieden find, fo leicht kann man auch verfuhrt werden, diejenigen für eine 
einzige Art zu halten, die doch wefentliche Verfchiedenheiten haben. Es iß bey 
diefer Infekten - Gattung faß noch nichts gethan, noch nichts genau unterfucht, und 
es werden hiebey noch viele neue Entdeckungen gemacht werden, wenn man fich 
die Mühe ihrer forgfoltigen Beobachtung nicht verdriefsen laffen will. Wir haben 
fchon manche fchöne Entdeckung und Bereicherung diefer Gattung dem unermüde- 
ten Fleirse des liebenswürdigen Baron von Block in Dresden zu verdanken, deßen 
entomologifthe Kenntniffe überhaupt den Naturforfchem bey weitem nicht fo be. 
kannt find , wie fie es verdienen. Da feine mir mitgeteilten Entdeckungen zu Tpät 
bey mir eingelaufen find, als dafs ich in diefem Hefte von allen hätte Gebrauch 
machen können, fo werden fie gröf*tentheils im folgenden Hefte den Naturfreunden 
bekannt gemacht werden. Es wäre fehr zu wiinfchcn, dafs noch mehrere fchar flieh» 
tige Naturforfcher fich durch meine Bitte ermuntern Helsen, diefe Infekten zu beo. 
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fochten, und mir ihre Bemerkungen frühzeitig genug mitzutheilen, dimtt ich fie 
im folgenden Hefte, der zur künftigen OftenneOe herauskommen wird, benutzen, 
und dadurch diefem Werke eine gröfscre Vollkommenheit geben könnte, aU meine 
eigenen Kenntnilfe es zu thun im Stande find. 



I. Opilio parietinus. 

Eilte T a f. Fig. i. fl. 

Lin. Syß. Nat. fi. 1027. 3, Fhalangium opilio abdomine ovato grifeo, fub- 

tua albo. 
Lin. Faun. Suec 1993. 

Fabric. Ent. emendat. II. p. 429. n. 3. FbaUng. opilio, abdomine ovato 
grifeo fubtu« albo. 

Degeer Inf. 7. pag. 68. n. 1, Fhalangium parietinum corpore ovato, fupra 

grireo fufco, fubtu« albido, pedibus maculatis. Tab. 10, Fig. u 
Raj. Inf. 40. 53. Arancus rufua non criJiatus. 
Goedart Inf. 2. Tab. 49. 
MnufTet Inf. <iS\. Fig 4. 
Hoeffnag. Inf. 2. Tab. 9. 
Bradlet nat. Tab. 24. Fig. 2. 
Clerk, aran. Tab. 6. Fig. 10. 3. 
Martyn Aran, P. t. Tab. 9. P. 11. Tab. 17. 

Lifter Aran. Tab. 3. Fig. 36. Araneus rufas, non crißatus. (Nach der 
deutfeben Ueberfetzung.) 
Ob obige Schriftßetler insgefamrut diefo beßininite Art befchrieben haben, ift 
wohl unmöglich auszumachen, weil ihro Befchreibungen zu wenig genau find; ich 
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führe fie alfo auch mehr nur als folche an, die der ganzen Gattung erwähnen. Es 
hält überhaupt fehr fchwer, fiebere fpeeififche Kennzeichen anzugeben, da Taft kein 
einziges Individuum mit dem andern genau übereinftimnit, und auch nach den ver- 
fchiedenen Stufen des Alters und der Häutungen die Farben und Zeichnungen ganz 
verfchieden feyn können. 

Die Grundfarbe iß fclimutzig greis, bisweilen ins braune, bisweilen ins röth- 
liche fallend, mit fchwärzlichen Funkten und Strichen, auch weifsgraulichen Funk« 
ten. Am Hinterleibe iß auch noch, obgleich oft undeutlich, ein weifser wellenför- 
miger Längsßtich an jeder Sehe fichtbar. Unten iß die Farbe blaflcr, faß ganz weife, 
mit einigen bräunlichen Schattirungen an den Seiten. Die Füfse haben eine hell- 
gelblicbgraue Farbe, mit dunkleren Flecken, und die Hüften find mit braunen ftach- 
lichten Punkten beßreuet. Die Palpen und Frefszangen find gelbgreis. Der Durch, 
fchnitt des ganzen Körpers der Länge nach beträgt drei, und die Breite anderthalb 
Linien; fie fallen aber auch wohl etwas gröfser oder kleiner aus; zumal das Weib- 
eben hat einen dickeren Hinterleib, der fich noch mehr ausdehnt, wenn er mit 
Evern angefüllt iß; fo findet man es im Auguß. Die Geßalt der einzelnen Glieder 
zeigt Tab. VI. A — D. Man findet diefe Art überall in Europa, vom Frühling an, 
bis zum fpäten Herbft, in den Haufern an den Wänden, Fenßerladen und Thüren, 
in Winkeln und Löchern. Ihre Eyer find weifa, rund und weich, und werden ver- 
muthlicb von den Müttern in die Erde gelegt 



■ 2. Opilio cornutus. 

Erße Tafel. Fig. 3. 
Lin. S. N. fl. so&8. 3. Phalang. cornutum, ab domine depreflb, rofiro bienrni, 
palpis pediformibuf. 



«4 



Fabr. Entom, emend. II. p. 43o. n. 4. PhaL abdomine depreflb, mandibula 

conica afcend«nte, palpis pediformibt». 
Geoffr. Inf. 2. G=g. 1. Tab. 20. Fig. 6. 

Degeer Inf. 7. 173. a. Tab. 10. Fig. ia. Phalang. corpore ovato, fupra gcifeo 
fufco, fafcia nigra, fubtus albo, tentaculia longiülmis, chelis coraoti». 

Scbäf. Elein. i3. Fig. g. 

Schaf, ic. Tab. 5g. Fig. i5. 

Sulzer Gefch. Tab. cg. Fig. 10. 

Martyn« Aran. p. 11. Tab. 17. Fig. 4; 
Es iß diefer Opilio dein vorigen an Geßalt und Grube febr ähnlich. Die 
Farbe iß bräurdich gelb, mit dunkleren Scbattirungen an den Rindern der Glieder. 
Der Hinterleib iß greii, und hat anf der Mitte einen breiten fchwarzen Streif, der 
an den Seiten flark ausgefchnttten, und auch dafelbß am dunkelften ift. Tab. VI. E. 
Am deutlichßen unterfchcidet fich dicfc Art durch die Frefszangen F; das erfte Glied 
derfclben a bat eine horizontale Richtung, die auch der Leib hat; es iß dick, und 
hat oben einen Buckel b von bräunlicher Farbe, und mit vielen fehr feinen Stacheln 
befetzt, deren Spitzen fchwarz lind. Der zweyte Theil c hängt fenkrecht herunter, 
verlängert fich aber oben über der Einlcnkung am erl'ten Gliede in ein dickca nach 
vorne hingerichtetes und heruntergekrümmtea Horn d; an der Spitze diflclben fto- 
hen fchr feine kleine braune Spitzen. Die Faibe ift hellgelblich, glänzend, glatt, 
und faß halb durchfeheinend. Die Zange felbft ift an der Spitze und an den Innern 
Händern fchwarz, und hat viel ähnliche» mit den Hunmierrcheeren, indem der in- 
nere Finger grade und ungezähnt iß; der aufsere Finger ift ftärker, gekrümmt, und 
hat am innern Rande nach hinten zu einen Zahn. Die Spitzen der Finger find 
fchwarz. Die Palpen G find wie bey der vorigen Art, aber langer und ßürker; das 
unterße Gelenke hat viele feine Stacheln, das letzte hat bräunliche Härchen, und 
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auch der Hacken ift bräunlich, Die Füfse find nicht fehr lang, und die Hüften ha. 
ben einige Reihen kurzer kleiner Stacheln. Da« Hügelchen, 'an dem die Augen fte. 
hen, ift dick und boeb, und bat oben, einige Spitzen. Die Augen find klein, rund 
und weiblich. In den Vertiefungen der Bauchringe Heben vier fchwarze Punkte 
neben einander. Die zwey Augen find glänzend fchwarz, vorftehend; der Braft- 
fchild ifi halbmondförmig, um den Augen herum ift ein etwas kürnigter Wulft. 
Der Brufifcbild bat an jeder Seite eine etwas lappenfönnige Erweiterung, die vorne 
und an den Seiten einen etwas erhöheten Rand hat. Einige dunklere Zeichnungen 
auf dem Bruftfchilde geben ihm das Anfehen, als wäre es nützlich: viele kleine 
febwarze Punkte auf denfelben find erhöhet; auch am Rande lieht man einige Kör- 
ner; die Spitzen der Füfse Und fchwärzüch. 

Ich habe diefe Opilionen gemeiniglich auf Wiesen und zwifchen kurzen Ge« 
firäuchen gefunden, und fie find in hiefigen Gegenden eben fo gemein, als die vorige 
Art. In Schweden hingegen follen fie fehr feiten feyn. 



3. Opilio bicolor. 

Fabr. Ent. emend, II. p. 429. n- fl. Phal. corpore fubrotundo fupra atro, 
pedibus longiffimis geniculis apiceque teftaeeia. 
Diefe vom Fabricius angeführte Art ift nur unbekannt, ob fich gleich in hie» 
figer Gegend eine ähnliche Art findet. Der Leib ift gTofs, faß rund, flach, oben 
febwarz, unten nlthgrau. Dio Palpen find afebgrau; diefe Farbe haben auch die 
Frehzangen, deren Spitzen fchwarz find. Die Füfse find fehr lang, an der Spitz» 
und an den Knien erdfarbig. 

Man hat diefe Art in der Schweitz gefunden. 
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4. Opilio m 0 r i o. 

I\ibr. Ent. einend. II. p. 429. n. a Phalang. abdomine ovato atro, fubtu» 
pedumque ball pallidis. 
Auch diefe Art ift mir nicht bekannt; ße ift etwas gröber als die gemeine; 
die Palpen Und fchwarz, die fcheerentragenden Kinnladen blab. Der Leib iß oben 
fch war z , mit einer blaffercn wellenfdrmigeu Seitenlinie. Unten ift der Leib weib- 
lich. Die Fübe find febr lang, rauh, fchwarz, am Grunde blab. 
Man Endet diefe Art in Norwegen zwifchen den Fellen. 



5. Opilio H c 1 w i g i i. 

E r ß e Tafel. Fig. 4. 

Muf. Hellwig. Opilio oblongus ater, thorace tuberculato glabro, lateribus di. 
latatb lobatis, abdomine laevi, niandibulis chelatb, brachiia 'granubtis, 
aculeatis, manibua laevibus, digitia dentatb. 
Fanz. Faun. Germ. 18. 
Dieter fehr feltene O/nlio Übertrift alle bisher bekannte Arten ungemein in 
Anfehung der Grobe. Die Farbe des ganzen Infekts ift einfarbig fchwar/. Die Gru- 
be des Leibes beträgt im Durchfchnitt der Lange nach etwas über drei Linien und 
die Breite zwei Linien; im Leben foll das Infekt nicht merklich grofscr gewefen 
feyn. Die Geftalt des Leibes ift länglich viereckig, mit etwas abgerundeten Ecken, 
Tab. 6. H; auch ift der Leib hinten fall grade abgenutzt, und etwas ausgefdiniiren. 
Der BruMchild ift vorne bis meift nach dem Hinterrande zu ftark gewölbt, diefe 
runde glatte Wölbung liegt kuglirh auf dem übrigen lederartigen Brufifcbilde. Auf 
diefer Wölbung fteben zwey kleine Erhöhungen neben einander, vou welcher jede 

nach 



Digitized by Google 



»7 

nach außen zu ein kleines, weibliche«, fehr klares Auge trägt Dieb Augen find 
von denen der übrigen Arten darin unterfchieden , dafr fie nicht an einem gemein- 
fchaftlichea Hügelchen ftehen, fondern ein jede« hat feine eigene glatte kuglichte 
Bafu, To daf* zwifchen beyden noch ein kleiner Zwifchenraum iß, wie folches in der 
Figur // fichtbar iß. Am Vorderrande iß der Brußfchild hinter jeder Frefszang© 
ßark rund ausgefchnitten , und der Zwifchenraum zwifchen diefem Ausfchnitte und 
dem Einlenkungsgliede der Frefszange iß ein gelbliches Häutchen. Durch diefe 
zwey ftarken Ausfchnitte des Vorderrandes wird die Mitte deüelben fchaxf zugefpitzt. 
Die Seiten des Brußfchildes find erweitert, vorzüglich nach hinten zu, wo fie eine 
lederartige lappige Spitze ausmachen; der Seiten - und Hinterrand find uuigefcUagen 
und wie zufammengewickelt. Die Scheeren haben fehr viel ähnliches mit den Krebs, 
fcheeren; das unterße Einlcnkungsglied fchliefst, wie fchon gefagt, nicht dicht am 
Brufifchilde an, fondern iß durch eine gelbUUic Ualb durchfichtiga Haut mit demsel- 
ben verbunden; es iß kurz, dick, glänzend fchwarz, faß cylindrifcb, doch in der 
Mitte etwa* eingedrückt. Das zweyte Glied oder der Arm a iß etwas gekrümmt, 
ßark gekörnt, 'und hat außerdem auf der Unterfläche eine doppelte Reihe von drey 
langen etwas gekrümmten Stacheln, und mehrere kleinere; auch oberhalb verlängern 
fleh einige Körner zu kleinen Spitzen. Die Handwurzel iß nicht ein eigenes Glied, 
fondem fle iß mit der Hand fclbß in eins verbunden, iß aber gekörnt, da die Hand 
hingegen ganz glatt iß. Dicfc Hand b hat eine ziemliche Länge, iß mittel mäfsig 
aufgcblafcn, und endigt fleh in zwey lange gekrümmte Finger, von welchen der 
äufsere beweglich iß, und fein eigenes Gelenk hat; er iß auch etwas breiter und 
mehr gekrümmt, als der andre, und hat inwendig drey breite fiumpfe Zähne; der 
inwendige Finger iß nicht beweglich, etwas fchlanker, grader, und am innem Ran- 
de nur mit zwey Zähnchen befetzt. Der Hinterleib iß ziemlich gewölbt, überall 
gleich breit, glatt, mit vier breiten, deutlichen, etwas ausgefchweiften Ringen; der 

Vn^ßü^hc Injrkt. //. Urft. C 
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letzte fünfte Hing ift au«h wie zufunmengewickelt, and hat am Ende mehrere Fal- 
ten in die Q/ucere, die der eingezogene After find. Unten befteht der Hinterleib aus 
lauter Queerfalten. Wenn das Thier lebt, wird vermulhlich der Bauch mehr augge- 
dehnt, folglich auch glätter feyn. Die acht Fuüe find an der Bruft eingelenkt, 
Fig. JE. Dicht über der Einlenkung des erßen Fufapaares fitzt das Maul a, welches 
aus gelbjichen Häuten befteht Die Füfse Fig. /. laben zwey Glieder zur Bafis. Das 
erfte a ift das Einlenkungsglied, und ift kegelförmig, das zweyte * ift kurz, mehr 
kuglicb, und mit dem erften durch eine gelbliche Haut verbunden. Das dritte Glied 
e ift die Hüfte; fic ift lang, dünne, rund, und verdickt fich oberhalb unvermerkt; 
das vierte Glied d oder das Knie ift kurz und dicker als das vorige, ninunt auch 
oberhalb ein wenig an Dicke zu. Darauf folgt das obere Schienbein e, welches 
noch einmal fu lang, als das Knie, aber dünner, und überall gleich dick ift; das fol- 
gende Glied f oder das untere Schienbein iü länger, dünner, auch fadenförmig. 
Endlich das Fufsblatt g ift ein wenig kürzer, aber etwas dicker, auch fadenförmig! 
und hat obngefäbr 24 Glieder, die immer kurzer nach dem Ende zu werden, und 
jedes hat an beyden Seiten eine kleine Borfte, Ganz am Ende fleht eine kleine ein- 
fache grade ftumpfe Spitze, die die Stelle der Klaue vertritt. Es untcrfiheiden fich 
die FüTse diefer Art von den Füfsen der übrigen Arten dadurch, da(s fie nach Ver- 
hälmifs des Körpers bey weiten nicht fo lang, dagegen etwas dicker find; ferner, 
dafs lie ein Gelenk mehr haben, nemlich ein doppeltes Schienbein, in welchem 
Stücke fic alfo den Phalangien ähnlich find; denn wollte man das zweyte Schien- 
bein für das erfte Fufsblatt annehmen, To würde dies kein Verhältnis mit den übri- 
gen Gliedern haben. Endlich fo ift auch bey den lüfsen diefer Art der Theil, der 
die Fufcblättcr enthält, bey weitem nicht fu lang, auch nicht fo borftenförmig und 
fein, auch hat er lange nicht fo viele Glieder, nämlich nur vier und zwanzig, da 
man bey andern wohl fechzig bis achzig zählt. Nach des Herrn Profellor Hellwig 
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Zeugnifa, d«r dierea Infekt entdeckt, es zwar vollßandig befeffen, aber nach einigen 
Verftndungen To verßümmelt zurück erhalten bat, dafs es, da ich es von ihm zur 
BcTchreibung und Abbildung gütig nütgetheilt erhielt, nur noch einen einzigen Fufa 
hatte, iß bey diefer Art daa letzte Fufspaar das längße von allen. Die Palpen find 
vorn« neben dem crßen Fufapaare über dem Maule eingelenkt, und haben, wie ge- 
wöhnlich, aufser dem kurzen dicken Kinlenkungsgliede vier Glieder. 

Hedwig fand diefes Infekt mitten im Sommer unter einem verfaulten Ei« 
chenßubben, den er mit fammt der Wurzel auihob, auf dem Elm, in der Gegend 
von Deßedt, zwey Meilen von Braunfchweig. Der Graf Mufchin Pufchkin will es 
auch in Leipzig in irgend einer Sammlung gefehen haben, wo zugleich die Bemer- 
kung dabey gemacht iß, dafs es nur nach einem Gewitter aus feinen verborgenen 
Schlupfwinkeln hervorkäme. 



6. Opilio monocanta. 

ZweyteTaf. Fig. i. 
Muf. Herbß. Opilio teßaceus, dorfo fpina erecta valida. 
' Der Leib diefes Infekts hat in feinem trocknen Zußande kaum die Grüfte des 
gemeinen Opilio. Die Farbe iß erdfarbig, hie und da mit verlofchnein Braun fchat- 
tirt. Die Oberfläche iß nicht fehr gewölbt. Der Brußfchild iß etwas dreyeckig, 
nemlich vorne enger, hinten breit, nicht nur grade abgeßutzt, fondem noch außer 
dein bogig ausgerthnitten ; man fehe Tab. 6. Fig. L. Die Augen flehen etwas hin- 
ter der Mitte des Brußfchildcs fehr hoch in die Höhe, nicht wie bey den meiften 
andern Arten an einein Hügelchen angelehnt, fondern faß, als wenn beyde Augen 
auf einem gemeinfehafilichen Stielchcn ßänden; fie haben nur einen fchmalen Zwi- 
fchenraum, find kuglith, grofs, fchwarz, glänzend. Der Hinterleib LI wie mit einer 

C a 
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narbigten Haut bedeckt, fo data man auch keine Ringe fehen kann; aber auf der • 
Mitte deffelben (lebt ein grade aufgerichteter, ftarker, langer Dorn a, Oer eigentli- 
che After ift unterwärts gebogen, ftuinpf zugefpitzt, nur auf der Unterfeite Achtbar, 
und beucht aus vier deutlichen Hingen, Der Bauch ift gelblich greis, und hat fünf 
deutlich abgeänderte Ringe. Die FüEse haben zwey Glieder zur Baus; das unterfte 
Glied AI ift grofs und ftark, prismatifch, indem die Unterfläche, welche ein wenig 
gewölbt iß, zviej erhöhetc Längslinien hat, die febr Tauber mit kurzen breiten abge- 
nutzten Zähnchen befetzt find; da Flg. AI diefes Glied von der Seite zeigt, fo ift 
auch nur eine Reihe diefer Zähnchen fichtbar. Die übrigen Glieder der Füfse And 
fehr lang und dünne, und mit feinen kurzen Spitzen befetzt. Infonderheit hat bey 
diefer Art das zweyte Fufspaar eine anfserordentliche Länge, und Übertrift hierin alle 
übrigen fehr. Der letzte Theil befiehl aus unzähligen Gliedern, die fo wenig abge- 
fetzt, folglieh fo undeutlich find, daCs man fie unmöglich zählen kann, da fic aufs er- 
dem fo fein, wie ein Haar, find. Die X'alpen lind nicht lang, viergliedrig, das letzt« 
Glied ift fadenförmig, am Ende ftumpf. Die Frebzangen find nur kurz und fchwach, 
die Spitzen der Finger und ihre iunern Ränder find fchwarz. 
Ich habe diefes Infekt aus Oftindien erhalten. 



7» Opilio hifpidus. 

Dritte T a f. Fig. i. 2. 
Muf. Herbft. Opilio obfcure grifeo fufcus, thorace fronte trifpinofo, abdo- 
mine fpinofo, fpinae lineis transverfis pofitae, inaequales, pedes hirfuti. 
Es gehürt diefer Weberknecht, was den Leib betrifft, zu den gröfsten bekann- 
ten Arten, nun findet ihn aber auch wohl ein beträchtliche« kleiner; die Fuße find 
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nach Verhiltnib nicht lang, aber etwas dick, vorzüglich Aas erfte Paar. Die Farbe des 
Leibes im trocknen Zullande ift dunkel graubraun, im Leben fällt die Farbe, wiege, 
wohnlich, heller aus, und die Stacheln, womit der Leib befetzt ift, find ganz weif«; 
die drey unterfien Glieder der Falpen und, Füfse, haben an jeder Seite einen fchwärzli- 
chen Längsfireif ; unten ift der Leib hellegreis. 

Der Bruftfchild , Tab. V. N. ift halbmondförmig, auf der Stirn flehen drey ziem« 
lieh lange Dornen, von welchen die zwey äufseren etwai nach aufsen zu gerichtet find; 
an jeder Seite fleht ein kürzerer nach vorne zu gekrümmter Dom , auch fieht man am 
Seitenrande noch einige kleine kaum lichtbare Spitzen. Der Augenhügel fleht etwas 
hinter der Mitte des Bruflfchildes; er iß nicht hoch, die Augen, die an den Seiten 
deflelbcn liehen, find nur uiittclmäUig grofs; der Rand jedes Auges hat oben drey 
kleine Dornen; ich vermuthe daher faft, riafs diefe Art der Araneus einer eus cri flatus 
des Lifters fey, obgleich in der Befchreibung deffelben vieles fehlt, wodurch Geh 
diefe Art To merklich auszeichnet. Der Hinterleib hat mehrere Queerreihen erhöheter 
tiachlichter Funkte, die nach hinten zu fich in kleine Domen verlängern; der Bauch 
aber ift glatt. Die rekeerenforrnigen Frefszangen find glatt, die Scheeren fclbft ziem- 
lich grob, braun, und an den Fingern faft ganz fchwarz. Die Palpen Fig. O find vier- 
gliedrig, blafs, mit einem fchwärzlichen Streif an jeder Seite, mit ftachlichten kurzen 
Borften befetzt, da« zweyte und dritte Glied find vorzüglich dick, rundlich, und ha- 
ben unten eine Tdiarfe Längslinie; das lezte Glied ift dünne, fadenförmig, etwas ge- 
krümmt, bräunlich, mit feinen Härchen befetzt, am Ende fleht eine kleine Spitze. 
Die Füfse find nicht lang, das erfte Paar ift das kürzefte, dann folgt das dritte, vier- 
te, und endlich das zweyte Paar als das längfte. Die drey unterfien Glieder find ziem- 
lich dick, vorzüglich am ifien Paare P; fie find mit ftachlichten Borften befetzt, da» 

* 

erfte und zweyte Glied hat am Oberrande oberhalb einen Dom ; der vierte Theil ift 
viel dünner, hat erft ein langes Glied, und dann fünfzehn kleinere, fie werden aber 



nicht feiner am Ende, wie bey einigen andern Arten, wenigßens nur fehr unbeden- 
tcml, fondern find fadenförmig, oder überall faß gleich dick; ihre Farbe iß braun. 

Er iß in biefiger Gegend an den Wurzeln der Bäume gefunden. Er hat viele 
Aebnlicbkeit mit dem Malmt*. Itorridum in Panzers Fauna , der im folgenden Hefte 
befchrieben werden wird, er feheint mir aber doch ein andrer zu fern. 



8. Opilio longipes. 

Zweyte Tafel, Fig. a. 
Mnf. Herbft. Opilio teftacena, pedibn* lotigiffiuiis. 
Diefe Art hat nach Verhältnifa die Iängßen Fütse, ebgleich der Leib 
nicht grufser iß, als bey dem gemeinen Opil. pariet: die Farbe ift licht 
gelbbraun oder erdfarbig, auf dem Bnißfchible etwas heller, als auf dem Hin- 
terleibc; die Unterfeite ift noch heller und weidlich. Der BrnftfcbiU ift flach, 
hinten der Länge nach etwas rumlich, der Vorilcrrand ift zweymal ftark ans- 
gerebnitten, daher kommt es, dafs fowolil die Milte, als auch die Seitenecken 
in eine Spitze vortreten. Der Hinterleib ift hinten etwas eckig, und die Ringe find 
deutlich erhöhet. Die fchecrenförmigen Frefjzangen find hellgelblich bräunlich , ganz 
glatt, die Spitzen der Finger find dunkelbraun. Die Palpen find vicrgliedrig, ziem- 
lich dick, hcllgelbbräunlidi, mit fuhr feinen fehwarzen ftachlichen Punkten beftreuet. 
Die Fufse find lang; das erfte Paar ift das kürzeße, aber etwas dicker und ftäikcr, als 
die übrigen; das dritte und vierte Paar find von gleicher Länge, das zweyte Faar iß 
fehr viel länger, aber dagegen unter allen das dünneße, Die drey erften Glieder find 
ganz dicht mit kurzen fehwarzen fpilzigen Punkten beßreut, die zwey letzten Glie- 
der find glatt und haarfürmig, werden immer feiner, fo dafs fie fich an der Spitze 
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kriufeln; die Glieder And wegen ihrer Kleinheit, Menge und Feinheit nicht zu zählen; 
alle Fufse find etwa* fchwärzlicher, alt der Leib. 
Er iß nur einnul in hiefiger Gegend gefangen. 



p. Opilio fafciitus. 

Vierte Tafel, Fig. 1. 8. 
Mof. Herbß. Opilio thorace livido, purpureo variegato, oculis nigris, pedi. 
bus obfeuris, fentoribus ubiisque apice albo fafeiatis. 
Diefer Opilio ift kleiner, wie der gemeine; der Leib iß ganz blafs, gelblich erd- 
farbig, mit purpurrothen Zeichnungen fchattirt, welches aber nur deutlich Achtbar 
ift, fo lange da« Infekt lebt. Der Bruftfchild ift ganz flach, fehr fein narbigt, faß et» 
was punktirt, die Ränder And fchwärzlich. Vorne iß der Bruftfchild zweyuul bogigt 
ausgeschnitten, fo dafs fowohl die Mitte etwas vortritt, als auch noch mehr die Sei« 
tenecken, die eine breite fchwärzliche Einfaflang haben. Die Augen ftehen etwa* 
mehr zurück, wie gewöhnlich; Ae And grofs, eyrund, fchwarz, und die Scheide« 
wand zwifeben ihnen iß kaum Achtbar. Die fcheerenförmigen Frefszangen find wie 
gewöhnlich, blafs, halbdurchfcheinend , die Spitzen der Finger fchwarz. Die Palpen 
And gleichfalls blafs, fein behaart, am Ende fleht eine röthlich braune Binde, und 
ein einfacher Haken; auch da« erße Gelenk iß oberhalb röthlich braun fchattirt. Die 
dicken Einlenkungsglieder der Füfse And fahl, mit röthlich gezeichnet, oben haben 
Ae eine fchwärzliche Einfaflung, und an jeder Seite einen fchwärzlkhen Flecken. Die 
Füfse And nach Verhältnis dünne und länger als beym gemeinen Opilio, auch glatter, 
indem man bey der ftärkßen Vergröfserung an den Schienbeinen kaum feine Spitzen 
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erblickt. Die Farbe der Füße ift dunkel, die Knie find noch dunkler, die Hüften, 
und noch deutlicher die Schienbeine haben am Ende eine weilse Binde. Der Fufs- 
blatttheil hat wie gewöhnlich erft ein langes Glied, und dann 44. kleinere, von wel- 
chen die dreißig letzten kurzer find, als die crßeren, deren jedes am Ende eine 
Aachlichte Borfte hat. Das zweyte Fufjpaar ift riel länger, und am Ende fo fein, 
wie ein Haar; der Fubblattheil hat gleichfalls erft ein langes Glied, und dann 89 klei- 
nere, von welchen die letzten 46 Glieder ganz kurz find. Die Spitzen der Füfse 
krümmen und fchlingen fich in einander, wenn das Infekt tod iß. Der Hinterleib 
ift mehr röthlich braun. Unten ift die Farbe blafcerdf arbig, die Bauchringe find nieift 
weifs. 

Ich fand diefes Infekt im Julius einige Meilen von hier mehrmals in den Höh- 
lungen der Bäume in einem Walde. 



10. O p i 1 i o b i 1 i n c a t u s. 

Fabr. Ent. einend. 2. p. 43o. n. 5. Pbalang. pallidum lineis duabus dorfalibus 
punetatis atris. 

Er ift dreymal kleiner, als der gemeine Opil. pariet. fonft ihm fchr ähnlich, 
und vielleicht nur eine Varietät deflclben. Der Leib ift überall bhfs, auf dem Bücken 
dunkler, mit zwey aus fchwarzen Punkten beftehenden Linien auf dem Bücken, die 
hinten faft zufammenftofsen. Auf den zwey erden Fufspaaren find dunklere Binge; 
das zweyte Paar ift das längfte. Alle Hüften find an der Spitze fchwarz, und mit einem 
kleinen Dorn bewaffnet. Er wurde im Auguß in Norwegen zwifchen den Felfcn na- 
he am Meere gefangen. 

II. Opi- 
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ii. O p i I i o d i ä d c m a. 

Fabr. Ent etnendat. 2. p. 43t. n. 6. Phal. thoracis tubcrcnlo Jorfali elevato 
fpinofu/ 

Auf dem Rücken Zieht ein hober Hügel, der auf der Spitze dornfgt ift; au 

denselben fteht an jeder Seite ein grofsw Auge- Diefe unvollkommene Befchretbting 

des Fabriciua iß alles, was ich von diefer Art Tagen kann, die nicht im geringflen 

anzeigt, warum diefe Art diadcma genannt ift. Er führt hiebey des Müllers Zooh 
dan. an, allein ich finde dafelbü nur die anter den Namen diadema bekannte 

Spinne. 



12, Opilio bimaculatni 

Dritte Tafel, Fig. S. 4. 

Fabr. ent. emend. a. p. 43t. n. 8. Phal. abdomine atro, macnlis duabus albiV. 

Panz. Faun. germ. 33. 
Diefes fehr artige Thierchen Ül nur klein ; der Leib hat Ii« um eine Linie hn . 
Ourchfchnitt. Die Farbe iß überall rein fchwarz, aufser zweien ziemlich grofsen 
weiften Flecken, an jeder Seite einen, welche halb auf dem Brnfifcbilite, halb auf 
dem Hinterleibe flehen. Der Bruftfchild ift halbmondförmig, glatt, ohne Runzeln 
oder Erhöhungen. Das Hügelchen, an welchen die Augen flehen, Acht ziemlich nah« 
am Vorderrande. Die Frefszangen find denen ähnlich , die man beym Opilio cornuiu* 
findet, nemlich das erße Glied verlängert fich über der Einlenkung des zweyten et- 
wa* in eine dicke abgerundete, mit Borßen befetzte Spitze, doch ift diefelbe hier 
nicht fo lang, auch nicht fo in die Höhe gerichtet, wie bey jenem. Die Palpen find 
bey diefer Art, nach Verhältnis des Leibe« und der Fufse, außerordentlich lang, und 

D 
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auch ziemlich ßark. Sie haben vier Glieder. Da« erße iß das langße, and ßark ein. 
wärt« gekrümmt; die zwey folgenden Glieder find etwas gefcblängelt, oder ein «nd 
auswärts gekrümmt. Unterw.'irt« find alle Glieder nüt gelbbraunen Haaren befctit. 
Die Füke find nicht lang, aber ihre erfien Glieder find etwas dick, vorzüglich beyra 
erften Paare. Das dritte Fufspaar iß beträchtlich kürzer, das zweyte Paar ift das 
längfle. Sie find glatt, und weder mit Stacheln, noch Körnern, noch Botficn be- 
fetzt. Die Tarfen find nicht Borficn — randern fadenförmig, oder überall gleich dick, 
auch nicht lang; wegen Kleinheit des Thiers iß die Anzahl ihrer Glieder nicht za 
zählen, fie kann aber nicht beträchtlich feyn. Die Einlcnkungsglieder der Füüe find 
Mir dick und kaglich. Der Hinterleib iß faß überall gleich breit, nur am Ende 
fdieint er ein wenig breiter zu werden, und rundet fich denn plötzlich ßuinpf ab. 
Er ift glatt, ungerandet, die Hinge des Leibe« find ziemlich deutlich zu erkennen, 
undJie find ring« herum mit einem nicht fehr erhüheten Wulß umgeben, auch iß je. 
der Ring Telbfl ziemlich ßark gewölbt. 

Baron v. Block hat diefen Opilio zuerß um Dresden entdeckt. Nachher bat 
man ihn auch hier unter dem Laube, doch immer nur feilen, gefunden. 

Die Fortfetzung im folgendem Hefte. 
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Fortfetzung der Befchreibung der OpHioneH. 



13*. Opilio groffipes. 

Sechfte Tafel. Fig. 1. 
Muf. Bar. de Block. Opilio thoracc nigro, abdomine »Uta audio lau nigra 
emarginata, pedibus longiflirrii«. 

Jn Anfebung der Größe und Geftalt, und auch der langen Fiifie, kommt diefer OpÜü 
dem Opilio UngifHi am nlchften, doch ift der Leib etwas Meiner, a zeigt den Durch- 
fchnitt des Leibes; der Bruftfchild ift ganz glatt, und hat nur einig« unmerkliche Vertie- 
fungen, Fall auf .der Mitte (loht ein flark erhoheter, in der Mitte durch eine fchwachc 
Furche geseilter, etwas höckriger Hügel, an denen Seiten die iwey Waren -röthlichen 
glänzenden runden Augen ftehen. Die Farbe des BruftfchUdea ift fchwarz., ohne Clara; 
diefe fchwarze Farbe liegt wie eine Decke über den Eruftfcbild, und ift an den Seiten, 
Mio die gelblichen Fi ; fse eingelenkt find , bogig ausgeschnitten. Der Vorderrand des Bruft- 
fcliildes in ein wenig bogig ausgefehnitten, die Mitte ein wenig der Lange nach erhö- 
het, und vorne faß grade abgoftutzt, die Seitenecken ftehen ein wenig vor. An den 
Seiten vor der Einlenkung der Firfte -hat der Bruftfchild einen faltigen, wulftähnlicheB 
geblichen Rand. V\: feheorerrfürmigen Frefszangcn find, wie gewöhnlich, glatt, ziemlich 

Ungrjlö-rhr InßU. Ul, Heß. A 
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lang, fall C)lindrlfch rund, die Spitzen der Finger fenwarz; ihre Farfce itl gelblich, der 
Arm und die knieförmige Biegung haben eine fchwarz angelaufene Stelle. Die Palpen 
find Hark und ziemlich dick, glatt, gelblich, an den unterften Gliedern mit vielem 
fchwarz gedeckt; das dritte Glied hat braun fchwarze Längsftreifen ; btf einer Harket» 
Vergrößerung erkennet man, daß die Endglieder mit feinen ftachlichen Borften befetit 
find. Von den vier Paar Füßen ift da« »weyte Paar das Ülngfto, diefem folgt das vierte, 
denn das dritte, und das erfte Paar ift das kürzefte. Die Einlenkungsgfieder , vorzüglich 
der rvvey erflen Paare find fehr dick, hcllgelblich , mit einigen (laclilichen Borftet» 
befetit; die ausgefpannte Membrane zwifchen ibnen und dem Bruftfchilde ift ganz weiß. 
Die Hüften find gelblich, aber fchwarz angelaufen, ziemlich (lark, am erflen und dritten 
Fuß paare ein wenig dicker, mit vorgeftreckten kurzen (lachlichen Borden befetzt. Das 
Knieglied ift noch fchwa'rzer angelaufen, glatt. Das Schienbelti ift wie die Hüfte gefärbt, 
am Ende etwas dunkler, kürzer, wie die Hüften, aber faft ein wenig dicker, vorzüglicti 
am erften Paare. Das zweyte Schienbein ift länger, wie das erfte, helle, dünne, faden- 
förmig, glatt; das Ende der Füfjc ift borftcnfdrmig, am Ende fchwSrzlich, haarfKrmig 
gefchlungen, die acht bis neun erllen Glieder find unter fich gleich, und deutlich zj 
erkennen, die übrigen werden immer kürzer, und find fo undeutlich abgefetzt, daß fie 
nicht zu zählen find, iedes hat am Ende eine fehr feine Borne. Der Hinterleib rft 
fchwarz und gelblich fcheckig, der Seitenrand runzlich, faltcnilhnlich, am Rande jedes 
Bauchringes fteht eine Reüie kleiner etwas fpiuiger Körner. Unten find die Glieder, die 
den Leib bedecken, weißlich gelb. 

Das Vaterland ift Dresden; die Abbildung nach der Natur aus der vortrefii- 
dien Sammlung des Freyherrn v. lSIock. 
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14- Opilio alpinus. 

Sechfle Tafel. Fig. ». 

MuC Bar. de Block. Opilio parvus grifeus, pedibus fufco fofci.uis 

Es ift Schade, dafs der -fehr eingetrocknete Zutland aller Exemplare diefer Art 
•es verhindert, eine genaue Befehretbung davon zu geben. Am wenigften lifst Cell be» 
ilimmen, wie die Farbe diefcs Infekts ift, wenn es lebt; jetzt ift der Leib eingefebrumpfr, 
runelich und einfarbig braun; b teigt die Gräfte des Leibes. Der Vorderrand ift abge- 
rundet; an der Mitte der Stirn flehen drey weiftüche Dornen, deren mitteilte ein wenig 
länger ifti hinter derselben (leben noch mehrere flachliche Punkte, Faß auf der Mitte 
ift ein Hügelchen, an welchen zwey klare bernfteinfarbige Augen flehen. Die Palpen 
find viergliedrig, dick, gelblich; das erde Glied ift rund, das zweyte ift unten enge, 
wird oben breiter, und verlSngert fleh innerhalb in eine dumpfe Spitze, die fein behaart 
ift; das dritte Glied ift auch unten enge, am Ende breit, abgerundet, mit fteifen flach- 
liehen Borften befetzt; das letzte Glied ift länger, fadenförmig, etwas gekrümmt, am 
Ende abgerundet, und endigt fleh mit einer fchwarzen hakenförmigen Spitz«, es ift der 
LSngc nach mit fterfen kurzen Borften befetzt. Die Frefszangen find wie gewöhnlich, die 
Fingerfpitzen find fchwärzlich. Die Füfse find nicht lang, aber dick, gelblich, mit brau- 
nen Binden. Die drey erften Glieder find prismatifch, oder eckig, durch vier fcharf 
«rhöhete Langslinien , welche mit einer Reihe brauner kurzer flachlicher Borften befetet 
find. Die letzten Glieder find fadenförmig, werden am Ende nur wenig fpitzer, und 
endigen fich ftumpf: am erften Fuftpaare zählt man flehen bis acht längere Glieder, die 
übrigen find ganz kurz, geringelt, wie die Fühlhörner der Krebfe, und die ganze Anzahl 
mag fich auf dreiftig orftrecken; die F.ndfpitzen des zweyten Fufrpaares find länger, ge- 
fchlSngck , feheinen mehr Glieder zu haben , und find mit langen aufgerichteten Haaren 
befetzt; das letzte Fefspaar hat ein langes, und zehn unter fich gans gleiche klei- 
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nere Glieder. Allein bey einem andern Exemplare, wefehcs Conti Jem jetzt befchriebenen 
völlig gleich hat das hintere Fufspaar weit mehrere kleine geringelte Glieder. Sollte 
dies wohl Verfchiedenheit des Gefchlechts feyn? das zwejrte Kniegliei ift am 
Oberhände mit einem Dorn bewafnet. 

Der Herr Baron v. Block fand diefen Opilio im Rliododendron firruy- 
tirum auf dem Berge Brcven im Cbamouni - Thal den ajlkn Jul'. 1771. Die- 
Abbildung ift nach der Natiuv 



15. Opilio r u p e ft r i s. 

Siebente TateL Fig. 1. 
MuC Bar. de Block. Opil. grifeus, thorace medio abdommequa nigro». 
pedibus longiflimis, tibiis apice albU. 

Diefer fchone Opilit ift dem No. 4 befchriebenen OpÜb morio des Fa- 
brieius, den ich nicht - kenne, nahe »erwandt, vielleicht kSnnte er gar derfelbe 
fern. Der Leib ift kaum halb fo groß, als der des Opil. paritriutt, wie a 
seigt; aber die Füfse ßnd aufserordenüich lang, und fehr dünne, daher das 
ganze Infekt außerordentlich zerbrechlich, doch das Tor mir habende Exemplar 
ganz voilftändig und vortreflich erhalten ift. Die Farbe des Infekts ift blaft 
braunlich oder erdlkrbig, an' den Füfscn ein klein wenig dunkler. Auf der 
Mitte de» Bruftfchildes fteht der Länge nach ein breiter fchwarzer Streif; er 
ift kurz vor dem Vorderrande bogigt ausgefchnitten , wird bis zum Augenhüchel, 
chen hin immer fchmaler, und wird dann wieder bis zum Hinterrande immer 
breiter. Von dem vorderen Ausschnitten dfefes fehwarzen Streifs an fpitzt Geh 
der EruPfchild fclbft ftumpf au. Der Seitenrand des Brurtfchildes ift vor der 
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Einleitung lies Fufspaar» bogig- susgefcUniuert. Die' P.i!pow • fmd nicht groß, dio 
Glieder lind glatt, rund, die drey erllen Cnd auf dem Rücken fchwari, da« 
letzte herunterhangende ift gelblich, fadenförmig, fchwach behaart, am Ende Ilumpf 
abgerundet. Die fchccrenförinigen Frefszangen find glatt, gelblich, und ganz wie 
gewöhnlich gcftaltet; die Fingerfpitien find nur wenig braun. Die Füfcc find 
«ufserft zart, dünne, fehr lang, krümmen und fchiingen ficli am Ende. Das 
«rfle Glfcd ift faft fadenförmig, wird aber doch am Ende ein wenig dicker; durch 
die vielen kurzen bräunlichen Spitzen, womit! es dicht befetzt HV, bekommt es ein 
bräunliches Aofchen, am meiften nach der Spitze 20, doch ift die Sufterfle Spitze- 
weifslich. Das zweyte knieglied iA dunkler braun, glatt, am Ende auch weifsttch, 
und ein wenig dicker, als' das erße. - Das' dritte Glied ift dünner, viel länger, fa- 
denförmig, gfatt, an der' Spiue hat es eine breite weifte Bind«. Der letzte Theil 
•lat etil ein langes, dann mehrere kürzere und endlich ■ eine unzählige Menge gart* 
kurzer Glieder ; die erften haben an der Etnlenkong eine dunklere Stelle , - die übrigen 
Ringeiförmigen haben einen weifslichen Oberrand. Die Länge der vier Füfse ift nicht 
{ehr verschieden ; das hinterfte Paar fcheiut faft das Umgfte su feyn, Das Augen- 
hügelchen und die Augen felbfl find fchwarz. Der Himerleib bat im trocknen 
Zuftande faft eine tatchenformige Geftah, weil er nach hinten su etwas breiter 
wird. Die Oberfläche ift gar« fchwarz, ohne Haare, Stacheln oder Körner; unten 
ift die Farbe röthlich gelbbraun. 

Der Hr. Baron v. Block fand dlefc Art in Felfenhimlen , die mit Moos 
»erwachten find, in Sachfeiu Die Abbildung ift nach der Natur aus feiner 
Sammlung. 
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16. Opillo palpinalis. 

Siebente Tafel. Fig. s. 

tluf. Bar. de Blök. Opilio niger, abdomine fubhemifphaerico , poftice tri'ncats, 
inflexo, dorfo piano, pallide punctata, roarginibos lateralibus fobtus ad anuiu 
porrectum coeuntibus, pallidioribuj, rugofo iaflatis. Palpis ferratis. 

Es gehört diefer Opilio nach denen vor mir liabendcn Exemplaren zu den kleinftea 
Arten, wie b zeigt und hat in feiner Geftalt viel übereinfümmendes mit dem No. 12 be- 
fchriebenen Opilio bmaadatut. Der BruftTchild ift fchmutzig gr ei j braue, und wird auch 
wohl im todten Zuftande gana fchwart, auch ift er an den Seiten durch Vertiefungen runz- 
lich. Auf der Mitte deflelbcn lieht das Augenhiigelchen, welches firhwan ift, fo wie die 
Augen felbft ; der obere Zwifchenraom swifchen beyden Augen hat xwey Reihen kleiner 
Spitzen, jede Reihe enthält deren drey bis Tier. Der Vorderrand des BrufHchildes ift bo> 
gigt ausgefeknitten , und auf der Mitte defielben oder der Stirn flehen drey aufgerichtete 
blaffe Bornen. Die Palpen find nach Verhältnifs dick und (larck, blafsgerb; das erfle 
Glied Kl rund; das zweyte Glied iß das dickflc, hinten enger, nach vorne zu breiter, 
ditker, mit vortretenden Seitenekken , unten mit fleifcn flachlkhten Borften beräumt. Da« 
dritte Glied ift dem zweyten ähnlich, nur nicht völlig fo dick, auch flehen die oberen 
Ecken weniger vor, dagegen ift es unterhalb mit noch längeren flachlichen Borften be- 
räumt; das vierte längere Glied ift fadenförmig rund, weniger dick, obgleich nach Ver- 
hältnifs immer norh fehr ftark, die Spitze dunkel, die hackcnform.ge Klaue fchwart. Üie 
fcfeeereoförmigea Fr<?&*a«gen find gelblich, wie gewöhnlich geftaltet, die Spitzen der Fin- 
ger find fchwar*. Die Fi/fle find gelblieh, mit dunkleren Binden und Flecken. Das erfle 
F.inlenkorigJglied ift dick, und mit einem flarcken Dorn am Oberrandc bewafnet. Die 
Hüfte ift rund, am Ende etwas dicker, kaum merklich mit feinen Stacheln befezt, das 
Knicglied ift etwas dicker, und hat am Obcxrandc einen Don» ; das Schienbein ift ein wo- 
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nis: platt gedruckt, ziemlich dick, an den Seitenrflndern unglaublich fein fägefcrmlg ge- 
erbt. Der übrige Theil der Füfse ift fadenförmig, und die Glieder werden am Ende fehr 
klein, zulezt (teilt eine fchwarze einwKrts gekrümmte Klaue.- Das erfte und dritte Paar 
lind nur kurz, gleich lang, das tierre ift etwas langer, und das zweyte Paar ift das läng- 
fle. Der Hinterleib ift fchwarz, blafs gefleckt, vorzüglich flehen am Rande zwey etwas 
erhabene deutliche Punkte ; feine Ceflalt ift fall halbkuglich, etwas eiugekrümmt i der After 
unterhalb fteht ror, die Seitenränder der Bauchringe kommen am After zufammen; der 
Bauch ift blafler, aufgebiafcn, runzlicli. 

Er ift an feuchten Orten unter Steinen gefunden. Die Abbildung Ift «ach der Na* 
für aus der Sammlung dos Herin Baron v. Blok. 



17. Opilio horridutf 

Achte Tafel. Fig. I. 

Muf, bar de Blok. Opil. grifeus, fpini. albis hifpidw, fronte fpinis tribus exeeti« 

longioribus, pedibus fpinofiffimis, 
Panzer Faun, germaiu 

Dieler kleine Opilio ift im troeknen Zuftande nur eine Linie im Durchfchnitt, greis"; 
die Stirn am Vorderrande ift etwas erhöhet, und auf diefer Erhöhung flehen aufgerichtet 
divy weifse Dornen neben einander, und dahinter ftehen noch zwey kürzere. Auf dem 
Augenhügel flehen zwey Reihen weifser aufgerichteter Dornen, jede Reihe zählt viere, die 
Paarweifse an ihrer Wurzel zufammenftofsen ; die Augen felbft find fehr klein, weif», rund, 
•wie ein kleines weifses Sandkürnchcn. Auf dem etwas erhüheten Seitenrande fleht hie 
und da ein weifser Dorn, hinter dem Vorderrand.; eine Reihe weifser Punkte; der Hin- 
terrand ift reichlicher mit Stacheln befezt. Die Palpen find weifslich und bräunlich 



fcbeckig; die Frefszangen wie jewolinlicli. Die Püfse fiml welfs, mit brSunltchen Binden, 
und mit dichten Reihen feinc-r langor Stacheln bofezt. Die Endi'pitzen der Füfcc find 
tchwartz, beym «weyton Fttfspawr wird frlien die Hüfte am Ende dunkel, alle übrigen 
Glieder find fcbwar*. Das erfte uiii dritte Paar find nur kurz, gleich lang, das erf!« 
Paar etwa* dicker, das vierte Raar iß etwas länger, und das zweyto Paar iß das Uingft«, 
Die Enden dar Füße find nicht haarförmig , (bndern bleiben fleif, grade, und werden nur 
VL-cnig am Ende fpitziger, haben auch nicht To viele Glieder, wje manche andre Arten. 
Der Hinterleib iß voller weifser Stacheln , da er aber eingefchrumpft iß, fo kann ieja 
»ichts b«Äimmter«s xoa ihm lagen ,4 acigt den Durchfchaitt der wahren Gröfre de« 

Leibes. . 
Die Abbildung iß nach der Natur, aus der Sammlung des Herrn Baron v. Uok. 

IWy gr.Tseren Exemplaren, iß wcnigßcns im troknen Zußandc der Leib fchwarz.; 
der Vorderrand des r.ruflfirijildes iß reichlicher mit llngeren wwifsen Dornrn befett. Di« 
Palpen lind grofs, das erße Glied lang, verdickt Grh am Ende, und erweitert fich am 
ipberrande innerhalb in einem flunipfen Zahn, der mit einem Büfchcl kleiner Spitzen be« 
fezt ißj das xwcyte und dritte Glied find auch dick, vorzüglich am Ende und mit Haaren 
befezt. Das leite Glied iß fadenförmig, länger, dünner, mit feinen Borßen befezt, an der 
Spitze iehwarz; auch die vorigen Glieder haben an den Seiten einen fchwarzen Anflug, 



Opilio fpinofus. 

Neunte Tafel. Fig. I. 

«uf. Bar de Block. OpUio oigro grifeoqur varius, thoracc «unata, abdomine fpj- 
iiofo dupli« feri«. 

Dicfirr 
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Diefer Sufsrrft fcttenc Opilio ifl nur klein, a, der Leib fcW.irr, vorne find einige, 
gelbliche Schattierungen. Der Bruftfcluld ilt halbmondförmig, das Ii ei 6t, vorne halbzirkel- 
rund, am Himerrande bogi^t ausgcfchnirt.n ; er fclieint fehr fein gekörnt tu feyn. Dat 
Augeiihügelchen fleht nahe am Hintcrrar.de, ifl fchwarz, und die Augen find auch glänzend 
fchwarz. Die Palpen find fchwarz, an der Spitze gelblich. Die Grundgelenke der Füfse 
find dick, hellgelbbrÄunlich, mit vielen Stacheln befiat; die Fü&e felbft find glatt, fchwKrz- 
lich, mit helleren Stellen j das erfle Paar ift ein wenig dicker, aber kürzer; die iibrigen 
find in der gewöhnlichen Ordnung länger. Der Hinterleib ift fehware, nieift rund, nach 
hinten zu ein wenig breiter; auf der Mitte flehen zwer Längsreihen fehwarzer in die 
Höhe gerichteter Spiuen; am Ende ift der Hinterleib bogigt abgerundet, und auf dem 
Hinterrande liehen 6 kleine weifslichc Dornen. Die Tarfen der Fü&e find zwar fchr klein, 
aber doch deutlich abgefe«, und jode iiat einen woifsen Oberrand i ich zähle onngefehr 
drei&ig. 

Er ift bey Dresden gefangen, die Abbildung nach der .Natur. 



19. Opilio t r i an gu lar I *. 

Zehnte Tafel. Fig. a. 

Ruf. Schüppcl. Opit, thorace triangulari pallido medio foraieate, abdomine ob* 
feure pallido punetato; "orWta oculorum fupra critlata. 

Obigen Namen habe ich diefcm Ofilit deswegen gegeben, weil auf dem dunklen BruftS 
fdiildo eine dreieckige hellere Decke zu liegen fcheint, die fall den ganzen Bruflfchild 
bedeckt, und deflen Ecken abgerundet find. Es geht alfo auch die Stirn vorne fchmäller 
zu, und ift abgerundet. Dkfc Art ift am heften daran zu erkennen, daß die Augen awar, 
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wie gewöhnlich, an den Seiten des Augenhugelcnen liehen, aber doch weit von einan- 
der; denn das Augenhügelchen ift fehr dick, die Augen find groß, fchwarz, rund, 
und der Rand der Augen ift oben mit vielen kleinen aufgerichteten Spitzen be- 
fezt; der Zwifchenraum zwifchen berden iß breit, und rinnenformig vertiefr.. 
Von der Stirn aus gehen twey erhöhet« dunkle Linien nach dem Augenhügel- 
chen hin; Ge flehen dicht] neben einander, und berühren fich fiul an den 
Enden. Auch der ganze Vorderrand iß erhöhet, und bogig ausgefchnitten. Der 
Seitcnrand vor der Einlenkung der Füfte iß wulftfurmig erhöhet. Der Hinter- 
rand des Brußfchildes ift in feiner ganzen Breite bogig ausgefchnitten» und dicht 
vor demfelben find nrejr ftark erfiöhete dicht neben einander flehende Parallel- 
hnien, die fich an den Enden bogigt an den Wulft des Seitenrandes anfchlief- 
fen. Die FISche, die diefe Linien, nebft der WulflShnlichcn Erhöhung der Sei* 
ten, die vorne fchief nach der Stirn zuKuft, und fie umgiebt, ein fch tieften, ift 
eigentlich das Dreyeck, .welches diefes erhöheten UmrifTes wegen höher tu lie- 
gen fcheint, auch ftark gewölbt und blauer an Farbe ift; die Mitte dcuelbcn 
wird (äft ganz vom Augenhügelchen eingenommen. Die Pa!pen find grofs, vier- 
gliedrig, blafs. Das erflc Glied ift cylindrifchrund , oben ein wenig dicker; das 
zweyte Glied ift hinten enge, vorne breiter, und verlängert lieh außerhalb in 
eine lange abgerundete Spitze; das dritte Glied ift dem xweyten gleich, nur 
verlängert es' fich nicht in eine Spitze, fondern ift blofs breitor, am Ende, 
flumpf abgerundet Das vierte Glied ift fadenförmig, etwas einwärts gekrümmt, 
und hat am Ende eine fchwarze hakenförmige Klaue. Die Fref>zangon find wi» 
gewöhnlich. Die LSnge der Fü£e ift in der Ordnung ». 4. 1. 1. überhaupt 
find die Füfte nicht feht lang, blafs, die Enden fcliwarz, die Hüften fein 
ftachlich; das erfle kiirzefle Paar ift ein wenig dicker. Dio Enden find nicht 
haarformig, fondern faft fadenförmig, werden am Ende nur wenig dünner, und 
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endigen fich flumpf; am crften und dritten Paare zShlt man nach dorn lau- 
gen Glicde drey bis vier von mittlerer L*ngc, und dann die vielen kürzeren; 
heym zweiten und vierten Paar *3hlt man Heben bis acht Glieder von mitt- 
lerer Länge. Der Leib ift dunkel, mit weißlichen Punkte«, in der Mitte der 
Länge noch fehr gewölbt, fäll kielformig «rh'dhct, an den Seiten durch fchief- 
heruoterlaurTende Falten rumlich. 

Er ift in hiefiger Gegend gefunden, die Abbildung nach der Natur an* 
der Schüppelfcben Sammlung. 



20. Opilio hemish a ericus. 

Neunte Tafel. Fig. ». 

Mut Bar de Blok, Opdio corpore hemifphaerioo teftaceo, tubercul« öca- 
lorum pedibosque nigris. 

Es hat diefer OpUh wohl einige Aehnlichkeit mit dem Nu. I. befchrie- 
fcenen OpiL hngipts, aber er ift doch dadurch hinreichend verfchieden, dafs, 
obgleich der Leib nur halb fo grofa Hl, doch die Füfce viel langer und fehr 
dünne, zugleich von fchwarzer Farbe find. Die Farbe des Leibes ift röthlich 
gelbbraun; der Bruftfchild würde einen halben Zirkel bilden, wenn der Rani 
nicht viele Ausfchnitte haue. Die Stirn in der Mitte des Vorderrandes ift ge- 
wölbt, und fleht rund vor; die beyden Seitenecken des Vorderrandes Ziehen 
gleichfalls als eine abgerundete fchwarie Spitze vor. Die Seiten des Brufb 
fchildes haben auch zwey runde Ausfchnitte, woraus drey vorftebende abgerun» 
dote Spitzen entliehen, und der ganze Halbzirkel zackig rund ausgefchnitten er« 
fcheint; das Segment oder der Hinterrand ift der ganzen Breite nach bogigt 
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«jusgefchnittcn, aber nicht (Urk, und die S.iloncckcn find abgerundet. Der Ab« 
gcnhügcl fteht hinter der Mitte des Bruflfelüldes ; er . befteht oberhalb aus zwey 
länglichrunden dicht aneinander fchliefsenden Wölbungen-, in deren Mittelpunkt ein 
kleines klares weifses Auge (Icht. Uebrigens ift die Fläche des Bruftfchildes 
glatt, ohne Körner oder Spitzen» Die- Palpen . find wie gewöhnlich, ziemlich 
lang, ganz blafsgeiblich, der Oberrand des erden' Gliedes und die untre Hälfte 
des zweyten Gliedes find fchwarz- angelaufen; nur das zwoyte Glied ift unten 
enger, die übrigen find meift cylindrifch rund. Auch die FreGszangen find wie 
gewöhnlich. Die Füfte find fehr lang, Torzüglich das zweyte Paar, dabei Su« 
fserft dünn; das dicke Einlcnkungsglicd ift gelblich weift, an beyden Seiten 
fchwarz angclaufFen, die übrigen Glieder find fchwarz f die Hüften am Anfang 
dünne, am Ende ein wenig dicker, mit unmerklichen Meinen Spitzen dicht be- 
fett; das Koicglied ift dicker, glatt; das Schienbein ift etwas dünner, als die 
Hüfte, glatt, und wird am End« ein wenig dicker; der übrige Theil der Füfie 
Ift haarförmig. Der Hinterleib ift fo breit als der Bruftfchild, wird nachher 
etwas breiter, lauft dann von beyden Seiten fchief ab, und bildet eine ftumpfe 
Spitze, er ift ftark gewölbt, und glatt; der erüe Ring des Hinterleibes ift 
fichtbar, in der Mitte ül er ganz kurz, aber an den- Seiten verlängert er fica 
fehr, und zieht fich bis zur Mitte, dos Hinterleibes herunter. 

Er ift bejr Dresden gefunden, die AbbÜdung ift nach der. Natur aus der 
Sammlung des Herrn Bar. v. Bloek. 

Ein andrer Opiiio, den mir der "Herr Bar, V. Block unter den Namen 
Op. fuhfpütofut fehicktc, fcheint mir blos eine Varietät des vorigen * zu feyn; 
er ift ihm völlig gleich, und uuterfcheiJet lieh nur dadurch, daft die Stirn 
einen fehwarzen Fleck hat, der fich bis zum Augenhiigel herabzieht, auch die 
hiatern Ecken God- fchwarz angelaufen; der Hinterleib hat von der Bafis an 
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bis uhxsr die Mitte' »inen breiten fchwartcn Streif; diu AugJn find bernfMngtlb, 
und die Fulse find nicht fo fchwarz, Tündern nur fchwarx angelaufen. Im übrige« 
kl die ganze Befchaffenheit des Leibes und der Füfse wie beym Vorigen. 



21. O p i 1 i o 4 d e n t a t u s. 

Paür. Suppl. Ent. p. 391 • Phalang. corpore depreflo fubrotundo amice uni k 
fpinofo, poftice quadridentato , femoribus fpinofis. 

Er ift kleiner, als Oj>H. parkt. Der Leib ift flach, rundlich, vorne fleht 
•in vorgeflreckter fcharfer Dorn, hinten find vier kleinere Zähne, die etwas dumpf 
find. Auf dem Rücken ift ein kleines Hügelchen, das etwas dornig ift. Di* 
acht Füfse haben bedornte Hüften, das sweyte Paar ift das Uingfte, 

Das Vaterland ift Frankreich. 



32. Opillo carinatuf. 

Zehnte Tafel. Fig. i. 
Lin. S. N. 9, to*9. n. 7. Phalang. carinacunv, abdomine tlliplicO dtprefU» 

tricarinato , femoribus anlici» fubcriftntic. 
Fabr. Ent. emend. II. p. 4 1 >• n. 7. Phal. fu&um abdomine depreflv» 

carinato, pedibus anticis ante apicem unidentatis. 

Die Geflalt diofos Ofilio ift fo ft'hr von alle« übrigen abweichend, dafs 
man f:ch kaum dazu emfchliefsen kann, ihn unter diefe Gattung tu bringen. 
Er hat feiner kurzen Füfse wegen ganz die Geflalt einer Spinne, auch find 
die Fufs« felbft wefontlich von allen der vorigen Arten verschieden, desgleichen 
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auch die Stellung der Augen, worauf doch bey diefer Gattung fo viel ankommt. 
Die Farbe des Infekts ül häfslich, n)att fchwarz, fein gekernt, als wäre et 
*iüt Sand überzogen ; man follte s-s f»ft für die Larve irgend eines andern 
unbekannten Infekts halten, wenn es nicht acht Fiifse Mitte. Der Kopf ift 
i-.var nicht durch ein -Gelenke vom Bruftfchild abgesondert, aber doch deutlich 
abgefetzt. Scheibenförmig rund, in der Mitte tiefer, weil er ringsherum mit einem 
dicken gekerntes Wulft eingefaßt ift; hinten im Nacken ift diefer Wulft noch 
«was mehr erhöhet, und darauf flehen awey kleine fchwarte Augen, nicht wie 
fcey dem vorigen an der Seite eines gemoinfehaftlichen Hügelchens, fondern weit 
von einander. Von unten Geht diefer Kopf wie eine Kappe aus, untar welcher 
die Palpen und Frefszangen verborgen liegen; diefe find -klein und fcheerenformia> 
wie gewöhnlich; auch die Palpen find nur kurz. Der Bruftfchild ift ganz glatt, 
und von dem Hinterleibe gar nicht abgeändert, fondern es geht wus eine leder- 
artige Decke bis meift ans Ende hin, wo er abgerundet ift, und der Bauch 
«ur noch etwas w«niges hervorfteht; ich karm dies nicht befter vergleichen, als 
mit «ünigen Wanwnarten, deren Bruftfchild gleichfalls his meift ans Ende des 
Hinterleibes herunter reicht. Auf der Mitte dcffelben ift der Länge nach eine 
kiclforinigo Erhöhung; auch die Seitenränder find breit, aber flach erhöhet, und 
diefe Erhi'hung hat innerhalb mehrere bogige Ausfchnitte. Die Vorderfüfse fehen 
faft fo aus, wie die Palpen einiger der vorigen Arten; fie haben fehr dicke, 
fchwarre, htfekrige Glieder. Das Einlenkungsglicd ift dick und kuglich; dann 
folgt ein kleines rundes Mittelglied; hierauf folgt die Hüfte; fie ift dick, etwas 
gedrückt, innerhalb erweitert fie fich unterwärt* noch etwas, und ift dafelbft 
fehr böekrig, faft wie gpialiat; das dritte und vierte Glied find nur wenig 
dünner, unter fich faft gleich, und ihre Oberfläche ift auch uneben; das fünfte 
Glied »ft «twas länger, dünner, etwas gebogen, an der Wurzel verengert, am 
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Ende in einen Zahn verengert, uneben [ alsdann feigen xwey Tarfen, fie find 
Ringlich rund, und haben am Ende ein« kleine hackenförmige Ktaue; hie und 
da flehen einzelne HSrchen Das »weite Fuftpaar ift das längfle, im übrigen, 
dein erflen gleich, nur find die, Glieder etwas länger, weniger dick, rundlicher, 
die zwey FufiblStter find auch Iäng<r gciogen, eine Klaue finde i«h nicht. Da« 
dritte Fuftpaarl ift wieder kurzer, doch langer, als das erftfr, im übrigen dem 
zwt|tcn gleich, das Schienbein hat am Ende außerhalb einen Zahn; am Ende 
der zwey FußblKtter ift die hackenfcrmige Klaue. Das letzte Fufspaar ift dem 
aweyten an Länge und Geftalt gleich. Unten ift der Leib auch gans flach r 
und überhaupt der ganze Körper ganz platt gedrückt. Die Bauchringe find hier 
etwas fichtbar, fc> wie der After, welcher lirkelrund ift. Die Seiten des Leibes 
habon eine :flacho wulftfdrmige breite Erhöhung, die von den Segmenten des 
Bauchs nicht mit durchfehnitten wird. 

Er ift bey Dresden gefunden, die Abbildung nach der Natur. 



23. Opih'o .feaber 

Achte Tafel. Fig. «. 
Huf. Bar. de Block. Opilio atcr feaber, pedibus hirfutis feabris. 

Dicfer Opilie ift dem Vorigen ungemein ähnlich, und wird bisweilen für 
das Männchen defli'lben gehalten, welches aber fchen dadurch umvabrfctieinlich 
ift, weil jener oft, diefer aber niemals bey Dresden gefunden ift. Er ift etwas 
kleiner und nicht völlig fo flach, in der Mitte der Lange nach etwas erhöhet, 
fchnuitzig grau fchwarz, körnig rauh, wie mit Sand überzogen. Er hat eben 
ein folches fchuibonfJrmigcs Kopfftücfc, welches etwas mehr oval, gleichfalls in 



der Mitte tief, ringsumher mit einer wulflähnlichcn Erhöhung umgeben tft. Die 
Augen flehen aber nicht hinten im Nacken , fimdern an jo-icr Seite auf der 
Mitte des Wülftes, auf keiner Anln'hc; fie lind fchwarz, klein und fehwer iu 
k.nnen. Die lieftzangen find gliin^end fchwarz, und liegen in der untern Höh- 
lung dir kopf.iWiclion Hervorragung verborgen. Die Füße find denen der vorigen 
Art Hhnlicb. Die Hüften find breit, rucjüeh, hückrig, an der ßafis ganz dünne, 
am vordren Paare innerhalb erweitert, borftig; fic ruhen auf einem kugüchen 
flicken, runden, hinten aber verengerten Eintenkungsgliede, und diefes ruhet wieder 
auf einem noch dickeren, an fceyden Seiten zweimal gedorntem Cliede. Das 
Knicglicd ift auch dick, kuglich, doch etwas langgezogen, vorzüglich am zwoyten 
Paare. Das dritte Glied ift nicht lang, dick, fehr liückrig, borftig, am vor- 
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acrilen Paare hat es eine crh6hctc Längslinie. Das vierte Glied ift weit ISnger 
und dünner, wie bey der vorigen Art, fadenförmig, am irmern Rande ftelit 
«ine Reihe feiner Borften. Das Fufsblatt hat fünf bis ferfis kleine Glieder, die 
nicht deutlich abgefetzt, und fehwer zu zShlen find, nebft einer einfachen Klaue. 
Hiedurch, und durch die verfchiedene Lage der Augen unterscheidet Geh diefe 
Art hinreichend von .der Vorigen. Die Bauehringe find fehr deutlich abgefetzt, 
und man kann überzeugend erkennen , dafs der Hinterleib oberhalb mit einer dicken 
lederartigen Haut bedeckt *ift, die unten wu'.ftfö'rmig an den Seiten des Bauchs 
arich liefst. Der Bauch ift übrigens fehr wenig gewilbt, faft ganz flach. 

t>as Vaterland ift Ungarn, die Abbildung nach der Natur. 

Mit denen hier befchriebenen Arten ift diefe Gattung gewifs noch nicht 
rrfchCpft. Ich felbft befitze noch zwey Arten ; die eine ilt grofs , reihlich gelb- 
braun, mit langen Ftt&en, welche dicht mit langen feinen aufgerichteten Haaren 
befcut find; die .andre ilt weidlich greis mit dunkleren Binden an den Fufsen. 
r>.i aber von beyden der Leib lehr befchädigt ifl, fo kannte aueb die Be- 

fchrei. 
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fchrciVjng derfelben nur mangelhaft werden. Vielleicht giebt die künftige Zeit 
mir Ccl.'gcnhcit, noch mehrere Arten bekannt zu machen, 

Fir diejenigen, welche etwa die deutfehe Sprache nicht Ycrflelien , will 
ich die Bcfchreibung aller im «weyten und dritten Heft« befindlichen Opilionen 
in lateinifcher Sprache hinzufügen. 



Defcriptio Opiliojium. 



I. «O p i 1 i o parietinns. 

Tab. f. Fig. i. 3. 
Opilio parietinus teßaeco grifeus, punett* nigri» grifeisqtte fparfus; abdo* 
oiine utrinque linea undulata nigra. Subtus albidus. ffemora fpinofa fpinis fufeis. 
Habilat in Europa, parietes humidos frequentat. Ova alba globoCu 



2. Opillo cornutus.' 

Tab. i. Fig. 3. 
Opilionu cornuti corpus depreflum, teftaeeum, obfcure rariegatum, abdo- 
mine vitta lata media nigra lateribus «marginata. Mandibular chelatae, articulo 
lecundo fupra cornu porrecto produclo. PaJpi longiores, articulo primo fpinofo 
fpinis fufeis, ultimo pilofo, apice hatnofo unguiculatus. Pedes longitudine media« 
Vugrfli'gclir Infekt. III. Ihß. C 
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eres, foir.ora fpinofa, fpinae ferie difpofitae. Ocuti parvi, tubercuto adhaerente?,. 
nigri, orbita granulata. Thorax granulatus, marginatus, Apices pedum nigricantes» 
Habitat in Europa, in pratis froquens, 



3. Opilio bicolor. 

Corpus magnum, fubrotundum, planum, fupra atrum, fubtus cinereum. 

PaJpi cinerei. Mandibulae cinercae apice nigrae. Pcdcs longiffimi, geniculis api- 
ctqu» tellaceis. 

Habitat in Helvetia. 



4. Opilio morio. 

Statura oennino Opilionit parietini, at paulo majus; palpi atri, Mar.dibuta» 
eheliferac, pallidae. Corpus fupra atrum linea laterafi undata paltidiore. Subtua 
albidum. Pedes vald« elongati, feabri, atri, bafi pallidi. 

Habitat io Norwegiae rupibus. 



5. Opilio Hellwigii. 

Tab. 1. Fig. *• 

Magnus in hoc genere. Torus ater, corpus fubquadratum angulus tho- 
racis utrinque prominens rotundatus; abdomen puftice fubtruncatum, einarg'matum. 
Thorax anttee fornicatus, in aiedio tubercula djo parum diflamia oculos alb'uios 
gerunt. Margo ihoracis amicus bis cnii-rginatus, inrerftitium fpina porrecta. Latcrihas 
thorax poflice dilatatus, marginibos elevatis, plicatis. Mandibulae cheKs cancrorum 
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fimüant; artieulus primus mcmbrana fiavefcente thoracc affixus; brarhium paululum 
nrcuatum , infra duplice fVrie fpinofum fpini* tribus longioribus, reüquis brevioribuj. 
Corpus a manu non diflermmatus , granulatus. Manus clongata, glabra , medio- 
criter inflata, digitus olongatus infiexus, tridontntus, pollex rcciior, bidentatus. 
Pslpi qtndriarticulati. Pedes octo; artieulus primus hrevii, conicus, fecundus brevior, 
giobofus, tertius feimir referens, tenuior, leres, spiee paululum incraflatus, quartut 
brevis, craflior, quintus «t fextus filiformes. Planta« articulis 14 conflante» feti- 
formes, articulis apice decrefeentibas ; pedes Ultimi paris longiflimi. 

Habitat in cuniculis truncorum pulreicentium in terra; poft intempeftatem 
ad lucem venu. 



6. Opilio mono canta, 

Tab. 3. Fig. 1. 

Corpus teftaceum fufco variegatum, fubfornicatum ; thorax content, mar« 
gine poReriori truncatns, emarginatus. Tuberculus oculorum pone medium thoracis 
pcdunculatus; oculi approximati gtobofi, nigrt, nitentes. Abdomen coriaeeum, dorfo 
fpina erecta valida; anus infiexus, obtufus. Pedes octo; artieulus primus elon- 
gatus, yaltdus, fubtus Hneis duabus longitudinalibus elevatis dentatis, dentes trun- 
catae. Reliqui articuli longiflimi, filiformes, hifpidi; Plantae articulis numcrofif- 
fimis brevifTimis, vix confpieuis, apice decrefeentibus. Pede* fecundi paris reliquoa 
valde fuperant. Palpi breves, quadriarticulati , artieulus ultima» filifonnis, apioe 
«btufus. Mandibulae breves. 

Habitat in India oricntali. 
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7. O p i l i a h i f p i d u a 

Tab. }. Fig. I. «. 

Corpus grifeo fufcum fubtus niveuni. Tfiorax fcmilunaris , firons fyitiis 
tribus albidis armata utrinque divaricantibus, margine Uterali fpinae minore». Tuber- 
culus oculorum pone medium thoracis infitus medius , orbita oculorum fupra fpin'ts 
criftata. Abdomen lineis transversa punetorum elevatorum, qui poftice In fpinos 
exeant. Mandibulae cheliferae lacves, digiti atri. Palpi quadriarticulati , arciculi 
latcribus vitta .nigra, fetofi, articulu» fecundus et tertius craflTor, glo!>ofus, fubtus 
linca Iongitudinafis elevatal articuluj ultimut filiformis, arcuatus, obfeuru», pilofus, 
apice unguiculatus. Pcdes octo, primi parts ersffiores, brevimm», articulus pri- 
mus tt fecundus margine antico fpioa armatut; plantae articulis 15 brevibus, 
deerefeentibu». 

Habitat in Europae radieibus arborum. 



g. Opilio longipes. 

Tab. s. Fig a. 

Corpus medium teflaceare, AI (tu nireum. Thorax plir.us, rugofs, margo 
anticus bis emarginatus, interftitium angu' que porrecti, Abdomen angulatum. Man- 
dibulae cheliferae lacves, fia/efeentes, . digiti obfeure fufei. Palpi q'iadriarticuhti, 
punetis hifpidis nigris adfperfi. Pedes longillimi, primi pari» craflTiorcs, breviores 
fecundi paris longiflimi, tenuiores, tertii et quarti inter fe aequales. Articulus pr'tmus» 
fecundus et tertius punetis nigris acutis feaber, articuli ulümt capillarcj, articulis 
brevibus, numcrofis, decrefeentibus. 

Habitat in Germania. 
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9. Opilio fafciatus. 

Tab. 4. Fig. 1. a. 

Minor opil. parietin. corpus pallidum purpureo vaiiogatum. Thorax pla- 
nus, fubtilker variolofus, marginibus nigricantibus; margo. amicus bis emarginattts, 
intcrflitio anguli<que porrectis. Tubctculus oculorum ponc medium infitus; oculi 
approximati ovati, nigri. Mandibulae cheüferae ut in eongencribus, pallidae, di- 
giti apice nigri. Palpi quadriarticulati, pallidi, pilofl, apice fafcia rufefcente. 
Pedes octoi bafis pallida, rufo variegata, lateribcs macula nigra, margo anticus 
nigcr; articuli pedum laercs, tenues, colore obfcuro, tibiae apice fafcia alba; 
plantac articulis 44, quorum }o uhirni breviffimi, decrefcentcs , margine antico 
feta unica. Pedes fecundi paris longiüimi, plantae articulis (?, quorum 4< Ul- 
timi breriffimi, cap'Jlares. 

Babitat in' latebris arborum germaniae. 



10. OpiJio bilineatus. 

Statura otr.nino Op. parietin. et forte ejus mera varieta», triplo minor. 
Corpus totum pallidum, dorfo obfcuriore lineis duabus dorfalibus, poftice fere' 
co;untibus e punftis atr'm Pedes annulis obfcuricribus primi et fecundi paris 
rcliquis longe breviores, fecundi paris longillimi. Femora omtiia apice nigra, 
fpina minutililtna armata. 

Hdbitat in Norwegia* rupibus fubmarinis. 
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II. Opilio diadema. 

TuWrctfum dorf.le elevatum, apire fp'inofum, utringue oculo magno inftruftum. 

Hititat in Norwffgta fub mufeis rupium. 



12. Opilio bimaculatus. 

Tab. j. Fig. ?. *. 
Triplo praccedemibus minor. Corpu« ovatum, atrum, maculu duabus oblon- 
g'is albit ad bafin abdominis. Thorax femilunaris, laeY«. Tuber cul um oculorum 
ante n.cdium. Mandihulae che riferae ut in Opil comuto, articulu* fecundus fupra 
in co t'.u produclus; cornu lireviuj, fetaceum, porreflum. Palpi longiores ut 
in cougeneribus, cralli , qundriarticulati» articulus primus longiftimus, infiexus; ar- 
ticul'ü fecundus et tertius undulati, fubtus pills ferrugineis eiliati ; pedes oflo 
nirdii , bafu orbiculatus; articuli laevtj, inermes, plantae filiforme*; pedes fe- 
cund! paris longiffimi, tertii breviflfimi, linea fubmargitiaüf , tenuitfima, alba, ab» 
dornen c'ngit. 

Hab ;at in Germania, Angllai fub foliis ficcis latitat 



13. Opilio groffipes, 

Tab. VI. Fig. I. 
Corpus opil longip. parum minor; thorax laev'u nig*rs tuliereulum ocu- 
lorum medio ihoracis elevatum, ülTuni; oculi orbiculati ntfcfcentcs ; Frons longi- 
tudinaliter fornieata, antice fubtruncata, angtili utrinque porrefti; margo thoracic la- 
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teralis pro bad pedum emarginatus, replicatus , P.avefsens. Mardibulae olu-lifcrae lau- 
v_«s, cylitdraeeae, flavefceiuoi, n-rgo rti^ro irrorata?; apicos dictum nigrae, pa! 
pi va'.idi, laevos, öavi, apice ni^o maculati, hirfuti, articulus wrtius fufconiger 
»ittatus; pedes octo longirudine inacquali i. j. 4. a. longiflimo. Bafu pcdum 
cralTior, flavefcens, birfutus, m;mbrana alb.da pc-We aiüxus; fcmora Äavefcentia 
ni^ricaneia, fetis porreclis hirfuta. Tibiae apice obfeunorcsi plantae filifor- 
mes, nigrieantes, apice nexuofae, capillares, articulis numerofis, brevilTimis, de- 
crefcentibus. Abdomen nigro ßavoque variegatum, laioribus rugofis, plicatis; fub- 
tus fegmenta acute granulata. 
Habitat in faxonia. 



14 Opilio alpin us, 

Tab. VI. Fig. *. 

Color obfeurus; margo thoracis anticus rotundatus, fron« fpinofa Ipiras 
trib-js albidis utrinque divaricatto, pone has punfta acuta plura. Medio thoracis 
tuberculum oeulorum» oculi flavi pellucidi. Palpi quadriarticulati, flivefccntes, ar- 
ticulus pr'tmus tcres, fecundus poflicc attrnuatus, antice latior, deute obtufo prg- 
dailas; articulus tertius terci, pofliee attenuatus, apice latior, rotundatus, feto- 
Tust articulus ukiiiuis filiformis, apicc hamofo unguiculatus, longitudinalitcr feto, 
fus. Mandibulae cheliferae breves, digiti apice nigrieantes. Pedes breves, craf- 
fiores, ti-dacci fufco falciati. Articuti tres primi l'uua lungitudinali elerata pril- 
niitici, linea fetis fufeis breviflltnis criflata; artic; Ii Ultimi fub filiformes , ap;ve 
obiufi; plantae primi pedum paris 7 srtituli long'-ores, rcüqui breviflimi, deenf- 
centes, margine antico ßavi; plantae fecund» paris longiores, flexuofi, pilis ercciis 
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pilofi; phntae Ultimi paris articulo unico Jongiori, deccm bmioribus »nter f«v 
«equnlibis; fod faeptus plantar Iongiores funt, multi artieulati. Articulus pedum 
fec-tiius, y nu referens, apice fpina armatus. 

Hibitat in Hrlvetia; Dom. B. de Block legit die XXIX. Jul. 179t. ia 
nionte Breven rallis Chamouni. 



15. Opilio rupeftris. 

Tab. VII. Fig. I. 
Opilioni morio fimilis, forfan idem. Corpus minor OpiU pariet. Pede* 
toiiginimi, tenuiflimi, fragiles. Golor teftaceus, pedibus obfeurioribus. In media 
thoracis vitta nigra anticc einarginata poftice latiore; Front thoracis obtufe aeu- 
minatus; margo lateralis pro bafi pedum emargmatus. Palpi medii, articuli te- 
retes, glabri, dorfo nigri, articulus ultimo* deflexus, flavefeens, filiformis, tubpilo. 
fus, apice obtufe rotundatus. Mandibulae cheliferae ut in congeneribus, Iaeves, 
jaTefccntei; digiti apice fubfufei. Pedes octo longifGmi, apice flexuoft; Femora 
IHiformia, apice paulülum incrafTata, punetis elevatis acutis fufco, apice albida; ar- 
liculus fecundus genu referens cralfior, obfeurior, apice niveus, articulus tertius 
multo longior, tenuior, filiformis, glaber, apice fafeia lata nirca. Planta arti- 
fülo longiori gaudet, pluribus brevioribus, reliquis brcviffimis, numerofis, decrefeen« 
tibi«. Pedes ultimi pari» fere longiflimi. Tuberculus oculorum, Tic et ocült 
ipfi nigri. Abdomen apice paulo latius, fupra nigrum, gllbrum, fubtus tcfla. 
eeum. 

Habitat in Germania fub mufeis rupium. 
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j& Opilio palpinalis. 

Tafel. VII. Fig. 1. 

Minor; habitu et ftatura «pilionis biniaculati. Thorax grifeo fufcus, fae- 
pius niger. Tubcrculum oculorum raedio dorf» infidens nigrum, oculi nigri, «i- 
üdi; interflitium fpinis tribus duplice fcrie criflatum. Marge- thoracis anlicu* 
«marginatus, fron) fpinis tribus erectis pallidi« armatus. Palpi pallidi, inllari, 
articulis omnibus interne eiliatis, fecundo et quarto fufa, tertio valide interne 
ferraiis, ultimo longiore lineari. Mandibidac cheliferae flavofcentes , digiti apice 
nigricantes. Pedes anteriores brevifftmi, articulo bafeos brevi, apice fpinutia ya- 
hdis armatus, fecundo longiore, tertio brevion» quarto longiore, inflaiis, aculeatis; 
planta multiarticulata, articulis bafeas longioribus, reliquis apicera verfus (cnGa 
brerioribus, apicis brevifllmis; unguiculus ineurvus, niger. Pedes fecundarii lon- 
giffimi, articulo bafeos apice bifpinofo, fecundo, tertio, quarto, ut in primeribus, 
a(l dorfo canaliculatis , tarfis uti In prioribus, ad longitudine reliquos articulo* 
fimul fumtos fuperantibus. Pcdfcs tertü paris -primoribus paululum longiorcs, re- 
liquo fimillimi, fi excipias articulo», a, *, 4. dorfo carinatos. Pedes ultimi 
pari« tertü firnülimi aft parum longiores. Omnes pallidi, obfeuro maculati. Ab- 
domen nigrum, paUide tnaculatmn, praeeipue punetis duöbus marginalibus, diftine- 
tis parum elevatis, fubhomifphaericum', fubinfloxum , ano fubtus fubcentrall por- 
recto, marginibnj lateralibus, fubtus ad anum eoeuntibus, inflato rugofis pallidi- 
•oribus. 

Lectum Briesnitz fub lapide, in huraido. 15. Jul« 17*7. 
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17. Opilio hofridus. 

Tab. VIII. Fig. 1. 

Corpus parTum, grifeum; frons paululum fornicata, fpinis tribus erecti* 
armata; ponc has duae breviores. Tubcrculum oculorum medio thoracic iiifi- 
dens feriebus duabus fpinarum elevatarum criftatum i oculi parvi, albidi, orbicula- 
tL Margo thoracis lateralis pafftm fpina unica albida armatus, pone marginem 
fcries punctorum eleratorum. Palpi albicantes fufco rariegati ; Mandibulae cheli- 
ferao ut in congcneribus. Pedcs albicantts, fufco fafciati, apice nigricantcs; 
primi et tertü parii breviores, inter fe aequales, primores paululum eraffiores; 
pedes fccundarii longiore». Plantae filiformes; femora fpinofa, fpinis leriebu» 
dlfpoGtis. Abdomen fpinis albidis bifpidum. 

Habittt in faxonia; diflert aetate. 



Iß. Opilio fpinofus. 

Tab. IX. Fig. 1. 

Rariffimus. Corpus parvum, nigrum, pars aniica flavo variegata. Tho- 
rax femilunaris, margine poAico emarginatus, fubtilitTime punetatus. Tubereulus ocu- 
lorum pone medium infidens nigrum, oculi nigri, nitentes; palpi nigri, apice 
flavi. Pcdes nigricantcs, articuli bafcos crafliores, tcl.acei, fpinis multis fpinofi. 
Pcdes primi paris craÜIorcs, ba-viorcs, n-liqui longiores ordinc ut in congene- 
ribus. Abdomen fubrotundum, apice pmlo latius i difco fpina« erectae nigri- 
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Miltes duplici ferie ; margo pofterior rorundatus, fpinis fex albidis armatu». Plan- 
articuli circiter triginta, margine anterior» albidi. 

Habitat ia Scxonia, 



19. Opilio tri a ngu Iaris. 

Tab. X. Flg. 3. 

Thoracis difcus linoa elevata poftice duplici circumdatus, pallens medio for- 
nieatus; tubercutum ocu'.orum craffior ut in congencribus , oculi nigri diftantes, 
orbita oculorum fupra fpinis erectis er i Rata, interflkium canaliculatum. Palpi Ion» 
giores, articulo primo fubcylindrieo , feeundo et tertio bafi attenuato apico dila- 
tato, feeundo extus deute elongato, quarto filiformi, arcuato. Pedes medioere*. 
fecund! pari» longiflimi, pallidi, apice nigricante», femoribus fubüliter fpinofis. Ab- 
domen ovatum, medio fornicatum, ftibcarinatuna, obfcuxum, paliide puneutum. 

Habitat in Germania. 



ao. Opilio hemifphaericus* 

Tab. IX. Fig. a. 

OpiTion. longip. fimillimus, fed pedes longiores, temiiores. Corpus tefta- 
eeum. Thorax feminularis. Frons fornicata, paululum porrecta, anguli utriiique 

D > 
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porrecti, Totundaii, nigricnntes; fpatium inter angulos *t frontcrn emargtnatum. 
Maigo latPiali» bis emarginatus und<? tres dcniei obtuike; margo pofterbr emar- 
ginatus. TubtTcultun oculorum pone medium ilioracts biglobofuir. [ oculi parvi 
albidi. Palpi pallidi, tnargo articuli primt anterior nigricans; artir.ilas fecun- 
dus poftice attenuatus, nigricans, rcliqui articuli fubcylindrici, tcretes. .Vandibu- 
lae cheliferae ut in congoneribus. Pedes longifTimi, praefertim pedes fecutidaril, 
fubtilidiini; arttculus bafeos craflior pallidus, laterlbus nigricantibus ; reliqui arti- 
culi nigricatrtes, fetnora apice paululum ineraTTata, fiibtilitcr fpinofa. Cenu erat 
Tius, glabrum; articuli fequentes capiUares. Abdomen apice latius, obtufum, fu- 
pra glabrum, fornicatum; fegmentum primum rnodio breve, lateribi» elongatum. 

■ 

Habit« in fiuonia, Variat colore nigto thoracis, vittague nigra abdonri- 
ims dimidiara. 



*I. Opilio 4 deatatus. 

Minor OplI. pariet. Corpus planum, fubrotundum fpina antica porrerta 
acuta., polliceque denticulis quatuor minoribus, obtufiufculis. In dorfo tubercu. 
lum parvum .elevatum fubfpinofura. ffedes »cto femoribus fpinofls fecundi pari« 
longiffimis. 

Uabitat ia Callia. 



13. Opi- 
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22. Opilio carinacos. 

Tab. X. t ig. i. 

Forma huju« Opilionis tt fcquentis valde difiers; vix ad hoc genus per- 
tinenst araneis aeqoant. Color ntger, fnperticies fcabra, arencfa Caput por- 
rectum, orbiculatum, margine elevato craflb cinctum; in nucha capitis hoc cin- 
gulum magis elevatum, et in hac elevatione ocoü parri nigr't diflantes, fuper- 
ficie cingufi ionati. Subtus caput cucullatum; in cuniculo cuculli mandibulae 
paJpiqae latitantes parri, breves. Thorax planus, a capite et thorace non di- 
ftinctu», coriaceus, dorfo carinatus, lateribus paululum eleratis plants, margine 
tnteriori emarginati». Pedes octo, tnediocres, anteriores fere palpiformcs. Arti- 
culus bafeos globofus, femur craflum, fubcompreflum , margine interiori dilatatum, 
fcabrura , fubdentatmn. Articulus tertius et quartus fubacquales, paulo tenuiores, 
fcabri; articulm quintus paulo longior, tenuior, fubarcuatus, baG attenuatus, fca« 
ber, ante apicem unidentatu». Plantae articulia duobus OTatis, apice uniungut- 
culatae. Pedes fecundarii paulo longiores, tenniorcs, tarft longiores, non ungui- 
culati. Pedes tertii breviorw, fubacquales, tibiae margine exterieri deote unico 
armatae; quarti fecundis forma et longitudinc Gmillimi. Subtus corpus planum, 
anus fubceutralis. Margo abdominis utrinque elevatus, a fegmentis abdominis non 
percifus. 

Habitat in Saxonia. 
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23' O p i 1 i o f c a b e r . 

Tab. VIII. Fig. a. 

■Antecedenti fimillimuf, et pro mar© cjas habetur, fed nunquam in faaonia 
lectus. Corpus minutius, medio fubcarinutum, nigrum, fcabrum. Caput fuboyatum, 
margine elovato piano cinctum; oculi lateribui cmguli tnfiii, parvi, nigri. Man- 
dibulac cheliferae fubtus in carerna tboracis latitantes nigrae, nitantes. Pedea 
octo nigri, fcabri, femora mgofa, fcabra, bafi attenuata, primi pari« intus di- 
latata, fetotä; articuli bafeos globofi bafi attenuati; Ted hi rurfus ad baGn ha. 
bent articulos crafliorea lateribas bidontatos; Gcnu fubglobofum ; Artkulua pedum 
tertius brevis, crafTus , feabrofus, fetofus, primi paris linca lcngitudinali prisma- 
tkus. Articulus quartus lengior, tenuior, filiform«, margine interiori fetis eilia- 
tuj. Pl.int.te 6 articulata« articuli« indiflinem, apico ungue fimplici atmaiae. 
Abdomen fupra tunica coriacea jectujn; fegmenta corporis fubtui diftineta. 

Jlabitat in Ungaria. 
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Skorpionen find Infekten, die wentgftens dem Namen nach ein jeder hinreichend 
kennet, und wenn fie gleich nicht in unferm Himmelsllrich und noch weniger in den 
nördlichen Ländern gefunden werden, worüber wir recht froh find, fo fehlt es doch 
nicht an Abbildungen diefer Thiere von der Fiebel an bis su den Himmelskarten, fo 
daß auch diejenigen, die fie nie felbft gefeiten haben, Geh doch einigermaßen «ine nicht 
ganz falfche Vorftellung von ihnen machen werden. 

a. 

Der deutfche Name Skorpion flammet vom Lateinifchen S&rpio oder Scorpiiu der 
Aeiteren, und diefer wieder vom Griechifchen r%»(rm ab. In den meiften jetzige« earo- 
päifchen Sprachen hat der Name diefes Infekts eine gleiche Abflammung, mithin auch 
•ine gro&e Aehnlichkeit. So heifst es im Holllnd. Skorpion, Dlhrifeh Storp**, Schwed. 
Skorpion, Engl, tkt Scorpiom, Frans. U Scorpiow, ItaL Sctrpiot, Span. Efitrpiom, Portug. 
EfcorpUo, RuflT. Skorpion, Poln. Stkorpion, Ungr. SkorpU. la einigen Sprach»», weicht 
aber doch diefe Benennung fehr ab; fo heilst dies Thier BShaUch SJtjr, Epirot. Sgrt- 
üni. Im HebrSifchen Akrii; auch jetat heilst es noch fo ia Serien, ift *u be- 



daurcn, dafs Cktrdiu, der uns in feiner Relfebefchreibung nach Perfien mit fo vielen 
PerGfehen Benennungen .bekannt gemacht hat, doch den PerGfchen Namen des Skor- 
pions nicht anrührt, da er doch des Infekt» felbft erwähnt, und bemerkt, dafi es in 
manchen Gegenden des Königreichs fehr groß, dick und fchwars gefunden »wde, 
und dafs fein Stich in wenigen Stunden den Tod nach Geh siehe. Jon Aon bemerkt, 
dafs CVrrro den Scorpioo irgendwo foll Ntpa genannt haben; dies ift wahr*), auch 
findet man diefe Benennung im PUutut, aber doch allzeit nur, wenn vom Skorpion 
als Sternbild die Rede ift. 

3- 

Von wenigen Infekten ift fo viel fabelhaftes erxählt, als von den Skorpionen» 
Schon was ihren ürfprung betriff , erträumte man Geh mancherley übernatürliches und 
gchdmniß volles. Der griechifche Weltweife Epikur llugnete überhaupt eine anfängliche 
Zeugung der lebendigen Gefch^pfc; vielmehr nahm er an, dafs die Erde anfänglich 
den Urftoff der Menfchen und Thiere in Geh gehabt hätte, der nur in mehreren Häu- 
ten eingefchloflen gewefen wäre, aus welcher Geh alle lebendige Gefchöpfe nach und 
nach durch die Wärme entwickelt hätten. Diefe Kraft, grofse Thiere hervorzubringen, 
habe die Erda awar nach und nach verlohren, vermuthlicb durch mehrere Eikaltung 
des Erdkörpers, aber kleinere Tbicre, als Skorpionen, Spinnen, Wefpen, Fliegea, 
Ameifen, Heufchrecken und andre bringe Ge immer noch ohne Zeugung und ohne Eyer 
hervor; fo glaubt es auch Aelian. Vorsüglich fey dazu die Fäulnifs, und die mit ihr 



•) Gket. de »«iura (kor uro L a. c 4a. ex carroine Ami • fe converfo. 
IIa (OpbiuAu.) tarne« nitens grwiter «eui*U pooli, 
Aique oettkx uxget pedibui ptcmi^ue Kepai (Nepae) 



Digitized by Google 



verbundene Wärme fehr gofcliiclt. Andre (teilten fich die Sache fo vor, daß nach dem 
Tode die Atomen der thierifcben Kürper doch immer befielt nnd in den Körpern blie- 
ben, aber wegen der geringen Wärme blieben fie onthätig, eingefchloflen und gleich- 
em im Schlafe. Würden fie nun aber durch zufällige ürfachen in mehrere Wärme ge- 
bracht, fo wachten fie auf, kämen in Bewegung und Leben, und fo entfländen dar- 
aus neue Körper, die den vorigen ähnlich wären. In Anfeliung der Skorpionen glaubte 
man, dafs fie aus todten und faulenden Krokodillcn entfländen; vermutlich hatte 
man einmahl in einem folchen faulenden Kürper Skorpionen gefunden. Aus nicht «ich» 
tigereren Gründen gaben andre diefen Infekten faule« Holz und Waffbrkrefle zum Ur- 
fprung. Plinius und nach ihm mehrere hegten die Meinung, fie würden aus unter 
4er Erde begrabenen Seekrebfcn erzeugt. Vermuthlich hat man diefe Meinungen vom 
Ovidius hergenommen, der in feinen Verwandlungen fegt: 

Coiuava limrto demat fi brachia cancr» 
Cetera fuffonat terrae, dt -parte fepuit» 
Storfiut exibit, caudaque minabitur unea. 
Plinius aber fetzt noch hinzu, dafs diefe Erzeugung nur dann Statt finde, wenn die 
Sor.nc durch das Zeichen des Krebfes gehe. Paracelfus behauptete gar eine zurück- 
kehrende Erzeugung, nehmlicli dafs aus toiten Körpern folebe Thicro orzeugt würden, 
di» jene zu ihrem Unterhalt gebraucht hätten. .Man dürfe alfo nur Enjten braten, und 
iwifchm zwer Schüfietn im Keller fetzen, fo wären in vier Wochen daraus FrSfche 
erzeugt, weil die Endten von FrÖfchen gelebt hätten; aus StSrchen entftänden Schlan- 
gen, aus dem Fifche Kreiling in einigen Tagen ein rechter Bienenkönig. Vorzüglich 
glaubte man, dafs aus faulenden Skorpionen wieder neue erzeugt würden', weil fie 
fich unter einander verzehrten. 

Eben fo fabelhaft ift auch die Meinung, dafs die Skorpionen Eyer legen follen, 
die fie in einem häutigen Sack unter dem Leibe trügen, und dicfelben ausbrüteten. 
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Ja man bcftimmte fogar die Ansah! derfelben, und man behauptete, dafs die Skorpion* 
matter nie mehr oder weniger als eilf Eyer lege. Redi brachte einige trächtige Weib- 
eben in Gläfer, und Tie gebahren ihm nicht eilf, wie Ariftoteles und Plinius behauptet 
hatten, fondern das eine acht und dreifiig, und das andre Geben und twanzig Junge. 
Mouffet hingegen will gefehen haben, dafs ein Weibchen weifse Würmer gelegt habe in 
Geflalt der Eyer, über welche es ftch gefetzt und fie gleichfam bebrütet, nachher aber 
von fleh gejagt und getödtet habe. Falfch ift es femer auch, dafs, wie Ariftoteles 
erzählt, die Mutter von ihren Kindern' getödtet würde, oder was Plinius berichtet, 
dafs die Mutter ihre Jungen tödte, und dafs nur eines, welches das verfcklagenfle 
wäre, fich auf den Leib der Mutter rette, wo es gegen ihren Fiifs und Stachel ge- 
fichert fey; diefes eine werde von der Mutter überall mit herumgetragen, räche aber 
zuletzt feine Gefchwifter, und tödte feine eigene Mutter. 

Eben fo fabelhaft ift es auch, dafs es Skorpionen geben folle, die mehr als 
fechs Gelenke am Schwanie hätten, und dafs diefe weit gefährlicher wären. Plinius, 
Strabo und Apollodorus wollen, dafs es Skorpionen mit fitben Gelenken gebe; 
Nie ander redet gar von neungliedrigen , auch Antigonus; doch meint Aldro- 
wandus, das Wort Neunknotig, was jene gebraucht, folle nur heifsen vieljuiorlg. 
Seba hat gar einen grofsen Skorpion mit zwey gleichgroßen Schwänzen neben einander 
abgebildet. Gewifs hat ein Spasvogel oder ein gewinnfüchtiger Naturalienhändler diefe« 
Kunftwcrk gemacht, und es als eine grofse Seltenheit theuer verkauft. Dafs der blinde 
Seba Geh täufchen liefs, ift leichter zu verzeihen, als dafs der vortreffliche Thiermah- 
ler Riedinger auch einen Fuchs mit awey Schwänzen abgebildet, und felbft Ort und 
Perfon angegeben hat, wo und von wem dtrfelbe fey gefchoffen worden. 

Einige älter« Schrift fteller reden auch von geflügelten Skorpionen. Ariftoteles 
Uugnet es «war anfangs, doch fpäterhin will er auch geflügelte Skorpiane felbft ge- 
fehen haben. Auch Paramanss in feinem Buche von giftigen Thieren behauptet, er habe 
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in Aegypten geflügelte Skorpione mit einein doppelten Stichel mit eignen Augen gefehen. 
Aelian berichtet •), Megafthenes habe dergleichen in Indien gefunden. Ich würde 
glauben. dafs man die bekannte Skorpionfliege für einen wahren Skorpion gehalten habe, 
wenn man nicht hinzufügte, die geflügelten Skorpionen hätten eben die Gröfse, wie 
die übrigen, und auch einen gleichen Stachel am Schwan*», womit Ge verwundeten. 
Es irt wohl ohne Zweifel, daß man ein anderes 'fliegendes Infekt einiger Aehnliehkeit 
wegen für Skorpionen gehalten habe, fo wie maa die Maulwurfsgrille auch wohl Erd- 
krebs nennti vielleicht giebt es Heufchrecfcenarten , die einige Aehnliehkeit haben, au- 
mahl da Lucia n fagt, düfs fich die geflügelten Skorpionen in der Libifchen Wufte 
aufhielten, und folche aarte Flügel hätten, wie die Heufchrecken. Wenn andre altere 
Schriftfleller von Skorpionen mit awey Stacheln, und von ungefchwSnzten Skorpionen 
reden, die den Krabben ähnlich find, fo liegt daher auch gewifs Betrug oder Ver- 
Wechfelung zum Grunde. Plinius beruft fich in Anfehung der geflügelten Skorpione blot 
auf den Apollodor, fcheint es aber nur bildlich zu nehmen, indem er fagt: fie werden 
durch den afrikanifchen Südwind gleichem beflügelt, drecken ihre Anne aus, und heU 
fen Geh damit wie mit Fli.geln fort. (Plin. hiß. »«. W. IX J 

Mouffct hat einen geflügelten Skorpion abgebildet , den ich ohne Bedenken für 
die bekannte Skorpionftiege frserp« commanü halten würde, wenn er nicht mit Schee- 
ren verfehen wäre. Meuffa h/tet. jwg. 173. 

Auch felbft bey Beßimmung efcr Arten hatten die Riteren Beobachter viele falsche 
Meinungen, die Geh auf fabelhafte Erzählungen gründeten. Nicander*") fuhrt Geben 



AelUn. de «>•«. ««»"»■ üb. VI. e. ao. Üb. XVI- e. 41. 
Lud»n. T. in. p »z«. 
Nicander Tfceriae. a». 
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Skorpionarten an , wobey er tarn Theil blos auf die Farbe RückGcht nimmt. Die erfle, 
6gt er, ift weidlich und am wenigften fchädlich; die zweite hat ein rothes Maul« 
ihr Stich verurfkcht heftige Hitie, Fieber, und einen unerträglichen Dürft J die dritte 
ift fchwärzlich, ihr Stich verurfccht ein Zittern der Glieder und ein unmäßiges Lachen; 
die Vierte Art ift grünlich, ihr Stich verar Dicht Kälte und Schrecken, der Schwanz hat 
Heben bis neun Glieder; die fünfte ift .blaß und gelblich, ihr Stich treibt den Eauch 
auf; diefc Art beißt auch mit den Zähnen, und lebt von Kräutern. Die fechfte ift einem 
Seekrebs ähnlich, aber runder, großer, fchwarz, roftfarbig und grau. Die fiebente 
ift dem Pagurus ähnlich, flammigt, wird im Kochen roth. Vermuthlich ift dies der 
Canctr rurkola, den man vielleicht für einen Skorpion hielt, weil er in Höhlen an Ber« 
gen und unter den Wurzeln der Bäume lebt. 

Nicht minder fabelhaft ift es, was uns aus dem Alterthum von der Sympathie 
und Antipathie bey den Skorpionen erzählt wird. So giebt uns Plinius die Verficke- 
rung, dafs todte Skorpionen wieder lebendig würden, wenn man fte mit dem Safte 
von Nießwurz befeuchte; und wenn man an achn Krcbfen ein Bündel Bafilienkraut be- 
feftige, fo würden alle Skorpionen der ganzen Gegend vertrieben, ja fte flürben vom 
hlofsen Ceruch diefes Krauts. Kircher hingegen in feiner unterirrdifchen Welt erzählt 
als durch die Erfahrung bcftStigt, dafs wenn man todte Skorpionen in die Sonne l?gf. 
und mit Waficr beftreiebe, worin Bafilienkraut macerirt fey, fo würden fie wieder le- 
bendig. Ueberhaupt hat man diefem Kraute eine befondere geheimnisvolle Kraft auf i'f 
Skorpionen beygetegt, fo daß Ha II er, ein ifalionifchcr Arzt, gar behauptet, es fey 
b«y jemanden durch den häufigen Geruch de« Eafiüenkrautes ein Skorpion im Gehirn . 
erzeugt worden. Auch HafelnüfTe um die Betten gelegt foll verhindern, daß keine 
Skorpionen hineinkommen, fo wie der Rauch vom F.felshuf und Schwefel fie aus den 
Häufern vertreiben fo!L 
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Endlich fo ift es auch fabelhaft, daft der Skorpion fich fclbft tSdte, wenn man 
einen Kreis von glühenden Kohlen um ihn herumlege, vielmehr haben neuer« Verfuche 
dargethan, daft er blindlings in die Kohlen läuft, wenn ihm .im Kreife su heits wird. 
Mehrere fabelhaft« Meinungen übergeh« ich, 

4. 

Wu den Aufenthalt der Skorpionen betrifft, fo findet man fie in allen vier 
Welttheilen. Ihre Anzahl, ihre Gräfte, und Xelbft ihre Schädlichkeit Acht im Verhält' 
nift mit der Temperatur des Klimas. Da fie lehr die Wärme lieben, fo find fie in den 
heifieflen Ländern auch am größten und gef.ihrüchflen ; in Ländern von gemäfsigter 
Wirme werden Ce auch minder fcbädlich, und werden nach Norden zu immer kleiner i 
nach dem 45ten Grade nordlicher Breite verliehren Ce (ich ganz. Auf der Infel Do- 
minica *) giebt es vorzüglich in den Wäldern und in alten Häufern ein« groß« Menge, 
aber ihr Stich in dafelbft bej weiten nicht fo gefährlich, wie in andern weftindifthea 
Infein. Man fängt fie, wirft fie in Rum, und wenn man geftochen wird, reibt mau 
die Stelle mit diefem Rum, wodurch der Schmen bald gelindert wird, da der Stich 
im Anfang fo auftcrordentlich weh« thui, daft er kaum auszuhaken ift. Auf den CaraU 
kifchen Infein •*) find die Skorpion« nur klein gegen die auf dem feften Und«; den 
Schwanz mit gerechnet . erreichen fie nur die Länge einet halben Fingert, fleeben nur, 
wenn man fie beleidigt, und ohne weitere fchlimme Folgen ift es mit einem viertel- 
ftündigen brennenden Schmerze oft fchon vorbey: der Stich einer Wefpe, und der Bifj 
«iaes Tauftndfuftes ift weit gefährlicher. Rum oder 0«hl, darin Skorpionen oder Tan« 



•5 Atword» Gcfcbichi« du Iniei Dominica p. ({• 
**) Oldendorp Ce&hkht« d« Million, 1. Th. p. «p. 



8 

fendheine gtthan werden» dienet weh hier gegen den Bits oder Stich giftiger Infekte u. 
Die Skorpionen halten ßch in Hob, unter Steinen, in HSuferu, Mauern überall auf» 
Du unangenehmfte iß, da& fic, wie die Taulendbeine, gern in die Kleider, and am 
liebften in die Ermein und Tafchen kommen, wo man fie leicht ohne Vorfat» beleidigt, 
und unverdienter Weife geßoehen wird» man thut daher wohl, die Kleider erft aus- 
lufchdtteln und durchxufuchen , ehe man fie ansieht. Viele fchonen die Skorpionen in 
ihren Haufern, weil fie von den Kakerlak ta leben, die weit mehr Schaden anrichten, 

and man gönnet ihnen daher gern einen Platt in den Schränken der Kleider und Wäfche. 

- 

In Chili find die Skorpionen, die dafclbß Tkth*ättgut *) heifien. noch kleiner, aU 
die europlifchen, und Mos in den Bergen zweyter Ordnung der Anden tu finden. 
Ihre Farbe iß dafelbft wie gewöhnlich dunkelbraun, aber unter den Steinen im Fluflie 
Qofuinebo finden (ich auch gelbe. Man fpricht beide Tom Oifte völlig frey, und nie* 
■und, der von ihnen' geftochen worden, hat üble Folgen davon rerfpurt. Auch in 
Syrien iß der Skorpion fehr häufig, und die Einwohner von AUpj» werden fehr von 
diefrm Infekt geplagt *♦). In den Sommernächten kriechen fie auf den Straften und 
Treppen herum, und Aalten Och felbft oft unter den Matrasen auf, die auf den Ter- 
rafien ausgebreitet werden. Die Menfchen werden doch nicht häufig von ihnen gefto- 
chen, und die Wurde verurfacht gemeiniglich nur einen Schmerz von einigen Stunden, 
ohne weitere fchlitnme Folgen; feiten ift es der Fall, dafic Schmerz und Gefchwulß 
ftark und mit Erbrechen und Ohnmächten begleitet find. Theriak und Skorpionöhl «ird 

auch 



•) Molina Naurgefcfaichte veu Chili p. lY* JOS Scorpi« dulenfii , pectuubua ti deatuii, m*- 
nibui f«b«nguUti». 

«) BjiCWI Befchreib. vo« AUppa. Ooui-r» 17»! i- Th. p. 119. 

... ( 
. • * * * 
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auch hier gegen den Stich gebraucht. In AfiriJca hingegen find die Skorpionen fehr viel 
grS&er und gefährlicher. Der fehwarre oder Felsfkorpion ift fall fo giftig, als irgend 
eine Schlange ♦). Ein Landmann niclu weit von der Kapftadt wurde von einem folchen 
Skorpion in den Fufs geflochen, und (Urb wenige Stunden nachher. Auch hier bedient 
man Geb des Oels als eines Heilungsmisteis. Die gröfsten Skorpionen frheinen aber in 
Aßen zu fern. Auf der lnfel Jtv» heifst die grSGste Art Ckotiijfj; dk-fer iß ganz haa- 
rig« dunkelblau oder fchwärzlich, und grolser, als ein Bachkrebs. Im Königreich 
Siam find Ge fehr häufig**), einige find weifs, und halten Geh in den Häufern auf, 
ihr Stich ift nicht unheilbar, obgleich er fehr wehe thut; Ge find nur einen Zoll lang. 
Aber die fchwarren find fo groft wie ein Flufikrebs, und ihr Anblick erregt Schauder 
und Entfetzen. Zu Madras fand ein Kapitain einen Skorpion auf dem Boden feincj 
Schiffs, den er ganz blau gemacht hatte. Man tödtete ihn, breitete ihn aus, und man 
fand ihn andenhalb Fufs breit} die Knoten aul den Schwanzgliedern waren fo grofs, 
wie Weftenknopfe. Der Stich eines folchen Thiers tödtet gleich aufj der Stell«. Im ein- 
gefperten Zuftande fcheinen Ge nicht lange leben zu können 5 wenn auch die Cläfer ge- 
rHumig find, die Luft oft gewechfelt wird, fie bald im Schatten, bald in die Sonne 
gefetzt werden, und die Gläfer voll morfches Holz und Holtfpäne find, welches oft 
mit WafTer befeuchtet wird, Ge auch Nahrung genug bekommen, fo Herben Ge doch 
in kurzer Zeit. Sit fuchen Geh flcts unter die Späne zu verbergen, aber in der Sonne 
find Ge fehr hitzig, laufen fchnetl herum mit offnen Scheeren, zwicken Geh einander, 
vkt-nn Ge Geh begegnen, vorzüglich kneipen Ge Geh gern einander die Scliwiime |ab, 
doch bemerkt. man nicht, dafs Ge Geh «inander mit dem Stachel verwundeten. 



') Pilieiroo Reife üi d« Land der Hottentotten, iBerün 1750 p. 341. 
•*) Tuipia hifioire da Roy. de Si*m T. L f. 3*j.« 
Ungrßigelte I*f<*i. If r . Heft. ß 



10 

ß. 

Was die Gattungakennzeichen betrifft, fo beftimmt Linn« diefelben 
folgender Geaalt *) : 

Acht Füfse. 

Zwey Scheeren am Maule. 

Acht Augen, drejr an ! jeder Seite des Bruftfchildes , zwey in der Mitte def- 
felbcn. 

Zwey hervorragende Palpen mit kleinen Scheeren. 
Eine gehaltene Lippe. 
Keine Fühlhörner. 

Einen langen gegliederten Schwanz mit einem gekrümmten Stachel am End». 
Unten zwilchen der Brufl and dem Hinterleib« zwey Kämme. 

Fabricius hat den Standort des Skorpions in feinem Syftem oft verändert. Zu- 
erft brachte er ihn unter die vierte Klaffe, die er Agmua nennet, und deren Kenn- 
teichen ifl, dafs fie vier oder (echt Palpen und keine Unterlippe hat. Nachher brachte 
er ihn unter die für.fte K!afiV Unogäts, die nur zwey Talpen hat, und die untere Ma- 
xille bisweilen Klauenartig ifl. !n feinem vcrbefTerten Syftem fleht der Skorpion noch 
ontcr Vnogata, welches aber n-jn die fiebenie KlafTe ifl, und ihre Kennzeichen beftehen 
in awey Torgeftrcckttn Palp«n, und einer hornartigen teklauetcn Mazille. Hier lieht 



•) Scorpio petlr« VI II , isifipcr Chili« 3 frontal;!. Oculi V.U. horutn j aü latui utramqu» 
itioraci«, 3 <n irr^o. Pal;,i : « lulil' >:•>!'». Cauda rlongnca, «rticuiaia, rerminata mucroo« 
arcuato. Fcctintt tJuo fubiu» inter pectu« et abdomeo. 
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nun alfo der Skorpion neben den Spinnen, PhaJangien und Opitionen ia einer Klaffe. 
Er beftimmt diefe Oattung foigendermafscn *)• 

Der Leib ift länglich, glatt, ungerandet. 

Der Kopf ift vom Bruflfehilde nicht abgefunden, vorne ausgercbnitten. 
Zwey kleine runde Augen liehen dicht neben einander auf dem Rücken. 
Der Bauch hat Ringe, 

r 

Der Schwan« ift gemeiniglich gegliedert, lang, am Ende eine gebogene Klaoe, 

die fehr fcharf ift. 
Keine Flügel. 

* 

Acht gleiche plattgedrückte Füfse. 
Ich zweifle nicht, dal« nicht der Herr Verfalfer diefe Gattung weit genauer und 
richtiger würde beftimmt haben, wenn er nicht einige Infektenarten hätte mit hiaetn- 
zwingen wollen, die doch gar nicht dahin gehären. In feinen Gentribtu Inftctorvm, wo 
er nur allein auf die Frefswerkxeuge Rückficht nimmt, beftimmt er den Skorpion auf 
folgende Art **) : 



•) Scorpionia corpua oblongum, glabrum, inunargiaaium, tardum, capito a ihoraca fc-aud dt- 
fuocto. antice emergiaato, ocnlis duobua parvis, rotuiidatit, appruximatia, dorhltbua, ab. 
domine anoulato , plerumque cauda aniculata . alongata, apie* ungue arct.ato, acutüSoio; 
alii iiutl.i, pedibu» octo aequalibua comprejlii. 

Ol maxtlli» palpiique. Palpi duo clongati, Gheliferi, quadriarticulati, aniculia cylindricM, 
primo brevillimo, ultimo ad medium bifido. laciniia coinm-entibui, acquaübm, exteriort 
articnlato, mobili fub maxÜü» infetii. Mandibula brevi«. crjfl*. cyliodnci, dorfo gibb», 
apicc ungHicolaia, unguibua dnobua arcnaüi acuiüTimis. Maxilla bierii. corn«a, forniiaia. 
apic« unguiculo arcuato, acuto. Ubium ioduden». Labium netum, porrecium. corneam. 
biGdura; laciaiia aequalibul oblufia. MetJtnorphoC» compleu. Larva octopoda, agiht. cur- 
ient, omnibua partibua compleia, imagini limUlima. Puppa octopoda, agilis. currem. ima- 
gini 0 null im*. 

B 2 
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Das Maul hat Maxiilen und Palpen. 

Üie zwey Palpen find lang, fcheerenformig, vicrglicdrig, die Glieder Wnd 
cylindrifch, das erße ift das kürzefte, das letttc] von der Mitte an ge- 
fpaltet), fo daß die zwey Enden fich gegen einander neigen, fie find 
unter ficli gleicl», das Süßere Ende hat ein befonderes Gelenk, wes- 
halb es beweglich ift. 

Die Kinnbacke (mandihula) ill kurz, dick, cylindrifch , ihr Rucken buck- 
lig, die Spitze beklaue«, die zwcjr Klauen ünd gebogen, und fehr fchan". 

Die Max ill e iß kurz, hornanig, gewölbt, an der Spitt» fleht eine ge- 
. bogene fcharfe Klaue, die die Lippe einfchlicßt. 

D:c Lippe ill grade, vorgeflreckt, bornartig, gefptdten, die Enden find 
gleich und ftumpf. 

Meier bringt die Skorpionen unter feine (iebentc Klaffe, die er Cktlophomcm 
Nennet, und zwar unter die erde Abtheilung, Qitloftomata , bey welcher die Palpen 
feheerenförmtg find, To daß au diefer Altbeiking nur die Skorpionen und Pbahogiea 
gehören, 

c. 

Die Größe der Arten dief-i Infektengattung ift ßhr verfchieden, ater ihre Gev 
dali bleibt fich alleteit ziemlich gleich. Der' Afrikanifche Skorpion ift unter den bekann- 
ten der Größte, und die gewöhnliche LHnge ift 5 Zoll. Die Amerikamfcken find nach 
Verhältniß in allen Gliedern die fchmableflen. Die EuropUifchen Skorpionen find die 
kleinflen unter allen, find aber unter fich in Anfebong det Größe fehr abweichend. 
Die halienifchcn fcheinen umer allen europüifchen die anfehnfichfte Größe zu erreichen ; 
die LSnge vom Kopfe an bis zum Ende des Schwanzes ift gemeiniglich iwifchen zwer 
und drej Zoll; die aus Knaul und Steiermark find die kleinßen, und oft kaun einen 
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Zoll lang, und die aas Ungarn and dem Btnnat find gewöhnlich tueh nicht viel größer. 
Außerdem ändert die Gröfse auch noch fehr nach dem Alter. Und .'endlich fo onter- 
fcheiden Cch auch die Weibchen von den Männchen durch eine mehrere Dicke und Große. 

7- 

Auch in Anfeliung der Farbe findet man eine beträchtliche Verfchiedenheit. Die 
großen Afrikanifchen Skorpionen find gemeiniglich fbhwärilichbraun , an den Scheeren 
und auf dem Rücken des Leibes braunroth, der Schwanz gWnzendfchwarz. Die ameri- 
kanifchen find fett einfarbigfehwarz ; die oflindifcben hcllgelbblau. Die europälfchen find 
in der" Jugend weißlich; nach und nach wird die Farbe immer brauner, nur die Füße 
bleiben weißlich. Indeflen auch die »hotten Skorpionen Italiens find immer meh* lichter- 
roth; die aus Steiermark und Friaul mehr gelbbraun, die aus dem Bannat hingegen 
Hechtbraun, oft gam fchwarz. In Frankreich itt außer der gemeinen Art noch eine 
größere, die roth, auch wohl gelblich iff.J Der Bauch itt bey allen Arten etwas heller. 

8. 

Die Nahrung der Skorpionen befleht gewöhnlich aus anderen- Infekten, alt Flie- 
gen, Affeln, Taufendfüßen ; deshalb halten Ge fich auch gern unter Steinen auf} doch 
lieben fie auch andere Schlupfwinkel , infonderheit Löcher im alten Mauern , wo fre den 
Spinnen auflauem, d4C ihre liebfle Spcifc zu feyn feh»inen, fo daß oft drey oder viar 
zugleich über eine dicke Spinne herfallen-, und fie ausfaugeo, eben fo wie die- Spinnen 
wieder den Saft andrer Infekten ausfaugen, und die trockne Hülfe zurückraffen { bisweilen 
aber verzehren fi» fie auch ganz. Sie fangen die FHegen ziemlich behende mit den 
Scheeren ; giebt man ihnen, aber fehr groß» und lebhafte weiche Infekten , fo berühren 
fie diefelben gewöhnlich gar nicht, fondern weichen ihnen aus. Wenn fio ali-r mit 
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Ihnen ufc Streit kommen, fo ergreifen Ge diefelbeu mit den Scheereu, wehren Tie Ctcb 
Oark, fo ßeehen fio diefelben mit dem Stachel, lafleu Ge aber gewöhnlich wieder lofs, 
ohne fle iu verzehren. Ein ganz kleiner Skorpion greift oft eine viel größere Spinne an, 
und tödtet fie. Zucrft ergreift er fie mit einer feiner großen Scheeren, oft mit be/dea 
zugleich. Ift ihm die Spinne zu Aark, fo flreckt er den Schwanzftachel über den Kopf, 
und dicht fie. Dann ergreift er Ge mit den Kinnbacken, zermalmt und Terzehrt fie. 
Oft aber verzehren Geh die Skorpionen auch feibft unter einander, zumal wenn fie in 
einem engen Raum eingefchloflen find. 

9- 

Der Gang der Skorpionen ift nicht allezeit vorwärts, fondern auch .von der 
Seite, oder rückwärts. Sie find darin den Krebfen ähnlich, und die ganze Bauart der 
Füfse ift diefem Gange angemeflen. Auch ift ihr Gang nicht atlzeit einförmig fortwäh- 
rend, fondern ftofs- oder ruckweife. Auch wenn fie in Löcher kriechen, oder fich in 
Spalten hineinzwängen, fo gefchielit dies immer rückwärts, damit Ge die Scheeren 
allzeit vor der Oeflhung ausgeftreckt haben, wenn fie in ihren Schlupfwinkeln auf Raub 
lauern. Sowohl beym Stillefitzen als beym Fortkriechen tragen fie gemeiniglich den 
Schwanz bogenförmig nach dem Kopfe zu, fo dafs er auf dem Rücken ruhet, und im- 
mer zum Stich fertig ift, weil die Spitze immer in die Hohe fleht. Den Tag über hal- 
ten Ge Geh verborgen, und liegen ganz Hill, mit dicht vor dem Kopfe gezogenen 
Scheeren. Des Nachts kommen fie aus ihren Schlupfwinkeln hervor, laufen fchneli 
herum mit geöftnoten Scheeren, Schwanz und Hinterleib in die H5he gerichtet, wodurch 
fie ein fürchterliches Anfelicn bekommen. Auch die Scheeren dienen ihnen zum gehen, 
und erfetzen den Mangel der Antennen, iudem lie die Körper damit betallen. 
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Die zwey fogenannten KSmme, welche' .bey in Skorpion 'unten am Ende der 
Brüß fitzen, find Gliedmaßen, die diefem Infekt vor allen übrigen ganz allein eigen 
find." Einige glaubten, das Infekt brauche fie, um fich damit]" fchnollcr fortzubewegen! 
weil man neln..lich bemerkt hatte, dafs, wenn der Skorpion laufe, diefe Klimm« 
- gleichfcm wie zwey Flügel ausgebreitet wären. Dies fcheint mir aber wenige Wahrschein- 
lichkeit zu haben, theils weU diefes Infekt nicht fchnell zu laufen nothig hat, und Geh 
überhaupt nie weit von feinem Aufenthalt entfernt, theils weil in feinem übrigen Kör- 
perbau gar kein Hindcrnifs zu finden ifi, warum es nicht auch ohne diefe KSmme eben 
fo gefchwind follte laufen können, wie andre Infekten. IndelTen meldet mir doch ein 
genauer Beobachter, dafs diefe KSmme zum Gehen ihnen bchülflich fchienen, dait 
diefe wenigflcns, wenn fie an die Glaswände auf kriechen wollten, in fleter Bewegung 
w'ircn. Er glaubt, fie könnten auch zum Aufwühlen der Erde dienen, weil fie in 
Italien fich gern in den Häufern unter grofsen Gefäßen aufzuhalten pflegen. Auch will 
er dadurch bewetfen, dafs fie zum Gehen und Laufen gebraucht würden, weil fie da- 
bey die rufte fchr in die Höhe hielten, auch nicht wie andre Infekten fireygingen, fon- 
dern mir dem Bauche den Boden berührten. Es ift mir immer fchr wahrfcheinlich, 
dafs diefe Kämme eben den Zweck haben, als die Afterfufse der Krebfe, die 
gleichfalls am Ende der Brufl fitzen, nehmlich zum gegenfeitigun Anklammern bey 
der Begattung. Ihre ganze Bauart fcheint mir datu fehr gefchickt zu feyn. Wenn einige 
vennothet haben, es könnten wohl gar Zitzen i'eyn, an welchen die ne jg»bo!irnen 
Skorpionen faugen, und diefe Vermuthung auf die Bemerkung grunden, dafs die jungen 
Skorpionen bis zur erflen Häutung den Leib der Mutter nicht verLfTen, hauptf^-hlich 
aber und am liebiten fich zu diefen Kämmen hinbegeben, dafs fie auch wachfen und 
zunehmen, ungeachtet fonft keine Nahrung fiir fie zu finden ilt , dafs hingegen die 



Motter in diefer Zeit ganc abzehre, und tuletzt Aerbe, fo wird doch diefe fo fmnreieli 
fcheinende Vermuthung durch den einen Umtland hinreichend widerlegt, dafs ja auch 
das MKunchen eben diefe Klimme hat, und die doch zu jetzt erwlntem Zwecke für Hin 
ganc unbrauchbar feyn würden. Hieran hatte der fcbarflinnige Füefsly wohl nicht ge*. 
dacht, «renn er gleichfalls verjnnthet, die Kimme mffgten, wie die Euter bey des 
fKuganden Thieren, eine Art Nabrungswerkzeug feyn,. vermitteln welcher die Junten 
ihre Nahrung von den Alten sogen, und glaubt, diefe Vermuthung bekomme noch 
mehr Wahrfcbeinlicbkeit dadurch, weil die Anzahl der Jungen mit der Zahl der Kamm- 
zXkne im VerhJltnifs ft&nde, weil fie ohne Achtbare Nahrung munter blieben, indem 
die Alte immer mehr entkräftet und auf gemergelt würde. 

U. 

Wie die. eigentliche Begattung vor fich gehe, hat noch niemand wargenommen, 
dafj aber eine wirkliche Begattung flau finde, daran ifl nicht zu zweifeln. Vermuthlich 
gcfchieht Ge des Nachts, da diefe Infekten wie mehrere bey Tage zu fchlafen fcheinen. 
Es folieint mir aus der ganzen Struktur hervorzuleuchten, dafs bey der Begattung Bauch 
an Bauch ruhe, wie bey den Krebfen, und dais fich beyde mit den Kämmen an 
einander feilhalten. Dafs das, was Füefsly bemerkt hat, wenigflens die Vorbereitung 
zur Begattung gejvefen.fey, fchelnt mir fehr wahrfcheinlich. Nach vielen vergeblichen 
Verfuchen fabe er ein in eine Schachtel gebrachtes, neifsig gefuttertes und mit einer 
Glastafcl bedecktes muntres Paar einmal am Morgen in einer fonderbaren Stellang; er 
konnte aber nicht alles genau beobachten, weil er in einiger Entfernung flehen mufste, 
denn diefe Thiere find fo fcheu, dafs Ce fchon beym geringflen Geräufch oder bey 
einir unmerklichen Bewegung geftSrt werden j es ift daher fafl unmöglich, Ce bey der 
Begattung zu überrafcli*n. Das MHnnclien fland grade vor dem Weibchen, hielt mit 
feinen Scliceren die Scheeren des Weibchen feil , und fuchte es immer naher zu fich an 

siehen. 
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xirhen. Sie blieben wohl ein« Viertelftunde 1mg in diefer Stellung, als plötzlich das Milnn- 
chen feinen Schwanz über fleh bog, und den Stachel mit Heftigkeit hinter dem sweyten 
Clieda des linken weiblichen Fühlers (Mtndibulst) in das Gelenk hineintrieb. Die» 
wirkte fo riet, dafs das Weibchen nSher rückte, und es empfing ein aus oder unter dem 
Maule des Männchens herausgeftofitenes, einige Linien langes, am Ende gehaltenes Glied 
in fein Maul, oder in eine Oeffbung unter demfelben. Das Miinnchen sog das Glied 
aus und ein, und nahm wShrend diefer Zeit den Stachel nicht aus dem Gelenke heraus. 
Nach einigen Minuten trenneten fie fleh plötzlich, wiederholten aber diefe Handlung 
nach einer Stunde wieder. Ob dies nun wirklich Begattung, oder glelchfam nur ein 
Küflen Tor der Begattung gewefen, ift nicht mit Gewi&heit zu bellimmen. IndeJfen 
wurde doch das Weibchen nachher fchwanger. Wenigftens fcheint es gewifs Ua fe/n, 
dafs dies gegenfeitige Betragen kein feindlicher Angriff gewefen, weil es mehrmalils auf 
gleiche Art wiederhohlt wurde, welches gewifs nieht gefchehen wäre, wenn das 
Männchen hätte das Weibchen tödten wollen. 

I*. 

Bejr allen Gattungen der Infekten mit ihren darunter befindlichen Arten hat die 
Natnr das Gefet* beobachtet, dafs fie Eyer legen, aus welchen nachher die Larre 
oder Raupe hervorkommt, oder auch fchon das Infekt felbft, nur dafs es erft nach 
•inigen Häutungen aur Vollfiändigkeit gelangt, oft auch fchon das ganz vollkommne 
Infekt, das aufser dem Wachsthum keine Veränderung leidet. Diefes allgemeine Gefetz 
dar Natur in doch aber nicht ganz ohne Ausnahmet denn z. B. die Blattläufe, Aphiden 
und einige andre legen freylich auch au einer gewltten Zeit Eyer, aber zu einer andern 
Zeit find fie lebendig geblhreml. Auch der Skorpion gehört in fo fern zu diefer Aus- 
nahme, indem nach vielen darüber angefiellten Beobachtungen es entfehieden zu fern 
Icheint, dafs er lebendige Junge zur Welt bring«. Diefes Lebend.ggebShren der Infekton 

Vnge/lÜfdu InJ.kt IV. Ht/t, C 



tnuft aber keinesweges mit dem LebcndiggebHhren der vierfüfsigen Thiere für «ins gehalten 
werden. Im letzten Fall hat das Thier fchon als Embrio die Geftalt, die >s (lets be- 
baken Toll, und wächll nur im Mutterleibc bis »u feiner Vollrtändigkeit. Allein die 
Jungen der lebendiggebärenden Infekten find im Mutterleibe fo gut, wie die der Eyer- 
legenden, in Eyer gefchlofll-n , nur dafs Tie aus ihrer Hülle eher heriusfehlupfen, als fi« 
den Leib der Mutter verladen, bald in dem Augenblick da fie ans Licht treten follen, 
bald fchon vorher. Dies ift wenigftens bey den allermeiftcn der Fall, die deshalb auch 
nur uneigendiefo lebendiggebärend genannt werden können, Ueber den Skorpion i (Tr 
man fehr lange uneins gewefen, ob er Eycr lege, oder lebendige Junge lur Welt 
bringe. Dies letzte behauptet fchon Ariftoteles, nach ihm Plinius, Thom: Furenius r 
Joh. Rhodius, Redi und mehrere. Andre aber, und fllbft jetzt noch Fabricius fchei- 
nen es zu beawcifcln (didtur viviporut). Wieder andre wollen behaupten, dafs beyd» 
Rocht hätten, dafs nehmlich alle übrig» Skorpion -Arten Eyer legten, und nur der eu- 
ropäifche Skorpien lebendiggebährend fey. Dies wäre freylich fonderbar genug, obgleich 
es nicht ganz ohne Bcyfpiel ift, indem wir eben dies nicht nur bey den BlattlKufen 
finden, fondern felbil auch bey den Amphybien, die nach der Regel auch Eyer legen, 
aber doch einige Arten Ausnahmen machen; dies finden wir bey den Eydexen und 
Schlangen, Auch unter den Schnecken ift ein Htlix vivipara. Unter den Eydexen bringt 
allein der Salamander lebendige Junge zur Welt, ob er gleich auch, wiewohl feltener» 
Eyer legt. Eben fo bringt auch die Co gefährliche europäifche Natter, die in Deutsch- 
land, England und Italien lebt, lebendigo Junge zur Welt, Mein Freund, Hr. v. Schrei- 
bers in Wien machte auch diefe Entdeckung an der öfterreichifchen Natter (Coluttt 
Muflriaca, CortmtlU auflriata). Auch mit den Skorpionen ftellt« er Verfuche an, und 
liefe welche aus Steiermark kommen. Er erhielt über zoo Stück in einer Schachtel, dir 
mit morfchen Stücken Holz angefüllt war. Sie waren alle noch frifch und gefund, und. 
er fand nur wenige Todtc. Sie waren gegen die italienifehen Skorpionen nur fehr klein; 
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<Ue Größten hatten kaum xwey Zoll Länge, doch fchiencn die meiden fchon ihre völlige 
Größe und Vollkommenheit erreicht zu haben. Er that fie alle nebft dem Hohe in ein 
geräumiges Zuckerglas, Hellte fie an einen dunkeln etwas feuchten Ort, warf ihnen 
täglich Fliegen und andre Infekten vor, und fahe oftmals nach. Zu feinem Vergnügen 
fahe er nach einigen. Tagen auf dem Rücken von einem der Größten unter ihnen weifte 
kleine Skorpionen , die kaum iwey bis drey Linien grofs waren. Sic ftfscn dicht auf- 
einander, fechs bis eilf auf jeder Mutter. Diefe trug fie überall mit herum, und nur, 
wenn man fie jagte, gefchahe es, daß die Jungen herabfielen, wenn die Mutter 
beym fclmellen Laufen fieh an das Hot* ftreifte; fie wußten indeffen doch bald ihre 
Mutter wieder tu finden. Er bemerkte indefTen doch nie, dafs die Jungen von den 
Alten aufgefreflen würden, felbft da nicht, als er einige mit ihren 'Jungen befonders 
einfperrete, und hungern ließ, fondern fie darben alle nach und nach von felbft; er 
konnte kein einiigcs grofs eraiehen, in vieriehn Tagen waren fie tod. Während diefer 
Zeit veränderten fie Geh wenig, nahmen an Größe gar nicht merklich ao, nur fing 
die Farbe an, etwa» gelblich xu werden. Am fünften oder fechrten Tage verließen fie 
die Mutter, ob freywillig oder geiwungen, ift nicht au beftimmen. Schon bey der 
Gebührt hatten fie ihre vollkommene] Geftalt, felbft die KSmme, den Stachel und die 
Giftblafe. Die Augen nahmen fich an ihnen fehr deutlich aus, da fie fchwarz find; der 
Körper ift durchaus milchweiß und weich. Ob er nun gleich die Jungen lebendig er- 
blickte, uud im Gtafe keine Spur von einer Hülfe des Eyes linden konnte, fo wollte 
er fich doch noch mehr von der Gewißheit des .lebendiggebährens überzeugen. Denn 
man findet auch Spinnen, deren Jungen in der erften Jugend auf dein Kücken der 
Mutter dicht neben einander fitzen, und man würde doch fehr falfch fchließen, wenn 
man glauben wollte, diefe Spinnen hätten ihre Jungen lebendig zur Welt gebracht. 
Um fich alfo tu überieugen, öffnete er mit einer feinen Lanaette den Bauch eines 
fehr dicken Skorpion Weibchens, und fand ihn gana voll von Jungen, deren jedes in 
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einer zarten durchfichügen Haut' eingewickelt war , die vielmehr nur ein Schleim tu fern 
fehlen, durch welchen man den jungen Skorpion mit allen feinen Theilen erblicken 
konnte. Sie hingen alle unter einander zufammen, ob aber jedes Häutchen mit allen 
übrigen oder unmittelbar mit der Mutter in Verbindung (linde, konnte er nicht bemer- 
ken, weil bey der mindeften Behandlung die Häutchen zerriflen, und die Jungen her- 
ausdrangen. Nun wollte er noch fehen, ob die Jungen mit oder ohne Häutchen auf 
die Welt (kämen. Er fperrete alfo ein fehr dickes Weibchen in ein gläfernes GefiUk 
allein ein, verfchlofs es mit einem Korkftfipfel , in welchem ein Loch gebohrt, und 
ein Federkiel hineingefleckt war, um dem Thiere frifche Luft zu erhalten. Oiefes Ge- 
fäfs trug er bey fich, wenn er ausging, und fzhc von Zeit zu Zeit nach. Nach swejr 
Tagen erfolgte die Entbindung, und »war zum Glück bey Tage, und er fahe 14 Skor- 
pionen theils mit, theils ohne das Häutchen, aus der Mutterfcheide dringen. Der alt« 
Skorpion flarb einige Stunden nach dem Gebähren. Er wiederhohlte diefen Verfuch 
nachher, als er von einem Tyroler Landmann wieder lebendige Skorpionen erhielt, von 
welchen nachher fieben Junge brachten. Indeflen wenn er gleich durchs Gebühren 
die Mutter I kennen lernte, fo konnte er doch trotz vielfältig angeftetUer anatomifchei 
Uoterfuchungen keinen Üefchlechts -Unterfchied entdecken. 

Das Refultat der Verfuchc, die Füefsly in diefer HinGcht andcUte. füeimet mit 
dem obigen faft ganz übercin. (S. entomol. Magsz. 2. pag. 71.) Er hatte einige fchwe». 
zerlfche Skorpionen belonders gefetzt, deren dicker Leib ihn honen liefs, dafs fit 
trächtig feyn würden. Vier Monate hatte er vergeblieh auf eine junge Brut gewartet. 
Endlich zu Anfang Augufls fand er eines Morgens einen Scorpion über und über bis an die 
Scheeren, die Beine, und den Schwanz mit feiner Brut bedeckt; ihre Anzahl war ohnge- 
ßhr zwanzig; fie waren alle weifs, nur das letzte Glied am Schwänze war etwai 
bräunlich, und auf dem Rücken, wo die Augen fitzen, war ein fchwarzes Fleckchen. 
Sie krochen ziemlich hurtig auf der Matter herum , bald waren üe auf dem Rücken, 
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bald nnter dem Bauche, niemahls aber fand er, dafi Geb eltler losgemacht, oder her- 
untergefallen wSres fo eng (der Raum auch für Ge war, und fo munter ,Ge iheruta- 
krochen , fo feft wufsten fie Geh anzuklammern. Ungeftlir swölf Tage 'nach ihrer Ge- 
burt häuteten Ge Geh alle zum erltenmahl, und bekamen eine etwas dunklere Farbe, 
•der wurden fchmuhrigweifs , fingen nun an, die Mutter zu Verlanen, und Geh überall 
im Glafc zn zerftreuen. Die Alte war ausgemergelt, und ftarb nach einigen Tagen. 
Eben fo ging es einer anderen, die nur vier Junge gebahr, ob Ge gleich hinreichend 
mit Kellerafleln verforgt wurde, bey welchen Ge Geh fechs Monate lang fehr gut be- 
Groden hatte. Die Jungen Skorpionen blieben munter, ihre Zahl nahm aber nach und 
■ach ab, ungeachtet es ihnen auch nicht an Speife fehlte; fie miiflVn Geh alfo doch 
wohl unter einander aufgefrefTen haben, wenn gleich dies von einigen gelüugnet wird. 
Alle Muhe, die er Geh gab, au erfahren, ob und wann Ge (ich mehrmahls hauten 
würden, war vergebens, er konnte keine Spur einer zweyten HSutung entdecken. 
Nach t Monaten waren ße nicht über die HSIfte grofser, ihre Farbe noch eben die- 
selbe, nur die Scheeren wurden rothlich. Dii-fer langfame Wachsthum war vermuthlich 
d«m Mangel der für die aartefie Jugend angemelTcnen Speife zuzufchreiben. 

Auch Redi hat Geh vom lebendiggebHhren der Skorpionen felbfl überzeugt, da 
er die lebendigen oder wonigftens fchon gebildeten Jungen aus dem aufgefchnittenem 
Leibe herausgenommen hat. 

• 3. 

Die alte Sage, dafs die Skorpionen Geh felbft t6'd»en, wenn fie zwifchen einem 
Kreis von glühenden Kohlen gelegt werden, ift durch neuere Verfuche hinreichend wi- 
derlegt. Eigene forgfoltige Unterfuchungen können auch bey folchen hergebrachten 
Meinungen allein entfeheiden, nicht Vernunftfchrulle oder fpötlifches Leugnen. Fs 
kommen mehrere Ulle in der Naturgefchkhte vor, wo man an alten Vo.'ksfagen zwei 
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filtc, und fie doch nachher in der That gegründet fand. Mein Freund y. Schrei- 

i 

beri in Wien nahm au dem Ende ein Bret, auf welches er einen blechernen Reif, 
und innerhalb defTelben glühende Kohlen legte, dann fetzte er einen Skorpion in dia 
Mitte des Kreifes, der ohngefShr fünf Zoll im Durchfchnitt hatte. Eine ganr blecherne 
Platte würde durch die Kohlen zu fchnell erhiut worden fejrn, und den Tod des 
Skorpions zu fehr befchleunigt haben. Sobald diefer die Hitze unerträglich fand, fuchtt 
er fchnell einen Ausweg; einigemahl glückte es ihm, über die Kohlen ^wegzukommen, 
aber endlich blieb er tod auf den Kohlen liegen. Er wicderhohlte diefen Verfuch ia 
Gegenwart einiger Freunde, aber der Erfolg war immer derfelbe. Er verhinderte hier- 
auf den Skorpion vermitteln eines Stabes, bis an- die Kohlen zu kommen, und nun 
darb er, fchrumpfte ganz zufammen, und bog den Schwanz ganz über den Rücken, 
fo dafs der Stachel faft den Leib berührte. Aber bey näherer Unterfuchung nach dera 
Tode fand Geh ftets , dafs der Stachel nie die Oberhaut des Leibes durchdrungen, fon- 
dern der Schwanz blos durch eino krampfhafte Bewegung auf den Rücken gekrümmt 
war, wie man auch auf diefe Art den Skorpion findet, wenn er eines natürlichen 
Todes getlorben in. Einige wenige dreckten auch bejr diefem Verfuch den Schwanz 
gerade aus, indem fie ttarben. Vorher, als ße die Hitze fühlten, geriethen fie in 
die gröfste Wuth, liefen Xufserfl fchnell vor und rückwSrts mit ausgebreiteten Scheeren 
umher, und bey mehreren erblickte man einen Tropfen Feuchtigkeit aus dem Stachel 
dringen. 

14. 

Die SchHdlichkeit der Skorpionen ift zwar wohl tftn allgemeinen nicht in 
Zweiftl zu ziehen, doch wird bey den meiflen die Gefahr für gröfser gehalten, wie 
fie id. Diejenigen, die man im SteiermSrkfrhcn , Friaulfchen, und in der Schweitz 
findet, find ganz urifchSdlich. Die im Bannat, und befonders im tieferen Italien, und 
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am mciflcn in Apulien fallen fchon mehr stu fürchten feyn. Die gewöhnlichen üblen 
Folgen des Stichs find eine flarke örtliche Entzündung mit Schmerx, und bisweilen mit 
etwas Fieber; fehr feiten entliehen üblere Zufalle. Kleine Uebel diefer Art bewirken 
felbft oft die kleineren in Friaul , doch find diefe FSlle fehr feiten, da doch hier die 
Skorpionen eigentlich zu Haufe find. Es kommt hierher viel auf Zeit', Ort und Um- 
ftändc an. In fehr heifsen Klimaten, beym grofsen Zorn des Thicres, der einen fo 
Tiel heftigeren Stich »ur Folge hat, bey fchlechten Saften, reizbaren Nerven, fchwäeh- 
licher Konftitution, und nach dem Orte des KSrpers, wo der Stich angebracht wird, 
kann derfelbe fehr gefährlich werden, der es bey andern UmfUlnden nicht feyn würde. 
Der Stich des grofsen afrikanifchen Skorpions foll nach den Nachrichten der Reifenden 
die gefShrlichftcn Symptomen und felbft den Tod hervorbringen, indefs der amerikani- 
sche ebenfalls wenigen Schaden thun folL 

Mit den curopUifchcn Skorpionen hat man vielfältige Verfuche angefüllt , die 
Wirkung ihres Stichs tu erfahren, hier find einige Refultate. Herr v. Maupntuit licfs 
einen Hund unter dem Bauche da, wo er keine Haare hat, von einem gereitzten 
.Skorpion drey bis viermahl flechen. Nach einer Stunde fchwoll er, und taumelte, 
brach alles, was er im Magen und in den Gedärmen hatte, von fielt, und fpie drey 
Stunden lang au verfchiedenen mahlen rlthen Geifer. Sein fehr gekannter Bauch ward 
nach jedem Erbrechen rchlafT, fchwoll aber bald wieder, und wenu er bis auf eine 
gewilTe Grßfse angelaufen war, brach er fleh wieder. Diefer Weehfel dauerte etwa 
drey Stunden. Darauf bekam er d;is fehwere Gebrechen, bifs in die Erde, fchleppte 
fich aul den Vordertatzen fort, und flarb fünf Stunden nach dem Stiche. Er war an 
dem geftochnen Theile nicht geffchwollen, wie es die Thiere find, wenn Bienen oder 
Wefpen fie gcflochen haben. Der Schwollt war allgemein, und man fahe nur an jedem 
Orte des Stichs einen kleinen rothen Punkt, der das Loch des Stachels, nebft ange- 
tretenem Blute war. Diefe Bemerkung hat er an allen von Skorpionen gtftochenen 



Tlricren gesucht, dafs nie der Gefchwulft am geftochenem Theile allein gewefen. 
Darauf lieft er einen andern Hund an eben der Stelle fünf oder fechsmahl fachen, und 
da er nicht krank wurde, wieder nach vier Stunden Ob ihn aber gleich viele ge- 
witzte Skorpionen zehn bis twSlfmahl fo tief flachen, dafs de an ihm hangen blieben, 
fe fchrie doch nur der Hund einigemahl während dem Stechen, bekam aber keinen 
Gift, als nnd trank fahr begierig; er fcheuete auch die ausgeftandene Gefahr fo wenig, 
dafs er um einen guten Birten au haben, -oft wieder kam, und fleh gleichfam tu neuen 
Verfuchen anboth. Herr v. Maupertuit glaubte, daft feine Skorpionen vielleicht ihr Gift 
trfchöpft hätten, und liefs aifo frifche fammlen, und Geben andre Hunde flecben, denen 
allen nichts fehiimmes wiederfuhr. Er liefs drejr junge Hühner fteeben, unter den 
Flügeln und auf der Bruft, Tie ««igten aber tein Ue bei befinden. Hieraus folgt, der 
Skorpionftich fe» cuweilen, aber fehr feiten, todlich, es üy nun, dafs die Difpofitiou 
des Körpers, den er trifft, oder die Art der Speife, die der Skorpion vorher genofien, 
oder die Befchaffcnheit der Geftfse, welche der Stachel verleitet, oder andre fchwer tu 
faeflimmeode UmMnde die Urfache davon find. Die Verschiedenheit des Gefchlecbu 
kann nichts dazu beytrjgen, denn mit beyden find die Verfuche gemacht. 

Mein Freund v. Schreibers ;in Wien machte folgenden Verfucb. Er nahm des 
greifsten Skorpion unter allen, der fehr munter war, fetale ihn in ein geräumig«! 
Zuckerglas, und brachte ihn drey Stunden lang in die Sonne i es war an einem heißen 
Tage im Julius von eilt' bis awey Uhr; er war wie in einem Treibhaufe; die Hitze 
flieg bis auf 52 Gr. über o Reaumur. Der SJtorpiou gerieth dabev in die gräfste Wuth, 
Nun brachte er eine weite Maus ins Glas; als diefc den Skorpion beroch, ftach er fie 
mebrmahls heftig in die Nafe; die Maus wehrte fleh, bifs ihn, und trat ihn fo lange 
mit Fü&en, bis er Harb, wobey fie aber von ihm mehrmahl an verfchiedenen Theilen 
gef»ochen wurde. Als der Skorpion tod war, berührte fie ihn nicht weiter. Er 
oH'nete mit einer Laniette die fclafe des Skorpions , und fand keinen Tropten Feuchtigkeit 

mehr 
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mehr in derfelben; fie war alfo durch die oft wiederhohlten Stiebe gans erfchöpft. Die 
Maus fclbfl blieb frifcb und gefund, und lebte noch lange Zeit nachher. An der Nafe» 
die doch weoigflens vier bis fünf Stiche bekommen hatte, war nicht die tnindefte Spur 
einer Entzündung zu entdecken. Er nahm darauf einen andern Skorpion, fchnttt ihm 
den Schwanz ab, und flach mit ;dem Stachel eine andre Maus in die Nafe, dafs es 
blutete, drückte auch ganz fanft mit dem Finger die Blafe zufammen, damit das Gift 
durch den Stachel in -die Wunde tiiefsen mögte. Auch diefe Maus blieb gefund, fo wie 
alle übrigen Thiere, an welchen er gleiche Verfuche machte, als ein Zoiüg, eine Fle- 
dermaus, ein Sperling, und eine Eidechfe. Er (lach auch eine Spinne eben fo, die 
zwar nach zwer T.igen flarb, aber vermuthlich von jeder Wunde geftorben feyn würde. 
Er liefs fich darauf felbft von einem gereitzten Skorpion in den Finger Rechen , feitwäYts 
in das erde Glied, er empfand anfangs einen Schmerz, wie ein Nadelftich verurfachtj 
die Wund: blutete nicht, und er konnte die geftochene Stelle gar nicht weiter ent- 
decken; der Schmerz war gleich vorüber, und es zeigten fich auch keine Folgen wei- 
ter. Er flach fich nachher felbft mit dem Stachel, und drückte das Gift der Blafe zu- 
gleich in die Wunde; es kam etwas Blut heraus, hatte aber fo wenig Folgen, als ein 
Nadeltlich haben würde. Er wurde nun dreifter, griff nun mit der üand ins Glas, 
worin 80 Stück waren, wenn er einen herausnehmen wolhe, welches er fonfl mit 
einer Pinzette gethan hatte; aber einmahl bekam er doch einen heftigeren Stich, der 
mehr fcHmerite, fo dafs er zwe/ Tage lang einen fpannenden Schmerz empfand, wenn er 
den Finger beugen wollte, auch war die Gegend etwas entzündet; er hatte aber nicht 
bemerken können, welcher Skorpion ihn geftochon hatte. Endlich nahm er einen Zeifig, 
rupfte i'.im auf dem Bauche die Federn ab, ritzte mit einer 'Lanzette eine Wunde, dafs 
fie Mutete, tr.iplUte die Feuchtigkeit aus awev Giftblafen hinein, und verfchlols fie mit 
einem englifchen Klabflafter; darauf fetzte er den Vogel in fein Bauer. Am folgenden 
Morgen fand er das Pflarter abgefallen, und die Wunde ein wenig .entzündet; der 
U„ S cjli & »h, Infekt. W. Bc/t. D 
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Vogel gab kein Zeichen von Uebelbehnden von fich, und in vi«r Tagen war die tfuode 
g» heilet. Aus diefen Verfuchen erhellet, da& .der Stich der europSifcben Skorpionen 
feiten fchmerihaft ift, und noch felteocr gefährliche Zufalle hervorbringt. Die Tyroler 
Landleute bringen fie häufig zum Verkauf in) die Apotheken , und kommen damit fogar 
bisweilen nach Berlin ; ich fahe fie lohne Scheu mit [den Fängern zwifchen ihnen her- 
umgreifen, und diejenigen herausfu eben , die ich haben wollte. Auch im Friaulfchen 
furchten Geh die Einwohner nicht vor ihnen, obgleich fie fich ifelbft in den Nacht- 
mützen aufhalten. Mein Freund, der Graf von Hofmannsegg fand fie häufig in Ungarn, 
auf den Carpathifchen und Bannat'tfchen Geburten unter lofen Steinen, im Gräfe, unter 
Baumrinden fauler Stämme; die Einwohner fingen fie ihm mit blofsen Händen. Sie tra- 
gen fie in kleinen Sacken von grauer Leinewand herum, und bieten fie oft xu taufenden 
zum Verkauf an. Die Italienifchen Skorpionen find bey weiten nicht fo häufig, und 
man hSrt feiten etwas von ihrem Stich. In Apulien follen fie größer und gefährlicher 
feyn, doch waren die, welche ich fähe, kaum um die Hälfte gröfser, als die 
Friaulfchen. 

15- 

Das Skorpionöhl ift das gewöhnliche Gegengift gegen den Stich des Skor- 
pions. Dies ift fehr oft der Fall , dafs man in dem Thiere felbft das Gegenmittel gegen 
(ein Gift finden will. Man glaubte alfo auch, der serquetfehte Skorpion heile die Wunde 
gleich wieder, die er giffchlagen hatte. In neueren Zeiten hat man die Wirkung des 
Skorpionöhls fehr zweifelhaft und verdächtig gemacht, und andre Mittel vorgefchUgcn, 
die auch die Erfahrung als zuverläfsigor gezeigt hat. Das Skorpionöhl wird auf folgende 
Art bereitet. Man giefst Olivenöhl auf eine Anzahl Skorpionen, und ISfst es einige Zeit 
in der Sonne digeriren. Von diefem Oel pflegt man nun etwas auf den Stich zu legen, 
and in allen Lälndern, wo es Skorpionen giebt, find auch die Mcnfchen damit ver- 
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retten; ja et wird auch gegen andre Wunden und Gefehwüre gebraucht, und felbft noch 
von einigen Aenten gegen Steinfchmerzcn und Urinzwang angerathen, die Lenden und 
die Schaamgegend damit au fchmieren. Da es hier zum Erweichen gebraucht wird, fo 
würde wohl bloßes gemeines Oehl eine gleiche Wirkung thun, aber auch, wenn die 
Zufalle etwas gefährlich find, nicht viel helfen. Und fo auch beym Stich des Skorpion» 
wird im Fall einer geringen Entzündung jedes Oel oder Fett den Schmerz lindern; folU 
ten aber die Zufalle fchlimmer werden, fo glaube ich, würde der innerliche Gebrauch 
des Salmiak. Ceiftez zu acht bis zehn Tropfen, und ein Paar Tropfen auf die Wunde 
getrSpfelt, vom bellen Erfolg feyn, da man dies Mittel auch gegen den Biß giftige, 
Schlangen bewährt gefunden hat. Sollte aber die Entzündung heftiger und das Fieber 
wieder Vermuthen ftSrker werden, fo müßten noch außerdem antrphlogißica innerlich 
gebraucht, die Adern geöffnet, und ein Arzt gerufien werden. Diefes Alkali würde ge- 
wiß mehr nutzen, als das wenige, welches man im Viepernfleifch nicht ohne Grund, 
und vielleicht im Skorpion, fuchen kann, welches aber gewiß nicht hinreicht, um ge- 
fährlichen Zufttllen zu Heuern. 

iG. 

Zergliederung. Tab. A* 

Der Leib des Skorpions kann füglich in drey Theile zerlogt werden, nehmlich 
das Bruftftiick, der Hinterleib und der Schwanz. Die Vorderhälfte des BruQllUcks iver- 
tritt die Stelle des Kopfs, der den Skorpionen, fo wie den Spinnen und Krebfen, 
gänzlich fehlt. Das Bruflftücfc iß oberhalb mit einem] braunen, hornartigen Schilde be- 
deckt; Tai. A. Fig. I. diefer ift nach Bcfchaffenheit, der Gröfse des Thiers härter oder 
weicher, aber nie fo hart, als der Bruftfehild der meiften Käfer. Die Oberöüche ift 
gemeiniglich durch Vertiefungen und gewölbte Erhöhungen uneben, bisweilen noch 
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aufser Jem mit erliühetcn Kornern bcflreut. Der Vorderrand oder die Stirn ift bald grade 
abgeflutet, bald in der Mitte auf gefchnitten , oft nur flach, oft aber auch lief, wie 
Vejr a. Fig. I. Hierauf mud man vorttiglicl» mit Rückficht nehmen, wenn man di.- 
Arten beftimmen will, da man bc/ diefer Infektengattung fo wenige andre beftimmre 
Merkmahle angeben kann. Die Seiten des Vorderrandes find gomeiniglich abgerundet, und 
dafclbft flehen bald awey, bald drey Augen neben einander Fig. i. c, c, c. das Uufserfle 
fleht etwas mehr vom xweytcn entfernt, als diefes vom erllen. Sit find hatLkugüch, 
glänzend, braun, halbdurchfichtig. Röfel ift zweifelhaft, ob dies \v:.bre Augen findi 
fio fehienen ihm nur rundo Knüpfehen zu feyn, wie dergleichen mehrere in diefer Ge- 
gend umhergeftreuet und, die man, wie er meint, alfo auch für Augen halten könnte; 
er will fie alfo hCchflens nur für Afuraugen gelten laflen. Diefer Zweifel kam wohl 
dalier, weil diefe Augen nach dem Tode des Thiers oft einfallen, vorzüglich bey den 
kleineren Arten, und daher undeutlich werden. Bey den Gröfseren, und bey denen, 
die in Spiritus aufbewahrt werden, find diefe Augen eben fo deutlich und glänzend, wie 
die beyden auf dem Rücken. Bey dem größten oflindifchen Skorpion will Swaramerdam 
an jeder Seite eine Reihe von fcchs Augen gefunden haben , vielleicht aber hat er einige 
in diefer Gegend flehende Kncpfchen für Augen gehalten, und mit gezählt: denn bey 
allen, die ich fclbft aus OlVmdien erhielt, oder in andern Sammlungen fabe, waren 
immer nur drey Augen an jeder Seite. Aufserdem will Swammerdam auch noch auf den 
Scheeren Augen gefehen haben, wenigflens kann ich feine Worte nicht anders verliehen, 
4a er fagt: „Diefe awey kuraen Scheeren, mit denen darauf befindlichen 4 Augen, hat, 
„fo viel ich weifs, niemand je angemerkt oder befchrieben, fondern man hat Ae bis- 
her gänxlich überfehen *)." Ich kann mir diefen Irrthum nicht anders erklären , als 
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dafs in der deutfehen Uelerfetzung, die ich alkin befitze, ein Fehler feyn miilTe. 
Minen auf dem Bruflfchilde fleht eine glatte etwas kielformige Erhöhung, die rings- 
umher mit einer Vertiefung umgeben ift, und auf ihrer Mitte wird fie von einer von der 
Witte der Stirn hcrabkommenden Furche dunrhfehnitten. An jeder Seite derfelbcn fleht 
ein etwas größeres halbkugüchtes Auge, es ift glünicnd. braun, und hat einen gelben 
Augenkreis. Innerhalb dicht am Auge floht eine gebogene ftark er'iöhete l \me t, r. 
Unter der Stirn find die Frefswerkzeuge eingelenkt. Sie beflehen aus rwey grofsn; 
Scheerenformigen Palpen, xwey Mandibulcn oder Frefszan^en, zwey Maxiün», und 
einer doppelten Lippe. Die Palpen nennet man gemeiniglich die Scheeren; fic würfen 
aber nicht mit den Krebsfcheeren für einerley gehalten werden, fo ähn'.tch fii fich auch 
find. Denn die Krebsfcheeren find aafscrhalb der Frefswerkzeuge neben dem erften Fufs- 
psare an der Seite der Bruft eingelenkt, und könnten daher eher mit zu den Fii fiten ge- 
rechnet werden, wie auch von einigen gefchehen ift. Aber die Scheeren der Skorpio. 
nen find innerhalb der Frefswerkzeuge vorne an der Brüll zwifchen der Lippe und den 
Mmdibuhm dicht am Maule eingelenkt, und alfo wirkliche Palpen. Die Skorpionen find 
hierin den Phalangien SUntich, die gleichfalls (blche grofse fcheerenformige Palpen haben. 
Sic beflehen aus fünf Gliedern tderen Gcflalt fehr verfchiedenr ift, fo dafs von ihnen 
vorzüglich mit die fpeeififchen Kennzeichen hergenommen werden können Das letzte 
Glied ift immer das gröfste und dickfte, und macht die eigentliche Hand aus, die zwey 
Finger hat, von welchen der obere Finger unbeweglich und eine Fortfetzung der Hand 
ift; der untere Finger aber hat ein Gelenk, und ift daher beweglich. Es ift r.lfo hier 
grade umgekehrt wie bey den Krebfen; denn bey diefen ift der obere Finger beweglich, 
und der untere unbeweglich. Beyde Finger find innerhalb mit Zähnen bewaffnet, und 
»uch die Spitze ift bisweilen hakenförmig gegeneinander gekehrt. Die übrigen Glieder 
find gemeiniglich durch erhöhet« und gekernte Lüngilinien prismatifch, und alle Glieder 
durch hellgelbe Mute reit einander verbunden. Die Mandibulen oder Frefszangen Fig. 2. 3. 
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find horntrtig und zweigliedrig i das aweyte Glied ift gleichfalls fcbeerenfSrmig , kug- 
lich aufgeblafen, und hat auch zwey gegen einander gekrümmte und inwendig mit Zähnen 
bewaffnete Finger «, b. aber bey diefen ift nur der obere Finger «. durch ein Gelenk 
beweglich, und der untere unbeweglich. Ihre Richtung gegen einander ift beynahe 
horizontal, wie bey den Solpugen , und nicht wie bey den Spinnen, Die innere Flüche 
des zweyten Oüedes ift oft mit einem dicken, gelben, wollten Haarbüfchel befetjt 
Fig. i, c. wie man dies auch oft an den Händen der Krebfe findet. Wenn Degeer diefe 
Mandibulen für dreygliedrig ansgiebt, fo kommt dies nur daher, weil er die Finger*, *. 
cum dritten Gliede annimmt. Dicht unter diefon Mandibulen flehen die zwey Maxillen. 
Sie find bey den grofsen Arten gar nicht fchwer au finden, wenn man die Frefjwerlc« 
zeuge von der Unterfeite betrachtet! denn da blicken fie gleich außerhalb hinter den 
Lippen hervor, Fig. 4- *, will man fie aber von oben fehen, fo mufs man erft die 
Frefszangen wegnehmen, alsdann liegen fie dicht auf den Lippen, Fig. 5. tt t a; fie find 
hornartig, breit, die obern Spitzen find liackenfrrmig gegen einander u hergebogen, 
und ihrer Geflalt nach den Maxillen der Krebfe ähnlich, nur fcheint der obere gebogene 
Theil kein befonderes Gel. nie iu haben, und auch nicht aus mehreren Cliedern za 
beftehen, wie dies .bey den Maxillen der Krebfe der Fall ift. Auf der Innern Fläche 
b, b. Fig. 5. find Gc etwas ausgehöhlt, und mit gelben Haaren dicht befetzt. Zwi- 
fchen ihrer Bafis ift das Maul, Fig. 6. d, welches mit einer vorftehenden Haut umgebest 
ift} die Lage des Mauls ift alfo zwifchon den Mandibulen und Maxillen, und es wird 
auf der Unterfeite von den Lippen bedeckt. Di« Lippen Fig. 5. e. r. find awey grob« 
dreyeckige, hornartige, braune Lamellen; ihr tufserer Rand ift etwas bogigt, der 
innere gradelinicht, fo dafs fic dafclbft dicht an einander fchliefsen können. In der Fi* 
gur 6. i(l /,/,/, die Höhlung der Bruft, die durch einige taft knoebeuarrige Bogen g. 
ihre Fettigkeit und Wölbung bekommt. 
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Unter der Kruft find die vier Paar Füße eingelenkt. Ihre E i nie niangs- Glieder 
Fig. 4. h h, i i, k k, II, find fo groß, difs Tie faft die ganze Unttrfeite der Braß Be- 
decken. Von den Füßen felbft will ich nachher reden. 

Zu .den Besonderheiten der Skorpionen gehören .die fogenannten zwey Kämme i 
Fig. 4. f. p. Degecr lagt, Tie wären aliemahi unter dem Bauche eingelenkt; fo ift 
es aber nicht, fondern fie haben ihr Wurzelglied meid am Hinterrande der Bruft; Tie 
fitzen zugleich feft an einem dreyeckigem häutigen Theil n, deffen obere Spitze abge- 
rundet ift, lo daß wenn die KSmme fich bewegen, fo bewegt ifieh diefer Lappe mit; 
treten die Klimme vor, fo fchlicßt fich der Uppen an die leere glatte Stelle der Bruft • 
an; legen Jich aber die KSmme feft an die Bruft an, fo tritt der Uppen vor, und 
alsdann entlieht eine tafchenähnliche Höhlung iwifchen der Bruft und diefem Lappen, 
die ziemlich tief ift; ob fie aber unten offen fey, und in den Leib herein gehe, läßt 
fich bey trocknen Exemplaren nicht erkennen. Dicht unter diefer lappigen Haut ift eine 
«eifchigte Erhöhung q. welche faltig ift, und eine Oeffnung hat, deren Ränder runzlich 
find. Röfel vermuthet, daß dies der After fey ; Degeer beftimmt es als gewiß, und 
tagt, daß wenn man einen in Weingeift aufbewahrten Skorpion drück«, fo kämen aus 
diefer Oeffnung die Excrcmcnte heraus. Ich mufs aber aufrichtig geliehen, dafs ich 
dies noch fehr bezweifle; wie leicht wird man bey folchen Phänomenen getäufcht ! 
Mir ift in der ganzen infektengefchichte kein Fall bekannt, dafs Infekten, welche einen 
ordentlichen Hinterleib und Bauch haben, nicht auch den After am Ende des Bauchs 
.haben füllten, und gtwifs niemahls in der Brull. Es wundert mich fehr, warum 
Degecr, da er am ganzen Leibe des Skorpions keine Zeugungsgliedcr entdecken konnte, 
nicht lieber diefe Oeffnung q. dafür angenommen hat, welches doch der Natur der 
Sache viel angemefTeiier ift, als wenn man fie für den After halten wollte. Dann wird 
auch der Zweck der Kämme fehr wahrscheinlich, den bisher noch niemand auch nur 
muthmaasnch angegeben hat. Redi fagt zwar, wenn der Skorpion krieche, fo bewege 
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er «Tiefe bey den KUmme wie «in Paar Flügel; allein du Gehen iu erleichtern kann 

■ 

nicht der Zweck derfelben feyn. Es ift mir fehr wahrfcheinlich, dafs Ge zum Anklam- 
mem und Feilhalten bey der Begattung dienen. Ich habe in der Naturgefchichte der 
Krebfe geäugt» dafs dic männlichen Krcbfc am Ende der Bruft *u gleichem Zweck ein 
ähnliehe häutige Glieder haben, ob fte gleich freylich bey weitem nicht fo künftr 
lieh zufammengefetit find. Die Begattung der Skorpionen mufs nothwendig der Begat- 
der Krcbfc ähnlich feyn, nehmlicU dafs fie alsdann Bauch an Bauch an einander 
litten. Da*" würden ihnen nun die KSmme fehr nüulieh feynj denn da jeder Zahl 
deflelbcn tan eigenes Gelenk hat, fo können diefe Zahne als fo viele Finger an der 
Hand angefchen werden , womit fie wechfelfeitig den Leib des andern feit umfchlingen. 
Vielleicht itl ein folches Feilhalten auch ihrer eigenen Sicherheit wegen nöthig, weil fi« 
eben fo, wie die Spinnen, wlllirend der Begattung von dem GegcnQande ihrer Liebe 
alles zu fürchten haben. Vielleicht dienen auch diefe vielen Finger daiu, den gegen- 
fcitigen Roitz zu vermehren. Ich wünfehre, dafs diejenigen, welche Gelegenheit haben, 
lebendige Skorpionen zu beobachten, fie bey ihrer Begattung zu .überrafchen fuchen, 
und ihre Aufmcrkfamkeit darauf richten mögten, ob fie Geh alsdenn diefer Kämme zum 
Fefthalten bedienen. Und da fchon mehrere Geduld und Fieifs angewandt haben, um 
gewifs zu werden, dafi die Weibchen lebendig gebShren, und die« auch wirklich ge- 
funden haben, fo wundere ich mich um fo viel mehr, dafs niemand es bemerkt, we- 
nigßens es nicht bekannt gemacht hat, wo die OttTnung fey, aus welcher die Jungen 
hfrvortreten. Sollte die Oeffhung q. nicht die Gebärmutter, fondern wirklich der After 
feyn, fo könnte vielleicht die Oeflhung, welche entfleht, wenn der lappenförmige 
Tiu'il n. fich von der Eruft entfernt, welches dann gefchieht, wenn die Kämme felbfl 
teft an den Leib angedrückt werden, fowobl die Mutterfehcide heym Weibchen, als 
auch der Ort feyn, wo beym Männchen das männliche Glied Hegt. Noch mufs ich be- 
merken, dafs diefe häutigen Thcil« nicht .«lüeit eine gleiche Geltalt und Befchaffenbeit 
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haben; da ich aber nur trockne Exemplare vor mir habt« and diefe Tfieile nur bey 
den gröfsten Jodianifchen Skorpionen mit einiger Deutlichkeit au erkennen find, fe> 
kann ich nicht entfcheiden, ob diefe Verfchiedcnheit wirklieh im natürlichen Zuftand e 
ttatt finde, oder ob fie nur durch das Eintrocknen verurfacht werde. Dafs das Mans- 
chen ein männliches .Glied hahen müflTe, ift gar nicht zu bezweifeln, denn da das' 
Weibchen lebendig gebähreud ift, Co müflen die Eyer fchon im Leibe befruchtet wer- 
den; es kann alfo hier nicht eine folche Begattung ftatt rinden, wie bey den Krebfen, 
da die Eyer beym Heraustreten aus der Mutterfeheide vom männlichen Saamen befruch- 
tet werden. 

Die Sirukter ;dcr Kämme ift bisher noch bey weiten nicht genau genug unter- 
zieht. Ich habe fie daher bey Fig. 6. auf der Aufsenfeite, und bey Ftg. 7. auf der 
Hinterfeite flark vtrgröfsert vorgelUllt. Sie beliehen aus einer langgezogenen fcluef 
dreyecki^cn häutigen Lamelle a, b, t. durch die Mitte derfelben geht ein llarker Nerve 
d, iL wodurch die Lamelle einigermaaßen der Länge nach getheik wird. Diefer Nerve 
endigt Ach bey der Einlenkung in einen kuglichten Knorpel, gleich den Beinknochen 
der Menfchen und Thiere, und vermuthlich wird auch im Leibe eine folche Schaale 
feyn, in welcher diefe Nuß ihre Bewegung hat. Die obere Hälfte der durch diefen 
Nerven getheilten Lamelle .ift alfo überall ein gleich breiter Streif a b, der am Ende 
abgerundet, und etwas dicker und feftcr ift, als der untre Thcil c; er wird in der 
Mitte wieder durch ein Gelenk t. in die Quere in zwey Theile getheilt, und der 
äußere Thcil hat bey f. eben ein folches Gelenk. Vermitteln diefer Gelenke kann das 
Thier die Kämme einwärts biegen, und im Fall fie das Anklammern bey der Begattung 
tum Zweck haben follten, den runden Leib des andern umfchlingcn. Auf dem Rücken 
des Kammes flehen einige einzelne lange fleife Borften. Am luntern Rande der Lamelle 
find fo viele kleine Dreyecke , als der Kamm Zähne bat; fie find glatt, und mit weif- 
ten fteifen \ Haaren befetzt. Auf Jder k AuAcnfeite Fig. «. find fie am Ende abgerundet, 
Vmf/iipi" tK Hefi, (E 
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auf der Hinterfeite zogefpitzt. Unier diefen Dreiecken neben die Kammzlhne g ; fie 

* 

find lauter runde fingerähnliche, etwas einwärtsgekrümmte Enden, Betrachtet man den 
Kamm ron der Hinterfeite , Fig. 7. fo findet man , dafs die kleinen Dreyecke durch ein 
Gelenk an dar Lamelle befeftigt find, und dafs jeder Zahn oder Finger auch ein Wur- 
iflglied hat, welches grade in die Lücke paßt, die die) zwey dicht an einander flehen- 
den Dreyecke twifchen fieh laffen. Um diefen wunderbaren Bau recht deutlich xu er- 
kennen, habe ich bey Fig. 8. drey Zähne noeh flärker vergröfiert vorgeflellt. Nach 
der Anzahl diefer KammzShne, die ich aber lieber Finger, und das Ganze Hände nen- 
nen tnögee, hat Linne die verfchiedenen Arten beflimmt. Es haben aber fchon mehrere 
bemerkt, dafs diefes Kennzeichen fehr unficher fey, weil man bey eben derfelbcn Art 
nicht allzeit eine gleiche Anzahl der Zähne findet; ja bey ein und leben demfelben In« 
dividuo hat oft der eine Kamm einen Zahn mehr oder weniger, als der andre. Ich 
mügte dies nicht gleich eine Mifsgeburt nennen, wie Degeer es thuts aber darin 
gebe ich ihm gern Recht, dafs Skorpionen, deren Unterfchied In der Zahl der Kamm« 
sahne fehr grofs ifl, auch als verfchiedene Arten anrufe hen Und. Wie unficher es aber 
fey, nach der Zahl der Kammzühne die Arten zu beflimmen, dies beweifet fchon allein 
der europäifche Skorpion; Linne und Fabricius geben ihm aebzehn Zähne, Rö'fel zehn, 
Scopol! neun; bey den fehweizerifchen fand Fuefsly bald fieben, bald acht, bey den 
meinen aber neun. Diefer Unterfchied mag nun vom Alter, wie Scopol i bemerkt, 
oder vom Klima herrühren, oder von der Verfchiedenheit des Gefchlechts, fo ifl und 
bleibt die Zahl der Kammzähne immer ein fehr unGcheres fpeeififches Kennzeichen. Ei- 
nige verautben, dafs die Anzahl der Zähne vielleicht mit den Jahren zunehme, wie 
die Anzahl der Füfse bey den Skotopendcm ; dies bedarf aber noch einer genauem Un« 
terfuchung; ich habe freylich bisweilen gefunden, dafs der erfte Zahn nur halb oder 
elR drittel fo lang war, als die übrigen, und alfo als ein neuer noch im Wachsthum 
begriffener Zahn angtfehen werden könnte. 
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Wollt« man fragen, wo denn der After fejr, wenn jene Oeffaung q das G«. 
burtsglied fejrn folle, fo muffte man ihn wohl eigentlich am Ende des Hinterleib« boy 
der Einlenkung des Schwanzes fachen. Ich habe aber dafelbft keine Spur von Oeffnung 
finden können. Da die Krebfe den After am Ende des Schwanzes dicht über der Ein- 
lenkung der Mittelflofle haben, fo brachte mich dies auf die Gedanken, auch beym 
Skorpion den Afcer bey der Einlenkung des letzten Gliedes oder der Giftblafe zu fliehen. 
Ich glaube auch, eine Oefihung dafelbft gefunden zu haben, nur ift es bey trocknen 
Exemplaren ungemein fchwer, und unficher, etwas gewifles su beftimmen. Ich hoffte, 
tnehrere Gewißheit su erhalten, wenn Ich ein grobes fchSnes Exemplar des grSfiten 
Indianifchen Skorpions autopferte. Ich nahm ihm alfo erft den ganten Schwanz ab, 
nachher ISfete ich mit .Sorgfalt ein Glied nach dem andern ab, in der Hoffiiung einen 
Darmkanal zu entdecken, der, wie bey den Krebfen, aus dem Leibe durch den Schwans 
bis zur Oeflhung am Ende des Schwanzes hingeht. Ich fand auch wirklich etwas ähn- 
liches, allein bey trocknen Exemplaren find die innern Theile gemeinigtieb fo verändert, 
undeutlich und unbefUmmt, zum Theil auch fchon von Würmern fo zerflört, daCt ich 
das, was ich entdeckt habe, nicht für Gewißheit ausgeben kann. Sollte indeflen jene 
Oeflhung wirklich der After feyn, wie viele dafür halten, fo müßten die Geburtsglie- 
der mit demfelben fo dicht an einander grenzen, dafs ihre Verfchiedenheit bey trocknen 
Exemplaren nicht Cchtbar wäre. 

Der Hinterleib Fig. ?. 10. befleht aus einer gelben dünnen Haut a, g. Auf dem 
Rücken derfclben liegen fieben braune hornartige Schilder, Fig. 9. b. welche durch 
tnufkulöfe Häute an einander hingen; die erflen lind die breiteflen aber kurierten; nach 
und nach nehmen fie etwas an LSnge zu, werden aber dagegen ein wenig fchmahler, 
f» dafs das letzte am Ende des Hinterleibes das IHngfle, aber auch das fchmahlefle ift, 
und auch .felbft noch an Breite immer abnimmt; am Hinterrande ifl es bogigt ausge- 
schnitten, und in diefem Ausfehn itte ift der Schwans eingelenkt. Der Bauch Fig. 10, 
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ifl weicher; man Gehet hier nur [fünf Baachringe, jeder hat an bejden Seiren einen 
braunen unregelmäfsigcn , großen hornartigen Fleck; doch ift am Ende ein eben fo 
geflaltetes hornartiges Schild, wie oberhalb. In den braunen Seitenflecken der vier 
Bauchringe flehen die Luftlöcher, derer atfo an jeder Seite vier find. Sie beliehen in 
einem langen Schiita in einer fcbiefcn Richtung, Fig. 10. c, c, e, c. Diefer Schiit« ifl 
mit einer braunen Haut überzogen; ob Geh diefe öffnen könne, ift Im trocknen Zu- 
llande nicht zu erkennen. Ringsherum hat diefer Schliti einen erhöheten RandJ Fig. it. 
und hinter denfelben flehen oberhalb einige eingeftochene Punkte, von welchen Geh 
nicht beftimmen läßt, ob fie ganz durchgehen. Auf der inwendigen Seite liegt über 
jedem Luftloche eine Klappe oder ein Ventil, Fig. 12. *; es befteht aus einer dicken 
beweglichen Haut, die Geh in die Höhe heben, und auch Geh niederlegen, und das 
Luftloch bedecken kann. 

Der Schwanz des Skorpions ift viel hirter als der Hinterleib, hornartig, fchmahl, 
fort cylindrifch, und gemeiniglich etwas länger, als der ganze Leib, jedoch ifl das 
VerhSltnifs der Länge des Schwanzes gegen den übrigen Körper nicht allzeit gleich. Er 
befteht, wenigflens bey allen bisher bekannten Arten, allzeit aus feehs Gelenken, von 
welchen die drey erflen unter Geh gleich, das vierte ein wenig lSnger, das fünfte viel 
länger, das fechfle ganz anders gcflaltet ifl. Die fünf erden Glieder find oberhalb ge- 
wölbt, mit einigen erheheten LSngslinien , die auf dem erflen Gliede glatt find, auf den 
folgenden aber immer hökriger werden durch Knoten, die Geh immer mehr zu Zähnen 
erhöhen. Die Unterfeite aber ift flach, der Lange nach glatt ausgehöhlt, doch aber in 
der Milte der Länge nach etwas kitlförmig erhöhet; auch die SeitenrSnder Gnd erhöhet, 
und mit tcharfen Spitzen befetzt. Alle Glieder find durch mufkulöfe Häute mit einander 
verbunden, vermitteln welcher Geh der Schwanz nach allen Seiten hindtehen kann; 
auch find Ge mit einzelnen langen Haaren befetzt. Das letzte Glied vergleicht man nicht 
ungefchickt in Anfehung feiner Geßalt mit einer Phiole, die einen langen, gebogenen 
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sogefpitzten Hals hat, Bg. 13. Es ift diefes Gelenke eyrund, fcogtleh, hart, bald fchwan, 
bald hellbraun oder auch röthlieh, bisweilen meift glatt, bisweilen chagrlnirt, unter» 
wBrts mit ftacblichen Knoten in Lüngsreihen und auch wohl mit einzelnen Haaren be- 
fetzt. Es endigt Geh oben in einen nach unten au gebogenen Hacken «, der den ei- 
gentlichen Stachel ausmacht. Gegen den Stachel über ift das Gelenk bey den meiden 
Arten kuglich abgerundet, bejr einigen Arten aber findet man eine kurse vorgehende 
Spitze b. Diefes flafchenühnliche Gelenk enthalt den giftigen Saft in fich, wodurch die 
Wunde To gefährlich wird, die das Infekt mit dem Stachel gemacht hak Denn fo wie 
es mit dem Stachel fchlKgt, littst es {einen Tropfen des Giftfafts in die Wunde fließen. 
Zu dem Ende hat der Stachel nahe au der Spitze an jeder Seite eine ISngliche Oeffnung 
r, und noch mehr vergrößert Fig. 14. c. Mehrere Naturforfcher haben diefe Oeflhung 
bellritten, weil ue diefelbe nicht finden konnten; vermutlich Tüchten fie diefelbe ganz 
am Ende der Spitze. 

Die vier Paar FüCse Gnd fich in Anfehung ihrer Bauart gleich, nur ift da* erfte 
Paar das kürzefle, und die folgenden nehmen immer mehr an Länge au. Sic find hörn- 
artig, und find alle unter der Bruft dicht neben einander eingelenkt, Fig. 4. k. i. k. I. 
Sie haben aufser dem Einlenkungsgliede 6 Glieder, Fig. 15. a. b. e. d. t. f. die durch 
weifse Häute mit einander verbunden find. Sie find mit einzelnen langen Haaren befetzt, 
nicht ganz rund, fondern etwas platt, vorzüglich das zweyte Glied b. oder die ei- 
gentliche Hüfte j das letzte Glied hat am Ende eine doppelte Kralle. Betrachtet man diät 
letzte Glied durch eine flarke VergröTserung Fig. 16. fo lieht man, dafs es vermitteln 
einer Nufs «. im vorhergehenden eingelenkt ift, wie bey den Krebfen die Hand in der 
Handwurzel; am Ende hat es einen tiefen EinfchnUt b, aus welchen die doppelte Kralle 
henortretrn kann; auch ift es unterwärts mit Stacheln bewaffnet, fo wie oberhalb mit 
einzelnen langen Haaren befetzt. 



Befchreibung der einzelnen Arten. 



I. Scorpio afer. 

Tab. i. Fig. i. 

Lin. S. N. ». 1031. I. Scorp. pectinibus tredecim dentaüs, nanibus fubcardatis 

piloGs. 
Muf. Lud. Ulf. 4»». 

Fabr. S. E. p. 399. n. j. Mant. 1. p. 148. 0. 3- Spec. Inf. pag. 550. ». 3. 
Degeer In£ 7. 341. 3. Scorpio Indus octonoeulus pectiuibus 1* dentatis , mani- 

bus ovatis fcabris, cauda corporis fere longitudin«, aculeo Gcaplici. 
Röfel Infecl. Tom. j. Tab. <5. 
Swam. Eibl. Bat. Tab. 3. F. 3. 
Seb. Muf. 1. Tab. 70. F. 4, 
Petiv. Gazoph. Tab. 1 3. F. a. 



l3chon diefe faß am meiflen bekannte Art kann be weifen, wie wenig aurerläfsig es fejr, 
die verfchiedenen Arten der Skorpionen nach der Anzahl der Zahne in den Kämmen au be- 



Sto'pio afer nigro fulcui, mandibulia bafi, abrfoiam? lub(ut pecttntbuaque iulvis; thorai fra- 
null tu», medio fulcatot ; fros» medio profunde ejnareüuu ; tubuculua oculoruo mtdie 
ihonds; oculi rotundi. fuT*i. fubdiapbani. «ride pailido; oculi uuinqo« um laterales 
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ftimmeo. Linn« »ahU deren dreyiehn, Degeer awolf; ich Ii ab« dr«y fehr große 
vortreffliche Exemplare aus Trankenbar erhalten, von diefen haben zwey fünfzehn, 
und der dritte, welcher von hellerer bräunlicher Farbe »ft, fechszehn Zähne; aus der 
Sammlung des Hrn. Bar. v. Block habe ich einen von weit geringerer Grofse vor mir mit 
dreyzehn Zähnen in jedem Kamm«. 

Die Lange diefes Skorpions ifl bey den grüfsten Exemplaren fünf Zoll von der 
Stirn an bis an die Wurzel des Stachels. Hievon betrügt der Bruflfchüd dreyviertel Zoll, 
der Hinterleib etwas über anderthalb Zoll, die übrige Lange nimmt der Schwanz ein. 
Die Farbe ift braunfehwarz , feltener matt braun, die Häute, vermitteln welcher die 
Glieder mit einander verbunden find, haben eine fchmutzig weifslichgelbe Farbe* nur 
die innern dicken Frefszangen find allzeit hellgelbroth , die Spitzen braun; da ich die 
obige Zergliederung des Skorpions von diefer Art hergenommen habe, fo kann ich jettt 
bey Befclireibung deffelben fo viel kürzer feyn. Der Augenhügel fleht auf der Mitte de« 
Bruflfchildes, und ift durch eine Furche .gefpalten. Die Augen find rund, röthlichbern- 
floinbraun, am Rande durchfichtig, der Augenkreis ift blaffer. Die drey Seitenaugen 
flehen an der Aufsenfeite eines durch erhohete Körner hö'ckrigen Augenhügelchens. Di« 
Stirn ifl in der Mitte tief bogig ausgefchnitten, weshalb fie an beyden Seiten fehr flark 
bogig vorfteht. Die ganze Fläche des Bruflfchildes ift mit Kornern beflreuet, am Au- 
genhügelchen etwas eingedrückt, durch die Mitte läuft der LSnge nach eine Furch«, 
deren Ränder eine Reihe erhöheter Punkte find ; diefe beyden Körnerreihen entfernen 



minore»; pone medium thora* utrinque profunde uaaiverfo fulcitui. Chelae oigrae. gra- 
nuUtae, minw fubcordate, granulata, digiü ineux«. Abdomen granul.ru tn, lubtuigla- 
»>nira. Cauda arüculi* quinque tergo canaliculitii , Uteribui fubtusque linei» deataiii longi- 
tudiMlibus peclinibue 13 , 15. 16 dearatii. Habit« in India. 



Geh ntch Unten tu immer weiter bis in den Hinterrand, und «afcblieisen einen drey- 
eckigen Raum. Nahe am Hinterrande fleht an jeder Seite eine lange unebene Vertiefung 
in die Queere, die rSthlich und glatt ift, und faft bis an den Aufsenrand reicht, aber 
(ich dafelbft fpaltet. Die Mandibulen find dick, cylindrifch, and haben eine röthlicb- 
gelb« Farbe» fie find glänzendglatt, die Finger find braun. Die Scheeren find überall 
fehr gekörnt; die Hand ift faft heriformig, nur außerhalb faft abgeftuut, fcharf ab- 
gerundet, innerhalb aber hinten bogig erweitert. Die Finger find in gleicher Richtung 
einwärts gekrümmt. Von den Körnern, womit die äufserc fläch« dar Hände dicht be- 
ftreuet ift, gehen einige in undeutliche lUeiiion vom unbeweglichen Finger bis auf die 
Mitte herab. Die Spitzen der Finger liehen hakenförmig gegen einander über. Die Arme 
find faft prismatifch. Der Hinterleib befiehl aus fieben Ringen, die durch eine gelbe 
Haut mit einander verbunden find; fie haben feine Korner, und die ganze Ceflait des 
Leibes ift etwas flach, aber fo breit, wie der Bruftfchild; die Farbe foll im frifchea 
Zuftande auf dem Rücken rothlich feyn. Die fünf Schwanzglieder find auf dem Rücken 
glatt rinnenförmig ausgehöhlt; eben fo find auch die Seiten, dsren Ränder feharferhö- 
bete gezahnte L8ngslin.cn find. Unten find die Glieder ftark gewölbt; die zwejr erflen 
Glieder haben vier glatte kiclfSrmig erhöheto Linien, am dritten und vierten werden 
diefelben gezahnt, und die beyden innem treten näher zufammen, am fünften find nur 
&**y g eiaur,te Längslinien ; das fünfte Glied hat am Ende einen in die Höhe gebogenen 
gezahnten Rand, der an jeder Seite in einen ftarken Dorn ausgeht, welcher auch von 
oben fichtbar ift. Das letzte Glied ift kuglich, oben flach, unten ftark gewölbt, gekörut, 

r 

auf der Unterfläche find drejr Rinneniörmige glatte Vertiefungen , von welchen die mit- 
teilte die breitefte ift. Der .Stachel ift ftark) einwärts gebogen , am Ende hornartig 
fchwau. Der (Bauch Jiat fünf Ringe, von welchen die vier oberden rothgdb, das 
untorfto braunroth, alle flach und glänzend glatt find. Die Kämme find gelbroth. Die 
rufse find platt, die hinteren nehmen immer mehr und fehr ftark an Unge *u4 Jfo dafit 
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das lest« Paar faß noch elnmahl fo lang ift, ab das erfte; fie find etwa* gekörnt, 
auch fleht hie und da ein einzelnes langes Haar. Das dritte Glied hat innerhalb einige 
klein« Zähne; das Vaterland ift Oftindien, und Afrika. 

Eine kleine Verfchiedenheit diefes Skorpions wurde mir vom Hrn, Bar. v. Block 
unter den Nahmen Scorf. inflattu zugefchickt. Die Farbe ift dunkler, fad uberall ganz 
fchwara; die Hände an den Scheeren find glatter, und mehr narbigt als gekörnt, der 
Leib ift etwa* gröfser und dicker. Im übrigen aber find fich beyde in der ganzen Geftalt 
und in allen Gliedern fo ahnlich, dafs ich kein einziges fptcififchej Kennzeichen anzu- 
geben wiifste , wodurch fich beyde ficher von einander auszeichneten. Die Kämme ha. 
ben gleichfalls U Zähne. Einige kleine Unterfchiede fcheinen mehr Wirkungen des Fir- 
nifTes su fe/n, womit er überftrichen ift. 

Noch fchickte mir der Hr. Bar. v. Block einen Skorpion unter den Nahmen Sc de- 
prißii ; diefer ift aber auch dem St. efor zu ähnlich, obgleich er noch eher, wie 
jener, als eine eigne Art angefehen werden könnte. Seine Verfchiedenheit beficht theils 
im Verhältnifs der Theilei der Schwanz ift nach Verhältnifs der Gröfse des Leibes ein 
gutes Theil kürzer, die Scheeren hingegen fcheinen etwas gröfser zu feyn; theils ift 
der Bruflfchild glatter, faft gar nicht gekörnt. Der etwas grofse und flache Leib, der 
au obiger Benennung Gelegenheit gegeben, kann von der Behandlungsart herrühren, 
als er gefangen worden ift. 

Wiederum ift in diefer vortrefflichen Sammlung ein Skorpion unter den Nahmen 
Se. ftainams; ich finde aber wieder keine wefentlichen Unterfchiede; der Leib ift ein 
wenig glätter und cylindrifcher; der eine Kamm hat dreyzehn, der andre vierzehn 
Zähne. 

Und endlich findet fich io diefer Sammlung ein Skorpion unter den Nahmen 
Sc. pumUuus. Ich wage es nicht au beftimmen, ob er als eine eigene Art ange- 
fehen werden konnte. Er weicht wohl etwas in der Farbe abt der Leib ift fchwÄrzlich 
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braun, der Schwanz, die Scheeren und Füße Gnd mehr rothbraun. Die HSnde find 
weit mehr mit hohen runden Körnern dicht beftreuet; die Schwanzgelenke find etwas 
mehr lang gezogen, die- Kämme haben vierzehn Zäune, und einen ganz kurzen am 
Anfange; dies fcheint die Vermuthung zu beitätigen, dafs die Anzahl der Kämme viel- 
leicht mit den Jahren zunimmt. Aber alle diefe Verfchiedenhciten fcheinen mir noch 
keine hinreichende Untcrfcheidungskennzcichen zu feyn, wenigflens müßte man erft meh. 
rerc Exemplare fehen, die mit diefem ganz genau übercinftimmten. Inzwifchen bin ich 
doch geneigt, dielen letzten für eine eigene Art zu halten. 



2. Scorpio longimanus. 

Tab. a. Fig. i. 

Muf. Dar. de Block. Scorpio niger, mandibulis fulvis, chelis longiflimis. 
Obgleich auch diefer Skorpion dem 5c. aftr ungemein ähnlich ifl, fo kann er 
doch eher als eine eigene Art ar.gefehen werden, da der ganze Bau der Scheeren ihn 



Scorpio Icngimaniu [magnus, nigrr, mandibulia fulvU, ihorax granu'atui, medio fulcatul 
marginibut ^-rinul.u'n ; ocnli ß.ivi ; cbelae lonf ffimar , braebium pritmiticum glabnrin, mar- 
ginibai gramiUtii hllpidi», oiipui elongaiu» priimiiicu« coriaceui. iniut glabrr , medio 
tuberculitm marginrcjiie infetiori fupri fpinom. Minin elongati, carirtata, cori.i<-ra , fubre- 
licnlata; digili elongaii. fubinrviri , margine inieriori fubiililTime dentali deniibut (juibutdam 
majorilui, aptee lumofo foreipati. Corpu» matnum deprrflum, abdominii annuli mirgine 
pofiico granulaii, teigo utrinpi« lubeuutuin denliforme. Artituli caudae Ingo eanaüt ulaii, 
glabri, latcribu» gibbofi*. lin •» nodulofii ; an.lcu» liinplcx. fufeul, ineurvu», laeri«. 
pÜofui. Pedea lacves. coniprrjli. l'ettinea fulri 14 dentati. 
Haimar, in Afiica. 
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hinreichend und bcdimmt unterfcheidet. Der Eruftfchild ift von dem des St ajtr etwas 
verfchieden, die mitteilte LSngsfurche hat gekörnte Ränder, und endigt (ich am Hin- 
terrande in eine glatte dreyeckige Vertiefung, die durch zvvejr kielformige Erhöhungen 
des ßruflfchildes verurfacht wird. Die Augen, fowohl auf der Mitte als an den Seiten, 
find klar, durchfichtig, berofteingelb mit einer undur:h(ichiig-n g?lSen Iris. Die Au- 
genhügclchen an den Seiten find hSckrig, und haben auf der Mitte eine Harke einge. 
drückte Vertiefung. Die Fläche ift ftark gekörnt, und der liefe, braune, ritinrnformigc 
Eindruck an jeder Seite nahe am Hinterrande ift auch hier. Die Mandilmlcn find gleich- 
falls rothgelb, mit braunfchwarzen Spitzen. Die Scheeren zeichnen diea-n Skorpion am 
deutlichfien aus, indem fie weit lUng:re Glieder haben, als b-ym Sc. aßr; j e > 0z u 
Gnd fie nicht allzeit gleich; bisweilen find die Glieder etwas kürzer aber dicker, bis- 
weilen beträchtlich langer, aber dünner. Das Wurzelgürd ift grofs, f /k"r:n, und hu 
einen hochgehobenen ftark gekörnten Oberrand. Die Arme find rd;mat; r di , d : e Flächen 
glatt, etwas vertieft, die Ecken ftark gedornt und gekernt, hie und da in dopp?lten 
Reihen, der Oberrand ift glatt, und etwas in die Höhe gebogen. Die Handwurzel ift 
fchr lang gezogen, auch prismaüfeh, auf den fiufsern FliL-hen ftark narbigt, die i n - 
wendige Fläche Ift glatt, hat aber in der Mitte einen dicken Rümpfen H igel , der mit 
Dornen befetzt ift, fo wie auch der Unterrand von diefom Hügel an bis zar Hand hin- 
auf gedornt ift. Die Hand ift weit lSnger gezogen, dagegen fchmahler, und hat bey 
weiten nicht eine folche herzförmige Geftalt, weil ihr Oberrand nach hinten zu nicht 
fo erweitert ift, wie beym Sc. afir, fondern weit fchirfer und ftumpfer abgerundet; 
fie hat auf der Fläche der Länge nach einige kielfermige Erhöhungen, ift nicht gekSmt. 
fondern durch glatte verworrene faß netzförmige Erhöhungen narbigt. Die Fin S ? r |fmd 
febr wenig einwärts gekrümmt, fehr lang, fchmahl, platt, ziemlich glatt, d.-r innere 
Rand ift fein gekerbt, mit einigen größeren dumpfen Zähnen, die Spitzen lind h.k-n- 
lormtg S<* cn einander gekehrt, außerhalb liehen einzelne lange Haare. Der Hinterleib 
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ifl groft, breit, fch würzlich , die Seiten find häutig, fchmutsig grau, die Ring« 
haben fein gekernte Ränder; auf dem Rücken fleht an jeder Seite der Leibringe am Hin- 
terrande eine dumpfe zahnähnliche Hervorragung, nur ifl diefelbe nicht sugefpitzt, fon- 
dern hat vielmehr eine runde Vertiefung oder Grübchen; bev denen, deren Scheeren 
nicht fo lang find, find diefe Hervorragungen kaum fichtbar, und nur als eine kleine 
runde wanenähnliche Vertiefung anzuflehen. Die Fiifse find wie beym Se t/tr glatt, 
platt, und das erde Fufspaar kaum mehr als halb fo lang, wie das letate. Auch am 
Schwänze fieht man wenige Verfchicdenheit; die Glieder find in der Mitte Rinnenfcr- 
mig vertieft, glatt, an den Seiten bucklig erhöhet, narbigt, mit einer Reihe flach- 
lichter Knoten; auf der Unterfeite find vier kielformig erhöhete Linien, die an den 
erden Gliedern glatt find» an den letzten immer flachlicher werden. Das Stäche! gl iod 
ifl grofs, blafenformig, braun, unterwärts fchwach gefurcht, oben flach, überall 
glatt, mit langen Haaren befeit; der Stachel ifl Mark gekrümmt, fchwara, homartig. 
Der Bauch ifl verlofchen braun. Die Kämme find gelbbraun, gläniendglatt, und haben 
vieriehn Zahne; diefe Zähne find bräunlich, haben auf der Unterfläche der Länge nach 
einen lebhaft fchwefclgclbcn Streif, der rugleich etwas ausgehöhlt iß. 
Das Vaterland ifl Afrika. 
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3. S c o r p i o hottentotta. 

Tafel ». Fig. 3. 

Fabr. Entom, emend. 2. p. 435- n. 6. Scorp. pectinibus viginti duo dentatij, 

manibus laevibus, cauda fcabra. 
Mant. I. p. J48. n. 6. 

Die kurze Befchreibung in den Syllemen ift feiten hinreichend, um eine Art mit 
Gewißheit zu bcflimmen, am wenigftcn bejr den Skorpionen, bejr welchen man blofs 
«uf das ganz unfichere Kennzeichen der Kammzähne Rückficht genommen, und alle fon> 
ftige Kennzeichen «berfehen hat. Dicfcr Skorpion ifl in feiner ganzen Geflalt dem Scorp. 
amaicanut fo ähnlich, dafs man ihn durchaus für eben diefelbe Art halten müfste, 
wenn nicht zwey Kennzeichen ihn hinreichend und deutlich unterfchieden. Einmalil fo 
hat der Scorp. hotttntotta auf den Händen mehrere ftark erhöhete Linien, die beym 



Scorpio hotttntotta americani fimillimut , differt oculi» lateribu« ternU et manibu« linei« elevaita 
llriaii*. Migniiudine et colore »aiiat , minore« punclia albidii Iparli, Thorax inaequalia, 
panetil ßagulia fparfus ; fron« medio fiibetnarginatu« , lergo canaliculatu« . linea granulaia 
ab oculi« lateralibua ad oculo« in medio ihoracj«, Tuberculu« oculorwn medio canaliculaiu«; 
margo thoraci» poAicui alevatu« , uirinqne. tuberculo gtbbofo cum linea elevata granulata in 
dorfo. Annuli corporis modio linea elevata, utrinqne arcuata granulaia; anrculo ultimo 
utrinqu« linea elrrata jinuma. Ariiculi caudae in ifrgo fiibcanaliculati . Iicre«, utrinque linei« 
dualiu« elevaiis fcrraiii; acutem inrurvui, fufeu«, baß clrnte oppofilo. Chclae depreflae, 
l;rachium linci« gtanulati» quadratum ; rarpi lupeifiaes linei« tribg« elevaiia laevibu«, intu« 
rlente valido mjcronutu«. Manu« digitique linei» elevati« laevibu« Hri«li; digiti filiforme«, 
apicc obuile acumiaati, mirgioe inieriori fuljUiiflLrac ilentaü. Peel Lue« majorum ai minorum 
15 deatuti. 

HaLUat in Sierra Leon Afir-ca*. 
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Storp, tmtric, fehlen; das andre Kennzeichen ift noch wichtiger, nehmlieh er hat ? An- 
gn an jeder Seite, da der Je. umtric. derfelben nur zwey hat. In An&hung der Grö'fs« 
findet man ihn nacli VerhSltnifs des Alters fehr verfchieden. Ich habe einen aus der Samm. 
lung des Hrn. Bar. T. Block vor mir, der viertehalb Zoll lang ift} kleiner tft der Ab- 
gebildete aus meiner Sammlung , und noch kleinere aus obiger Sammlung Qiid kaum 
etwas grSfser, als der abgebildete Sc. amcricainu. Diefc kleinen unterfcheiden Geh von 
den grofsen blos durch die nicht To einfache braune fchwärzüche Farbe; fondern die 
Grundfarbe ift etwas heller, die Scheeren Gnd mit etwas verlofchenen weltlichen Punk« 
ten bellrcuct, und der Hinterrand der Ringe des Leibes ift fchwarz und gelblichweifs 
gefleckt t auch die Füfie find mit fchwürzlichen kleinen Flecken beftreuet; indeflin Co 
werden diefe Verzierungen doch nicht allzeit oder auch nicht gleich lebhaft und deutlich 
gefunden. Der Bruftfchüd ift durch Erhöhungen uneben, mit einzelnen Körnern b«f. 
ftreuet; die Stirn ift in der Mitte ein wenig rund ausgefchnitten , und von diefem Auf. 
fchnitte geht eine rinnenShnlichc glatte Vertiefung nach dem Augcnhügolchen hin ; eben 
diefo Richtung nimmt auch eine Reihe Ki'rr.cr an jeder Seite jener rinncnShtilichcn Ver- 
tiefung, die von dem Vorderrande ausgeht. Das Hügelchen fleht vor der Mitte, ift 
grob und dick, fchwUrrlich , auf der Mitte glatt rinnenfurmig vertieft, woraus oben 
vor den Augen eine wulflfürmige Einfaflung entlieht f die Augen find rund, und flehen 
weit aus einander*, die drey Seitenaugen flehen gleichfalls auf Hügelchen dicht neuen 
einander; der Rand des Bruftfchildes vor den Augen ift etwas grade abgeftutzt; vom 
hinterften Auge geht eine Reihe Korner nach der Mitte iu, auch ift der ganz« Vor- 
derrand mit Körnern beftreuet. Hinter dem Augcnhügelchen wird die rinnenförmige 
Vertiefung auf der Mitte bis zum Hinterrande fortgefetzt, der Rand felbcr abir ift vor 
derfelben in die Hohe gebogen. Zwcy beulenähnliclie Erhöhungen flehen am Fnde in 
den Seiten der mittelflen Vertiefung; auf jeder fleht eine Reihe crliCheter Ki'rncr, die 
mit einer andern, welche oberhalb der Beule in die Queere fleht, einen Winkel macht. 
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Die Ringe des Leibes haben auf der Mitte eine erhöhet« Linie, eine andre bogenförmige 
und oben auf mit Körnern befetzte Linie fleht an jeder Seit«. Auf dem letzten Glied« 
flehen an jeder Seite zwey erhöhete gekörnte LSngslinien, die meift oben von einer er« 
höheten Querlinie unterbrochen werden. Die fünf Sehwanzglieder find .lang, und 
werden nach hinten zu immer etwas länger; auf dem Rücken find fie glatt, flach, 
etwas ausgehöhlt; an jeder Seite flehen zwey erhöhe«, fHgeförmig gekerbte LSngsli- 
nien; der Zwifchenraum irt glatt. Das Stachelglied ift flafchenförmig , oben flach, glatt; 
der Stachel ift flark gebogen; unten, jenem gegenüber, ift eine kurze Spitze, die fich 
gleichfalls etwas herunter biegt. Die Glieder der Scheeren find etwas platt; der Arm, 
vorzüglich an jeder Seite, hat erhöhete, gekörnte Linien, die ihm eine etwas vier- 
eckige Geflalt geben. Die Handwurzel hat auf der Oberfläche drey glatte ftark erhöhete 
LSngslinien, und innerhalb nach unten zu eine ftark vortretende und einige kleinere 
Spitzen. Die Hand hat mehrere ftark erhöhete Längslinien, deren einige auch über die 
Finger bis an ihre Spitze lauften; bey den kleinen Exemplaren find dicfelbon .nach Ver- 
hültnifs viel ftärker erhöhet, als bey den grofien. Die Finger find fehr lang, faden, 
förmig, etwas cinwiirts gekrümmt; am Ende find fie ftumpf zugefpitzt; inwendig ha- 
ben fie eine Reih« fehr feiner dichter Zähnchen, zwifchen welchen in gleichen Zwi- 
fchcnrr.umen ein etwas grfc'fsercr fleht; der beweglkhs Finger hat meift unten «ine 
ftarke abgerundete Hervorragung. Die Zahl der KammzUhne wird zu zwey und zwanzig 
angegeben; bey dem GriTstfn unter denen, die ich vor mir habe, zUhle ich ein und 
zwanzig, bey d'.n Kleinen fünfzehn; ei-ie neue Vermtithung, dafs fich ihre Anzahl 
mit d*m AI:«r vermehrt, da ich wegtn der übrigen ganz genauen Ähnlichkeit nicht 
glauben kann, dafs die Kleinen eine von den Grofsen verfchiedene Art feyn könnten. 
Das Vaterland ifl Sierra Leone in Afrika. 
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4- Scorpio auftralis. 

Tab. J. Fig. i. 
Leu. S. N. i. 10)8. 6. Scorp. pectinibus 32 dentatis, manibus laevibus. 
Fabr. S. E. p. 401. n. 6. Mant. 1. )4S. 7- Spec. Inf. 1. p. 551. p. no. 6. 
Bey diefein Skorpion wird vom Fabricius die Abbildung des Degeers Tab. 41. 
Fig. V citiret, aber ganz falfch, denn diefe Abbildung ftcllt den europSifchen Skorpion 
vor, und Degeer fagt nur, dafs der von ihm befchriebene braune roflfufsige arr.crika- 
nifche Skorpion d-efem abgebildeten europhifchen Khnlich, aber großer fey. Ob der 
jetit erwähnte vom Degeer befchriebene amerikanifche Skorpion der Linnftfche Sc. tu- 
ftralii fey, ift fehr «weifelhaft, da er unten am Grunde des Stachels eine Spitze haben 
foll, wovon doch Linn« nichts erwähnt. Wenn der Ausdruck am Grundtheile des Sta- 
chels heifsen foll: da, wo am blaftt.ilrmigcn Gelenke der Stachel anfingt, wie auch 
dies bey dem abgebildeten europiiifcuen Skorpion der Fall iß , fo ift der Skorpion , den 
ich jetzt beschreiben werde, nicht der Degeerfchc. Soll aber jener Ausdruck bei&«n: 



Scorpio aujiralij fufco flavui. cheli* parvii. cm da longa groiTa. Thorax granulatus, tuber- 
culum oculorum ante medium, canaliculaium ; oculi dtilantea nigri; fron* truncata lateri- 
but rotuodata ; oculi trea laieialei minor*!. Mandibulae groffae, glabrae. flava« , digiti* 
iufcil. Brachium chrlarum priimatrcum, tetragonum, granulatum margiuibni dcntatii ; 
carpua longui tam dente obtufo margine interiori ; Manu« parva inflaia leretiufcula digitia 
longioribul partim iocurvi», margine inierioii lubliliflirne dcntatii, drntibus majoribul n> 
gTii diflantibua. Abdomioia annuli margine poliico granulati , margo lateralis elavata», 
tergo linca clavata Caudae articuli prior«* tiri inter fe aeqoalti. mcJio tanalicuiaü . fub- 
tü.-.cr granulati; laitribu» fubtu»que Uneae irr« elcraiac dentatae, Pettiue» 35 denuei. 
Hibnai in Ali 11. 
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tm Grundthcil des Stacnetgelndc« , dann wurd« die« zutreffen, wenn gleich die ange- 
gebene Grüfte fehr verfchiedeo ift. Die Uanüfch« Befchreibung des Sc. »Mfirttit ift fo 
kurz und uabeftimmt, dafs daraus wenige Gewifshek herzunehmen ift. Oer einzige Grund 
alfo, warum ich den jetzt tu bcfchrcibenden Skorpion für den Linnfifchen St. tuflralit 
halte, liegt in der grefsen Anzahl der KammzUfane. Bejr allen übrigen bekannten Arten 
variirt die Anzahl immer nur zwifehen zwölf und zwanzig, bei diefer Art aber geht fie 
über dreyftig hinaus. Linn* giebt awcy und drey&ig Zahne an, Degcer drey&ig, 
an den Meinigen zahle kh fünf und drcyfsig. Du Exemplar, welches ich vor mir 
habe, iü grofr, vollttandig und fchSn, und gehört in die vortreffliche Sammlung de« 
Hrn. Bar. v. Block su Dresden. 

Es reich net ftch diefer Skorpion von allen übrigen gleich he/m erden Anblick 
fehr auffallend au« durch den nach VerhUtnift der Gröfse des Leibes To dicken und 
greisen Schwanz, und dagegen find die Scheeren ungewöhnlich klein und kurz. Die 
LJnge des Leibes betrügt i Zoll 9 Linien; der Schwanz hat ohne den Stachel eine 
LSnge von 2 und einen viertel Zoll, die Sohoeren find nur einen Zoll und vier Linie« 
lang. Die Farbe ift hellgelbbraun, der Leib dunkler verlefchen braun; es fche'mt aber 
mein Exemplar in Spiritus gelegen tu haben , und daher kann die Farbe im lebendigen 
Zudandc vielleicht etwas anders fern. Die Stirn ift grade abgeftutst, nicht ausgefchnit» 
ten, an den Seiten flach abgerundet, der Bruflfchäd überall mit feinen Körnern be> 
ftreuet, mit einigen dazwischen liegenden leeren Stellen. Du Augeniiügclchen ift fehr 
vorgerückt und lieht vor der Mitte der ganzen LSnge; es ift größer , wie bejr allen 
übrigen Arten, nicht durch eine Furche, fondern durch eine breite glatt« rinnenformige 
Vertiefung get heilt, daher die Augen auch weiter aus einander ftehen, als bey den 
vorigen Arten. Sie Scheinen daher auch oben mit einem breiten glatten Wulft 
eingefafst zu feyo, welcher du erhöhet« Hügelchen felbft ift. Die Augen find halb- 
kuglich gUnzend fchwars, ringsum etwas bräunlich. Von der Stirn aus nach dem 
Vng^m^lf Infekt, ir. H*Jt, G 
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Augenhügelchen hin ift nur eint kau» merkliche rinnenfSrmige Vertiefung, aber toffl 
Hügelchen bis roeift nach dem Hinlerrande tu ift diefe Vertiefung fuhr tief, glatt, and 
gebt an Jeder Seite in zwey QuerJfte aus, deren oberer bis nach dem Seitenrande hin« 
reicht, wofelbft er breiter wird, der untere aber hört fchon vor der Hallte auf. Die 
drey Seilenaugen find weit kleinerer, als die auf der Mitte, fie liehen dicht neben 
einander m einer graden Reihe, und find fchwarz. Die Mandibulen find grofs, gelb- 
lich, glatt, die Fingerfpitzen braun. Die Scbeeren haben ein grotses, runzliebes, ge- 
körntes, behaartes Wurzelglied, Der Arm ift durch vier erhöheie mit feinen Zühnchen 
dicht befeute Llngjlinien prismatifen ; die äußeren dazwifchen liegenden Fla.ben find 
glatt, und etwas ausgehöhlt, die innere mit Körnern beftreut. Die Handwurzel ift 
lang, rund, hat aber innerhalb, wie faß bey allen Arten, einen dicken, ftumpfen 
sahnKhnueben mit einigen Zahneben beletzten Hügel. Die Hand ift Mein, rund, auf- 
geblafen, glatt; die Finger find fad grade, viel langer als die Hand, rund, wenig 
gekrümmt;, die Kufcerfle Spitze ift bornartig, fchwara, nach einwärts gerichtet In- 
wendig haben fie eine Reihe kleiner (ehr dicht flehender fchwarzer ZShnchen, und an 
jeder Seite dertelben fteht noch eine Reihe gröberer fchwarzer Zühnchen, die wie 
Punkte ausleben, doch vier weitläufiger ki gleicher Entfernung von einander; ich »Rhle 
»weif in jeder Reihe. Aufserdem find die Finger noch mit feinen HSrchen befetzt. Der 
Hinteileib hat wie gewöhnlich fiebcn Schilder, die, vorzüglich nach dem Hinterrande 
■u , gekörnt find i ihr Seitenrand ift in die Höhe gebogen , und am letzten Gliede fein 
gezahnt; auch fleht man an Hiefem noch .außerdem twey bogigte gezahnto Linien an 
jeder Seite. Auf dem Rücken hat jedes Glied einen glatten erhöheten Strich. Der 
Schwanz befleht aus fünf grofsen aufgeblafenon Gliedern ; die drey erften find fleh an 
Grö&e gleich , das vierte ift ein wenige das fülifte beträchtlich, langer. Die beyden 
erfkn Glieder find fich ganz gleich; fie find nehralich auf dem Rücken flach, mit Kör- 
nern beftreuet, in der Mine etwa* weniges rinnenförmig vertieft, und dafelbft auch 
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(fcbr fein und «Seht gekörnt; an jeder Seite flehen ttrer ftark erhöbete nit ZIhncheu 
dicht befetite LSngilinieu in einiger Entfernung von einander; die ZwifcbenrSume find 
nur wenig und eioieln gekörnt, euch mit einzelnen langen Haaren befreit ; unten find 
Ce gewölbter, und haben dafelbft noch drejr gezahnte LSngslinien. Das dritte Glied Iii 
Ton den beyden erften blos darin unterfchieden, dafs es auf dem Rücken ganz glatt, und 
weit tiefer ausgehöhlt id. Das vierte Glied ift dem dritten gleich , aber an den Seiten 
awifchen den erhoheten Linien ftark gekörnt. Das fünfte Glied hat an den Seiten nur 
«wejr gezahnte Linien, und luf der UnterflSche ift nur eine in der Mitte deutlich, int 
übrigen ift die ganse Fläche verworren gekörnt; der Hinterrand ift dafelbft in die Höh« 
gebogen und gezahnt. Die Zahne der untern Linien auf dem zweyten und dritte« 
Gelenk find lebhaft gelb und glänzend glatt; und fo auch auf dem in die Höhe gebo- 
genem Hinterrande des letzten Gliedes, der an jeder Seite fich in eine ftumpfe Spitzt 
verlängert. Das letzte Suchelglied ift braun, oben flach, an der Ektlenkung rund aus* 
gefebnitten, und die beyden Seitenecken Sehen wie ein dumpfer Zahn vor; die obere 
Flache Ift ganz glatt; unten ift diefes Glied fehr aufgeblafen, halbkuglichrund , ftark 
gekörnt, mehrere grS&ere braunglSniende Körner flehen Reihenweife, desgleichen zwey 
glatte Furchen der Lange nach. Der Stachel ift glanzendfchwarz, glatt, ziemlich ftark 
gekrümmt. Der ganze Schwanz ift außerdem mit einzelnen langen aufgerichteten H3aren 
befetzt. Die FüGse find, wie gewöhnlich, hellgelbbraun, etwas platt, glatt, glänzend, 
behaart. Die Kimme find blafs gelblich, jeder hat fünf und dreyfüg Zähne; bey dem 
Exemplar, welches ich vor mir habe, find die Kimme kniefertnig gebogen, und be- 
weifen, dafs das Gelenk f. Fig. 6. 7. Taf.VlI. nicht etwa blos das Anfehen eines Gelenks 
bat, fondern ein wirkliches Gelenk ift. Der Bauch hat eine fchmutzig graugelbe Farbe, 
die an der Wurzel jede« Rings mit fchwars gemifcht ift; der Hinterrand jedes Ringes 
ift mit einzelnen Haare« bekamt. Bey Aiefem Skorpion Geht mau es deutlich , da& 
die vier Wurzeln der Einlenkungsglieder der zwey hiuterften Fufspaare| ein Mittel- 
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glied umfeblieisen , welches «inen langet» Schiit» bat, mi vermmhlicb das Geburt», 
glied Ml. 

Das Vaterland Ml Afrika. 



5. Scorpio mauras. 

Tab. VI. Fig 

Fabr. Ent. emend. s. p. 434. n. 2. Scorp. pectinibus octodentatis , manibus Cab- 
cordatls. S. E. p. »99. o. a. Spec. Inf. 1. p. 550. n. 2. Alant* I. 34g. n. 2, 
Lin. S. N. p. i0)7 a. 1. 

Dcgcer InC 7. p. 132. n. i. Scorp. fenoculus peetinrbu» octo dentatis, nanibut 
ovatis, cauda corpore breviori, aculto fimplici. 
Von diefira Citarea »ft keines gewiß, als das aus dem Degeer, dennn Linn« und 
fabriciw erwShnen nichts von den 6 Augen, welches grade ein wefeoOicher UmRand 



Scorpio mmurtu medial obfrure iufcu»; ihorax mcdio fulcata«, front tranuu , iaterdmn emar- 
ginata; luberculum oculorom ante medium thoracta conrexura. glabniia , poAice cordit»», 
antice oflum , Oculi diflantci llavi , laieralet duo approximali. Maodibulae fuJvae, raargia« 
imrriori albide pilofae. Corpu» cj-lindrtcum eonvexum, poflice au«nnatum- Aniculi eaudae 
prior» globofi tergo canaKcuIati, lineia IatcraHbua elevaiia, Aculeoi fimplcx porrectna «pico 
incurTtiiu. Bracbi* cbeUrom pmnialica , granulata ; carpi fupra convexi. granulati, rix ti> 
neiti; manuf inflatae Tariulofae, digio *u iocurvaii, apice bamofi. Pedm «cto cooiprtAt 
«Ubri. Pectine* 8- 9« «• dentaü. 
Habittt in ACnc«. 
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ift; hingegen fprechen Ge nur von acht Zähnen in den Kämmen, welches, wie wir 
gleich hören werden, ein fehr zweifelhaftes Kennzeichen ift. 

Die LSnge aller vor mir habenden Exemplare von der Stirn bis an die Spitze des 
Stachels betrügt gnrde 2 Zoll. Die Farbe ift dunkel fchwaribraun , nur das Stachelglied 
ill heller braun. In der ganzen GeflaTt lind de einein jungen Scgrpio afer fehr ähnlich, 
nur unterfcheiden fie ftch dadurch gleich beym Anblick, daß da bey jenem; das Augen- 
hügetchen hinter der Mitte des Bruflfchildes fleht, es hingegen bey diefem weit vor der 
Mitte gefunden wird. Die Stirn oder der Vorderrand des Bruflfchildes ift bald ganz 
grade abgeflutet, und dann ift die Mitteffurchc bis zu dem Augenhügerchen kaum merk- 
lich, bald ift fie in der Mitte ein wenig ausgefchnitten, be/ einigen fehr wenig, bey 
andern etwas mehr, und nach diefem Verhältnifs ift auch die Mittelfurche deutlicher 
and tiefer. Das Augenhügelchen ift ftark gewölbt, gfott, hinten zugefpitzt, deshalb 
es eine herzförmige Ceftalt haben würde, wenn es nicht auch nach der Stirn zM fich 
«twas verlängerte, und dafelbft von der Mitteffurche gefpalten würde, wenn neltmlich 
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eine MitteMurche da ift. Sie geht aber nicht über das Augenhügelchen fort, wie beym 
Störy, »fir, fondern diefes ift völlig .glatt, fo dafs auch die Augen keinen erhülieten 
wulflälmtienen Band haben, und da der Bruflfchild um dem Hifgelchen tief eingedrückt 
ift, fo wird es dadurch fo viel fchflrfer gezeichnet. Die Augen an diefem 
Hügetchen flehen ziemlich weit aus einander; ihre Farbe ift bald glänzend gelb wie 
Bernftein , bald matt weift. Hinter dem Hügelchen fiingt die rinnenförmige Mittelfurcfio 
wieder an, und reicht bis an den Hinterrand des Bruflfchildes; fie ift bey einigen 
etwas breiter und tiefer, als bey andern. Die Oberfläche des Bruflfchildes ift fowohl 
durch Eindrücke uneben, als durch Körner rauh, bald mehr bald weniger. Ein we- 
ltliches Kennzeichen diefer Art ift, difs nur zwey Augen an jeder Seite zu finden find; 
fie flehen neben einander, find völlig rund, dunkel, mit einem bernfleinfarbigen durch- 
fcheinendem Kreife, und meift fo grofs, als die Mittefaugen. Die dicken Fre&z.-iDgeu 
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find getbroth, gla«, glänzend, innerhalb weifshaarig. Dar Leib ift cylindrifch rancl, 
gewölbt, nach hinten tu Terengert, fchwach narbigt, nach hinten tu mehr gekörnt i 
bev andern ift der Leib überall etwas mehr gekörnt, fo wie überhaupt keiner To gan« 
genau wie der andre ift; Furchen oder erhShete Linien fiad aber niemahls tu finden i 
bey einem Exemplar hat jeder Ring am Vorderrande auf dem Rücken awejr verlofchene 
rothe Punkte etwas entfernt von einander; bejr einigen ift der Leib glatter, glänzen- 
der, br*unlicher, bey andern fchwSrzlleher , und wieder bey andern matter. Die 
Schwanzglieder Gnd ganz im Kleinen fo, wie beym Sc. »fer ; die erften Glieder fmd 
kürzer, kuglichter, die hintern und vorzüglich das lezte fünfte Glied länge* gezogen, 
auf dem Rücken rinnenformig ausgehöhlt, mic erhöheten gekörnten Rindern und Seiten- 
linien; die rinnenfSrmige Vertiefung iß meift glatt, oder nur mit wenigen einzelnen 
Körnern beftreut, an den Seiten aber ftark gekörnt. Das Stachelgelenk ift heller braun, 
auf dem Rücken glatt , flach , fall ein wenig eingedruckt , unten Jtuglich , gekörnt, 
mit einzelnen Haaren befetzt; der Stachel ift vorgeftreefct, und mittehnSfsig gebogen. 
Die Scheeren Gnd mittelmäfsig groft, die Arme dreieckig prismatiieh, gekörnt, die 
Ecken erhöhet, gekörnt; die Handwurzel ift innerhalb flach, glatt, aufstrhalb gewölbt, 
narbigt, gekörnt, auch fieht man fehwnehe Spuren von erhöheten Längslinien. Die 
Hände find ziemlich aufgeblafen, flach gewölbt, narbigt, flach, hie und da gekörnt; 
die Finder find mafiig lang, nur wenig einwärts gekrümmt, am innern Rande grade, 
nicht gezackt oder ausgefch weift, fondern hi« und da fleht nur ein unmerklicher Zahn 
und eine einzelne Borfle; die Spitze ift hakenförmig einwärts gekrümmt, und dahinter 
fteht ein zweyter Zahn. Die Fü&e find glatt und etwas gedrückt. Der Bauch ift hell- 
gelb; diefe Farbe haben auch die Kamme, die nach der Regel acht ZShne haben; 
allein bey den Exemplaren, die ich vor mir habe, hat auch einer neun, und ein an- 
derer zehn ZShne. 

Das Vaterland ift Afrika. 
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Eh» kleine Verfchiedenhelt, die mir der Herr Barm r. Block fcbicktt, ift fonQ 
in Nicht! vom vorigen unterfchieden, als dafs er ein wenig kleiner, fehmSchdger und 
fchwüraer ift, der Schwanzflachel ift ein wenig .kürzer, nnd die Kämme haben eilf 
Zlhn*. 



6. Scorpio dentatua. 

Tab. VI. Fig. ». 

Mut Bar. de Block. Scorpio fufcus cauda chelisque eiiformibuS Jongiflimia, acu- 
leo baß mucronat* 

Ei aeichnet f.cb diefer Skorpion fchon be 7 m erften Anblick durch den langen dün- 

ift Geben Linien lang, der Schwans hingegen hat volle anderthalb Zoll Lange. Die 
Farbe des ganaen Thier« ift hellbraun. Der Bruftfehild ift narbigt, hellbraun mit ver- 
sehenen dunkleren Streifen. Die Stirn ift fall abgeftutit, in der Mitte ein wenig ein. 



Scorpio äematut tboraee rariolofo Iineii oblcurioribiu , fronte fubtroncata audio vk emargiaata, 
lateribua rotundatie. Tuberosum oculorurrj ante medium linea iroprefli a fronte ad marginem 
pc-tUcum dmlum. Oculi oigri glaberrimi , laterale* trea minore« approximati. Corpue de- 
prellum variolofam medio linea iriterrupu rarinata ; artieutui uhitnti* medio umea uu-imjiia 
t.neae binae «Wae. Cauda« artieuii elongati , linei» elevaüa rerraüa, ultimo cylindrieo 
glabro. Aculeut iocurvatot, baß dem« »alido oppofito. Chrlaa filiform« Iineii canoatia 
Jongitadinalibui ; manu» gl^brae. digiti loiigiüuni filiforme*. Pede» tenuaa, glabri, oor*- 
pn-ffi. 

Habit« in $cna Leon Afaca* 



gefchnlttn. »n den Selten Aark abgerundet. Das Augerrhügelcfaen fleht über der Mitte 
des Bruftfchildes mehr nach vorne zu, und wird durch eine Furchenlinie getheilt, die 
vom Aurichnitte der Stirn bis nach dein Hinterrande hingeht. Die Augen find glänzend 
fchwarz; (o und aucb die drey Augen an jeder Seite, wrlche aber kleiner find, und 
dicht neben einander in einer Reihe flehen. Der Hinterleib ift etwas platt gedrückt, 
narligt, auf dem Rücken jedes Leibringes fteht eine kielförmig erhöhete Linie, die 
nicht bis an den Oberrand reicht. Das letzte Glied ift kegelförmig zugefpitzt, und bat 
aufser der erhöheten Mittellinie noch an jeder Seite xwejr erhöhete LSngstinien. Die 
Schwanzgelenke find lang gezogen, durch erhöhete fein gekerbte LSUigslinien faft prit» 
matifch, auf dem [Rücken etwas platt; das letzte liingfte dieJ ift ganz glatt und cy- 
lindrifch rund. Das Stachelglied ift Dinglich eyrnnd, fahr glatt und glänzend, der 
Stachel ift fein, lang und ftark gekrümmt; unter ihm and gewiflermafsen ihm gegen- 
über fteht eine kürzere Spitze. Unten haben alle Glieder des Schwanzes vier ftark er- 
höhete LSngslinien. Die Kimm« haben jeder achtzehn Zahne. Die Scheeren find lang, 
dünn, fadenförmig, jedes Glied ift durch erhöhete Lfingriinien pramatifeh. Die Hand« 
find glatt, die Finger lang, fadenförmig rund, etwas «inwlm gekrümmt, ungezahnt, 
am Ende ftumpf. Die Füße find lang, dünne, etwas platt gedrückt, glKnzcnd glatr. 
ift Sierra Leone in 



f. Scorpio 
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7. Scorplo auftralafiae. 

Tab. VI. Fig. 1. 

Fabr. 3. E. p. 399. n. I. Scorp. peetinibus 6 dentatis, manibus lacvibus. Mant. 1. 
p 318- n. I. Spec. Inf. p. {SO- n. 1. Ent. amcnd. a. p. 4)). n. f. 
Die Befchreibung des Hrn. Fabricius von diefem Skorpion i(t freylich viel zu 
unvolMSndig, und kurz, alj dafs man daraus gewifi werden könnte, dafs man fich 
■ n der Art nicht im, da man alles das von mehreren Arten fagen kann, was von 
die Ter gefagt wird. Ich habe alfo keinen andern Grund, warum ich den Skorpion^ 
welchen ich jetzt befchreiben werde, für den Scorp. außraltfM des Hrn. Fabricius halte, 
als den einen, den ich felbft für unficher erklärt habe, nehmlich dafs die Kämme nur 
fechs ZShne haben. Hiedurch unterfcheidät er fich wohl ziemlich ficher von denen, 
die zwölf und mehrere ZShne in jedem Kamme führen, aber nicht gewifs von denen, 
die nur 7 bis S Zahne haben, wie x. B. der Scorpio meurut. Ueberhaupt 5(1 mein 
Scorpio «ußralafi*e dem Sc. mturut fo nahe verwandt, dafs Hr. Bar. v. Block aus defon 



Scorpio uuftralafiat affin» Sc mauri. fufctii. drprtflus; tbora« rairgine imico rotun.lnu«, 
audio fiibenwgiiutu«, lergo liort canilicuUu gtabra; tuberculum oculorum ante medium 
thoraeit. fornicatum. poiliw .cumin,.um; omli gtabri pelluaaie. j ocali lateral?« bioi 
glabri; CuperSd.-» tkoracu .mequaln Mriolofut. poibca graniiUtu». mirgiae poJUeo (ober- 
cuU duo forniciu utrioque prope lineam can*licu!*un. Corptu depieffura, margo poUicn* 
anaulorom granulato«. Atütuli cauda« l'upra canalicuUti glabri. narginibui Jineiique Ut«- 
ribas elevaüi granuUti«. Brirhi* triqucira marginibu» granulati«; carpi lupra ivatiuluü eon- 
«ni margmibu* graaaUtU. »tu« deute obtuTo. Manu '»ariolor« pofiic. granuUt« digiri. 
compreßu iacurri.. oiargiae« imeriori deaiaü. feiofi». Pod« glabri compreffi. Peainea 
6 dentaü. 

Habüat infulii aurii paciSd. 

Umgtfhplu Infikt. iy, Heft. H 
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vortrefflichen Sammlung dirfer Skorpion ilr, Hin; mir mit der Frage zogefchickt Hat, ob 
er vielleicht eine Varietät des Sc. maurut fey. Ein lUmftand beftimmt mich noch, ihn 
für den Sc. außrtlafiac zu halten, weil nehmlich Ider ;Leib platt gedruckt ift, weichet 
Fabricius auch als ein Kennzeichen deflelben angiebt; da der [Sc. maurut einen cylin- 
drifch runden Leib hat. 

Es ilt alfo diefer vermutliche Sc ouftraUJitt dem Sc. maurut fehr ähnlich, etwas 
kleiner, von der Stirn bis aur Spitze des Stachels I Zoll und. 7 Linien lang; die Farbe 
ziemlich hellbraun, und am Schwänze etwas heller; die Scheeren Gnd weniger aufge- 
blafen, der Leib ift kürz«r, und überhaupt fcheint das Verhältnifs der Theile unter 
einander etwas verfchieden zu feyn;. um dies aber zu erkennen, muß man. beyde vor 
Augen hüben, und mit einander vergleichen, den» be&hreiben lUutt es fioh nicht. Der 
ßruftfehild ift vorne abgerundet, in der Mitte etwas ausgeschnitten; die rinnenfermige 
Vertiefung ift breiter und glittar, wie beym Sc. maurut, auch fpaltet fie die Bafts des 
AugenhUgelchen nicht, wie es bey jenem der Fall ift, fondern das Augen hügelchen 
liegt glatt und ungctheilf vor ihr, und läfst fie gänzlich aufhören. Diefes Hügelchen 
Hegt, wie beym 5c. maurut, fehr nach vorne «j, ift gSnzlich glatt, hinten zugefpirzr, 
mit einer Vertiefung umgeben, und bildet keinen wulflfrrmigen Rand, der oberhalb die 
Aagen nmziehr. Die Augen find nicht grofs, aber ungemein klar, ftarR gewölbt, und 
bernfteinartig durchfeheinen J. Der Seitenaugen find an jeder Seite iweyi diefe find 
etwas klar, aueb glänzend glatt, und fie werden oberhalb durch eine wuMförtnige Er- 
höhung etwa* befchützt. Der Rand des Bruflfchildes ift ganz glatt, ungekörnt. Die 
Oberfläche ift etwas uneben, fein narbigt, mit einigen kleinen undeutlichen Körnern 
beflreucr. Die rinnenförmige Vertiefung auf dem Rücken fangt hinter den Augen wieder 
an, und reicht bis an den Hinterrand} Ge ift breit, glatt und tief, und erfcheint 
noch tiefer, da der Rruftfchild an beyden Seiten derfelben etwas wulftfürmig erhübet 
und gewölbt ift; vorzüglich am Hinterranda erhebt er fich in zwey runde beulenförmiga 
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Erhöhungen, wie diei a«eh Ujm Sc. wurut der Fall ift. Der Hinterleib ift oreit, die 
Leibringe find kun, die Oberfläche ift mit kleinen fpitzigen Körnern weitläufig beftreuer, 
auch der Hinterrand jedes Ringet hat eine Reihe ernö'heter Punkte; hiedurch unter- 
scheidet er Cch rom Sc. maunu, der einen glatten angekörnten Leib hat. Der Schwant 
*ft wie gewöhnlich; die hinteren Glieder werden immer länger; auf ihrem Rücken ift 
eine breite glatte rinnenftirmige Vertiefung, deren SeitenrHnder erhuhetc gekörnte Li- 
nien find, fo wie man derfelben mehrere an den Seiten und unterhalb findet. Die 
Scheeren find ganz fo, wie beym Sc. maurut ; die Arme find dreieckig prUmatifch, 
die RSnder gekörnt, Co wie auch die FUlchen mit kleinen Körnern weitläufig beflreuet 
find. Die Handwurzel ift inwendig flach, aufscrhalb gewölbt, n arbigt, die RSnder 
find gekörnt, innerhalb tritt in der Mitte ein ftumpfer Zahn vor. Die Hände find glatt, 
aufgeblafen, narhigt, mit ei meinen fehr kleinen Körnern beftreuet. Di« Finger trnd 
mittelmäßig lang, platt gedrückt, breit, einwätrts gebogen, d<?r innre Rand mit eini- 
gen Zahnfpitten und Borden befeit. Die Fiifse ;find glatt, etwas platt gedruckt. Die 
Kamine haben fechs etwas breite Zähne. 

Fabric'ms giebt die Infdn des Hillen Meeres tum Vaterhnie an. 
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8- Scorpio americanus. 

Tab. VI. Fig. 1. 



Lin. S. N. j. lOjS. 4. Sc. pectinibus quatuordecim dcntatü manibus f'ibciiiati*, 
digitii filiformibus. 

fabr. S. E. m. n 4 Ent. Emmd. l. p. 4*4- n. 4. Manr. 1. p. 54* d. 4. 

Spec. Inf. 1. p. 550. n. 4. 
Degeer Inf 7. p. »15- <• Tab. 41. Fig. 9. i0. Scorpio micuJatus octonocuhij 
fufco maculatus, pectinibus 18 dental«, brachiis manibusque loiigillimia 
fubulatis, digitis filiforniibus, caud* longtlTima, aculeo bafi mucronato. 
Röfel Inf. }. Tab 6«. Fig. «. 
Das Exemplar von diefer Art, welch« ich aut der Sammlung de» Hrn. Baron 
v. Block vor mir habe, hat nicht folche lange Arme, als Degeer ihm beilegt; da er 
aber in feiner Abbildung dem Männchen kürzerer* Scheeren gegeben hat, Ca ift diefes 
»1 .-muthlich ein Männchen. Die Lange des Meinigen erreicht einen Zoll und fünf Li- 



Jkorpi» amerlctnut grifeus. numbui ■picrque artieuiorani caadie nigro marutatu. Corpus cy- 
lindricnra; thorax antice nigro minilitu» fronte emarginat», tergo linra canaJiculata tuber- 
cnlura ocidorum perturrena. Ooili in medio thoracia remoti , laterale* tm app/oximati, 
margo ante oculo» truocatu», Superliciee tlioracie inaeifualu, »arioloCus, margo pefiicus »!•■ 
lUuk Abdomen cjriintLicuoi , comexiun , medio linea abbreeiata »letal«; margo annti- 
lonirn eieiataa cum Jioea eJevata canttui difco profunrliori ; ertictilut ultima« utrinque linea 
etevai«, Oiuda long* iMiioitnu axtieulie priamatici« tergo canaliculaiit lintia elrtaü« tubtiluTirar 
Imrati» fuiVi». Aculeu» lifoi» incureua, Cubiut bali roucro oppoJttu*. Chelae longiüimae fili- 
forme*; man us brevia, gtabra, biiu'^ata ( digiti longifltmi fiüfonBea, tervtes, incurei. apiea 




Uabilat io Anterira. 
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ftien; die Farbe ift greis, an den bcheeren und «n den Lndfpitzen der Schwanxglieder 
fchwärzlieh gefprenkelt. Der Leib hat eine etwas eylindrifch« GcAalt. Der Bruftfchild 
»ft auf der vordem Hälfte fchwars gefleckt; am Vorderrande ift ein runder Ausfchnitr, 
der durch die rinnenförmige Vertiefung auf der Mitte verurfacht wird; diefe geht durch 
den Augenhügel bis zum Hinterrande. Dadurch wird das Hügelcben völlig ge- 
rheilt, und die Augen flehen etwas weit auseinander, haben auch oberhalb eine wulft- 
Shnliche Einfaßung. An jeder Seite vorne flehen drer Augen in einer Reihe dicht neben 
«inander; der Rand des Bruflfchildes vor denfelben ift nicht wie gewöhnlich abgerundet, 
fondern faf» grade abgeftutzt, fo dafs dadurch am Vorderrande eine kleine Ecke verur- 
lache wird Die Oberfläche des ßruftfchildes ift durch Vertiefungen uneben und narbigt, 
der Hinterrand ftcht in die Hohe, und wird von der Mittelfurche nicht durchfehnitten. 
Der Hinterleib ift eylindrifch, gewölbt; jeder Ring hat eine abgebrochene ftark erhö- 
hete Linie auf der Mitte, die nicht bis an den Oberrand reicht; auch hat jeder Ring 
«ine breite erhöhete platte bogigte Einfaflung, fo dafs das Mittelfeld niedriger liegt; 
diefe Einfaflung ift noch aufserdem innerhalb von einer erhöheten Linie umgeben, die 
fielt bis etwas über die Mitte der erhöheten Mittellinie hinbiegt, und fich an diefe an- 
Ccli liefst- Auf dem leztem Ringe ift an jeder Seite eine ftark erhöhete Linie, die fich 
nach oben zu verlichrt. Der Schwans ift lang und dünn, die Glieder find etwas pris- 
snatifch, auf dem Rücken rinnenförmtg vertieft, am Aärkften auf den leiten Gliedern; 
die erhöheten Linien find bräunlich und Sufserft fein und gleichförmig gesahnt. Das 
Stachelglied ift lang gezogen eyrund , glatt, der Stachel ift flark gekrümmt, am Ende 
braun; unten ftcht dcmfelben gegenüber ein kurzer, dickerer sugefpitzter Zahn, der 
einige einzelne lange Borften hat. Die Scheeren Gnd nach Verhältnifs lang und dünne, 
folglich die Glieder gedehnt, fchwarz gefleckt, etwas platt, mit ftark erhöheten glat- 
ten LSngslinien. Die Hand ift kurz, glatt, an der Wurzer find twey FaltenXhnlich« 
vertieft« Linien, Die linger find lang, fadenförmig rund, etwas einwärts gebogen, 
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an End« Aumpf zugefpitzt, innerhalb mit Hufserft feinen ZShnchen dicht befettt, die 
aber nar durch fehr ftarke Vergrö&eruog fichtbar find! einige etwas gröfsere Spitzen 
flehen nach vorne iu. Den Kämmen werden U Zähne beigelegt ■, da fie bey dem 
Exemplar, welches ich vor mir habe, zerRort find, fo kann ich nicht beflimmen, ob 
dies aUzeit der Fall fey; woran ich zweifele, da fchon Degeer ihm achtzehn Zahne 
beylegt. 

Das Vaterland ilt Amerika, 



9. Scorpio capenfis. 

Tab. V. Fig. a. a. 
Muf. Herbft. Scorpio thorace fulvo medio glabro, lateribus fufeis nigra granu* 
latis; chelis fulvis marginibas apiceque digitoram nigris granulatis; corpor« 
fufco, cauda fufco fulva., lineis granularo hifpidis, articulo ultimo fulvo 
pilofo, aculeo fufco. 

Von diefetn Skorpion habe ich 3 Exemplare vor mir, einer ift aus meiner Samnv 
lung, die übrigen find aus der Sammlung des Hrn. Bar. v. Block. An Gröfce und Farbe 

— ^ — — 

1 

Scorpio CApenfu laste fufeu», thorice amice manibutque fulrii. Front mrdio lata emarginatni, 

lattribut lotundan* prominul» ; fnpra a fronte atque ad tubarculum oculoram prorund« fui- 

oato. Hoc pone medium GO"um, oculi nigri gUbri. laterale* im approxiniati. Pari antica 

thoracU glabra. poftica inacqualii, granulara. Chalae marginibnt nig.U graaulati«, piloliO 
manu* glabrae, lin** «teraia a digito imroobiU ad roergmrm polloriorom ; digirf nigri, letiferi, 

danübua majoribui at minoribu». Annuli corporis wrgo tarinaii, margioa* granulati, Ca«- 
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find fie fich ganz gleich, aber an Geftalt etwas verfchieden. Zwey haben einen fchmS- 
feren aber gewölbten Leib, auch find die Bünde der Scheeren fchtnater; diefer ift bejr 
r '*g- * abgebildet. Der dritte aber hat einen größeren, breiteren, aber viel glatteren 
Hinterleib, die Scheeren Gnd breiter, vorzüglich innerhalb mehr bogigt vorgehend, 
und diefer ift der bey Fig. ). abgebildete; vermuthlich ifl er das Weibchen von jenen 
bey den; auch hat er nur zehn Zähne ,in jedem Kamme, da jene derfelben vierzehn 
haben. Alles übrige in der Befchrtibung ift allen eigen. 

Die Farbe ift etwas matt röthlichgelb, vorne bis auf der Mitte des BrufWchildes, 
fr» wie auch auf dem breitem hintern Theil der Hände, ift diefe Farbe lebhafter und rei- 
ner , an den übrigen Theilcn mehr und weniger mit braun vermifcht. An der Stirn hat 
der Bruflfchild eine breite rinnanförmige Aushöhlung, die vorne einen Einfchnitt verur- 
facht , fo dafs die beyden Seiten dumpf abgerundet vorflehen. Die rinnenformige Aus- 
höhlung verengert Geh immer mehr, und verliert fich eine ziemlich tiefe Furche bis zum 
Augenhügelchen hin, der bey diefer Art weit mehr zurückfteht, als bey allen übrigen. 
Das Auigenbügelchen ift durch eine Furche getheilt, die dadurch noch tiefer erfcheiut, 
■weit es fich an der Innern Seite der Augen wie ein glatter erhöheter Rand herumzieht, 
nie Augen Gnd halbkuglich, fchwarr, gISnzend, am Rande roth durchfeheinend. An, 
den abgerundeten Seiten des Vorderrandes flehen drey glänzende halbkugliche Augen in 
gleicher Entfernung nebea einander. Vom Vorderrande an bis zum AugenhügeJchen ift. 



aae aniculi quinque utgo tinaKculaii nmgimbul elevaua hifpidt* . laieribui line» «sie« 
fubmi tribu» granutati»; aniculu» ultimo* lutru» lubiu« globofu» pilofus; aruleui (Empte» 
acutrHunui. Pedct ecto eomprefTi rolvi glabri fubpilofi. Perünc* mos dcora mar quatuor- 
«leurn dcntaii. £ants latiore» bre*iore» ut in co nprncnbu»; 
Habitat ad Capo bona« fpei. 
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das Mittelfeld des Bruflfchlldcs ganz glatt ; aber von den Seitenaugen an geht ein brau« 
ner verwifchter Streif bis nach dem Hinterrande au, und diefer ift durch viele fchwarze 
grofte und Meine Korner fehr uneben und hückxig. Cani unten an den Seiten, und am 
Hinterrande, i(l der Schild weniger uneben, aber doch narbigt; der Hinterrand felbft 
grade, etwas erhöhet, an den Seiten abgerundet. Die fogenannten Scheeren Gnd röth- 
lieh gelb, die RSnder erhöhet, fchwarz, und gekörnt. Der Arm hat auch auf der 
innern Fläche runde fchwarze Körner. Die Handwurzel hat am innern Rande einen ein- 
zigen fehr kleinen fehwarzen Zahn. Alle Glieder find mit einzelnen langen Haaren be- 
fezt. Die Hände find metft glatt, vom unbeweglichen Finger geht eine fcharferhöhete 
fchwarze Linie über die Fläche weg bis zum Hinterrand. Die Finger find fchwarz, be- 
haart i der bewegliche Finger hat am Innern Rande zwey, der unbewegliche drejr 
ftumpfe Zähne, die aber fo wie der ganze innere Rand mit kleineren Zähnen befezt 
find. BeHe Finger find einwSrts gekrümmt. Der Hinterleib hat Heben Ringe, von 
welchen die hinteren immer etwas an Länge zunehmen. Alle, nur der erde nicht, 
haben auf der Mitte eine abgebrochene längliche Erhöhung; bejm vermuthlichen Weib- 
chen find diefelben höher und Achtbarer, auch ift die Fläche mehr gekörnt; der Vorder- 
und Hinterrand jedes Ringes ift erhöhet, und gröfstentheils glatt. Die fünf Glieder des 
Schwanzes nehmen immer mehr an Länge zu. Oben auf find Ce der Länge nach tief 
und glatt ausgehöhlt, die Seiten find fcharf erhöhote mit braunen fpitzigen Körnern be- 
fezte Linien. Unten Gnd die Glieder gewölbt und gekörnt, und haben, das erde aus- 
genommen* drej, und an jeder Seite noch eine erhöhet« und gekörnte Längslinie. Das 
lezte Glied hat eine hellere lebhaftere Farbe als die übrigen; auf dem Rücken ift es 
ziemlich Aach, aber auf der Unterfeite kuglicb gewölbt, errund, fehr glatt, glänzend, 
mit langen aufgerichteten Haaren befezt. Der Stachel ift nicht fehr ftark gekrümmt, 
einfach, an der Spitze braun. Die acht Füße find bräunlich gelb, glänzend glatt, 
mit einzelnen aufgerichteten Haaren befett. Das lezte Glied hat aufser der doppelten 

Klaue 
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Klaue am Ende und auf der Unterfeite viele braune Stacheln. Die ZXbne der Klimme 

* 

find kürrer, breiter, platter, wie bey den meiden übrigen Arten. 
Das Vaterland iß der Kap. 



10. Scorpio junceus. 

Tab. j. Fig. a. 

Muf. Bar. de Block. Scorp. grifeo fufcus, thorace inaequali granulato, fronte 
medio cmarginata, corpore cylindrico, margo fegmentorum pofterior granu- 
latus, dorfo linea abbreviata granulata, manus chclarum inflata lineis cle- 
vatis granulatis; digiti longiilimi fubfiliformes incurvi. 

Die Farbe des einzigen Exemplars aus der Sammlung des vortrefflichen Hrn. Bar. 
V. Block ifl fahl verlofchcn braun; die ganac Länge von den Palpen bis lum Schwanz- 



Scorpio junceus rylimlricoa fulcuj; margo thoncia anterior gramdatua medio emarginatua ; fu- 

perfido» inaequalia lineii granulaiia irregularibu« ; tergo linea canalicuUea. Tuber cul um ocu- 

lorum pone medium luTcum; oculi proffiinent'-a marginati ruargiuibua «letalis glabria antice 

pcJlicequc dtvaiicaua, OcuJi irea laterale« approximati. Corpori» annuii margiiie poU-co gra- 

nutjli, tergo linea abbreriata eleraia j uhuuua utrtnque liaeae duac olcvatae antrorium or- 

birulariter coenntea. Cauda fupra medio canaüenlau, lineia utriuque granulatii. Chelae 

■aedioerea. brarhia lioeia granuUii» tetragooa; Carpi longitudinr biachii deprefli Im ei» tribua 

rUvatii; manua linrii eleratis priatnaiicae, digiti longiilimi filiforme! , fubuliter demati. 

» 

incurvi. r*d« coutjwifl. rettine» iG drntati. 
Haüitai in Bralllia. 

V»g'/i> S *h, Infekt. ll\ Heft, I 
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(lache) nicht völlig fünf /.oll. Der ganae Leib hat eine c/lindrifchrunde Geßalt, die in 
der Mitte am dickflen ift, nach vorne und noch mehr nach hinten cu fich etwas «u- 
fpitzt oder verengert. Der Vorderrand des ßruftfchildcs ift flark gekernt, in der Mitte 
rund susgefchni* «o, an den Seiten abgerundet. Die Oberfläche ift vorne gekörnt, an 
den Seiten und hinten durch eingedrückte Vertiefungen etwas uneben, mit vielen ge- 
körnten Linien bcfeit, die gröfitcntheils von den Seiten fchief abwSrts nach der Mitte 
hin lauften. Durch die Mitte des ßrartfchildes geht der Länge nach eine rinneuförmigt- 
vertiefte Linie. Der Migenhügel ficht meift auf der Mitte, doch ein wenig mehr nacht 
vorne zu, er ift hell bräunlich gelb, fo wie die Augen; jedes hat oben einen erhS- 
beten dunkelbraunen glatten Rand, fo d^fs beyde Ränder fich vorne und hinten von 
einander entfernen, und durch die Mittelfurcbe getrennt find. Die drey Seitenauge* 
oben an der abgerundeten Ecke flehen dicht neben einander. Der Leib bat fieben Ring»* 
di« immer etwas an L8nge zunehmen; das Iezte fiebente wird immer fpitiiger, fo daft 
es am Ende fo fchmal wie das Schwan?gelenk wird} der Hinterrand jedes Gelenks ift 
gekörnt, auch flehen auf der Oberfläche, haupciSchlich auf den hinteren breiterem 
Gliedern, viele Körner. Auf der Mitte jedes Ringes fleht eine erhöhete gekörnte LSngi« 
ltnie, die vom Hinterrande bis meül oben herauf reicht, aber da abbricht. Sonderbar 
ift es, dafs unter jedem Ringe noch eine häutige glatte Unterlage ift, die ziemlich 
breit unter dem gekörnten Hinterrande hervorfteht, und aKb auch wie ein Bauchring 
ausfiehr. Das leite Glied hat an jeder Seite zwey gekörnte Linien, die nach oben zu 
fich kreisförmig mit einander vereinigen. Der Schwans hat fünf Gelenke, die alhnählig 
immer etwas Knger werden. Sie find, wie bey den meiften, auf dem Rücken glatt 
ausgehöhlt, an den Seiten ftark gekörnt, und durch drey erhöhete gekörnte Linien 
pr'umatifch. Das Stachelglied ift oben glatt, unten gekörnt, der Stachel ift hang und 
ftark gekrümmt. Die Scheeren find nur mittelmäßig grofs. Die Arme find fall vier- 
eckig, ziemlich lang, durch z*ey gekörnte Linien innerhalb und außerhalb prismatifch; 

y 
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einig« Korner erheben fich zu Stacheln. Die Handwurzel ift To lang, wie der Arm, 
etwas gedrückt { die obere Seite hat drer erhöhete gekörnt« Linien, die Zwifchen- 
rSume Gnd, fo wie auf den Armen, glatt, flach, matt! innerhalb erweitert fich die 
Handwurzel nach unten zu, und ift mit Spitze« befezt. Die Hand ift n'fht dick, oval- 
rund , mit einigen erhuheten L&ngsünlen; die Finger find fehr lang, dünne, einwärts- 
gebogen, fall überall gleich diek, am Ende abgeftutzt mit einer Spitie in die Queere, 
Co dafs bey gefchloflenen Scheeren diefe Spitzen beyder Finger gegen einander ftofsen; 
am Innern Rand« find Ge nach hinten zu aus und eingefchnitten , tmd mit Sufserft fei. 
nen'ZKhochen dicht befezt. Die Hüften der Füfse find den Armen ahnlich, etwas platt, 
und durch zwey gekSrnte Linien fowohl aufser- als innerhalb fad viereckig; das zweyte 
Haoptgelenke iA durch glatte Lftngslinien prismatifchj das dritte Gelenke ift dem z wer- 
ten Shnlich, nur kleiner. Die Kimme find wie gewöhnlich, jeder hat 16 ZXhne. 
Das Vaterland diefcs Skorpions ift Brallüen. 
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II. Scorpio tunetanus. 

Tab. 2. Fig. ». 

Muf. Herbft, Bar. de Block. Scorp. flavus octonocuks, thoraco marginc sntico 
truticato, lineis granulatis confufts. 

Dicfer Skorpion unterfchcidet fielt durch die helle brüunlichgelbe Farbe , und durch 
den nach VerhSltnifs fehr dicken Schwanz. Der Bruflfclnld ifl vorne vor der Stirn 
grade abgeflut«, der Vorderrand et Ras in die Höhe gebogen und flark gekernt; von 
der Stirn an bis zum Augenhügelchen ilt der Bruflfchild etwas ausgehöhlt; zwey ge- 
körnte Linien, die von der Stirn ausgehen, umfchücfcen diefe Höhlung fall zirkelför- 
mig, und gehen nachher über den Augenhiigel fort, wo fie diu Augen oberhalb utn- 
aiehen; eine andre Körnerlinie geht von den Seiten aus, und zieht fich auch bogigt nach den 
Mittelaugen hin. An den Seiten und hinten hat der Bruflfchild mehrere Vertiefungen 
und Erhöhungen ; auf den leztern flehen Körnerlinien etwas verworren durch einander. 
Das Augenhügelchen ift fchwBrzlich, nicht fehr hoch, aber grofs im Umfange, auf 



Scorpio lunrtanuj iulvo flavus, cauila ciaffiori. thorn frrinte iruncalua, jtinutjru»; trrgurn a 
fronte ad uculoi extava::im linea oiliicuUri grinulau cinciura; linea altera granulat« a latrriüua 
ad Oftitoj in medio rhonci» ; par» pofl'u-a thoracU inarqunli» granulata, Tubrrculurn oru- 
lorum nigricans, oculi rrmou, laten-lei tres approumaii. Corput fupra IiiKae irr» clevaiae 
atbreriatae. Articuli caudae inflaii , tergo axeatrati; articulua ultima» vcfiailnluj , acuten« 
fimplrx, ineurvui. fulVu». Cbetarum articuli lincia «levatii priimaiiri, digiti filiforme», 
meutti, int/otfum fubitijfliiuc denuti. Perl um articuli Iidch ilrvitii priamailci apice piioE. 
Pcctiiici 33 dantali. 



Hülm« in Tnneta. 
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der Mitte glitt ausgehöhlt; die Augen flehen weit au» einander; die drey Seitenaugen 
flehen dicht neben einander; bey und hinter dem leiten [flehen {xwey glatte Körner, 
die Co ganz vollkommen auch wie Augen ausfeilen, dafs, wenn fie bey allen . Exempla- 
ren diefer Art gefunden würden, man fie nothwendig für Augen halten müßte. So not- 
wendig ift es, bey Befchreibung einer Art mehrere Exemplare vor Augen zu haben. 
Die Leibringe haben in der Mitte und an jeder Seite eine abgebrochene erhöhete Linie. 
Das leite Glied hat zwey Körncrlinien an jeder Seite, die meifl oben durch eine 
Querlinie mit einander verbunden find. Die Schwan zglieder find dick, aufgeblafen, auf 
dem Rücken ausgehöhlt, an den Seiten zwey gekörnte Linien. Das Stachelglied jfi 
bhfenförmig, der Stachel einfach, flark gekrümmt, am Ende braun. Die Scheeren 
find ziemlich dünne, alle Glieder haben erhöhete gekernte LSngslinicn; die Finger 
find lang, fadenförmig, einwärts gebogen, glatt, inwendig fein gezahnt. Die Glie- 
der der Füfse haben gleichfalls erhöhete gekörnte LHngOinien, und find am Ende rauh- 
haarig. Die Kämme haben zwey und dreyftig Z.lhne. 
Das Vaterland ifl Timtt: 
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12. Scorpio icalicus. 

Tab I. Fig ?. 

Mut Herbft. Scorpio obfeure fufcus depreuus glaber, oculis kx, pectinibu* 
tredecim dentatis. 

Diefer Skorpion ift dem deutfchen in feiner Pildung vollkommen gleicli, aber noch 
einmal fo grofs» Es ift nicht tu vermuthen, dafs diefer Skorpion nur ein mehr ausge- 
wachfener von jener Art Ter, da bisweilen Tyroler hierher kommen, und grofs« 
Schachteln voll lebendiger Skorpionen tarn Verkauf bringen, unter diefen habe ich mir 
immer die Grofstcn ausgefucht, die aber nie mehr als die halbe Grölst von dem Scorp 
nalicus erreichten, den ich aus Italien bekommen habe. Zwilchen beyden finde ich 
übrigens keinen andern Umerfchied, als dafs die Handwurzel an der Balis twey Zähne 
hat, von welchen der hinterfte tiefer unten liegt. In den Kämmen zähle ich dreyxehn 
ZShne. Eine umftSndlichere Betreibung halte ich für unnöthig, da man nur die Be- 
fchreibung vom Scorp. germanica* nachlefen darf. 
Das Vaterland ift Italien. 



Scorpio Ualiou fiitot» geratnici «t mejor. ofcicor» fäfeue depreffui. Cirpi biü bidrausl 
Peciiae* tredecim dsnwti. 
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13. Scorpio germanicus. 

Tab. I. Fig. j. 

»chäf. Element. Tab. 113. Scorpio laete .fufcus IdeprefTus, tboiace [eorporeanr 
glabro, ocutis fex, aculeo GmpUci. 

Ich kann kein Ciratum vom Europäifchen Skorpion mit Gewißheit anführen; denn 
Linn« giebt il KammzShne an, fo viel aber hat diefer gewift nie; auch Tagt er: ma- 
mitut angularis; bey diefem aber find die Hlnde fehr platt gedrückt, obgleich fie durch 
erhohete Seitenlinien wohl etwas eckig werden. Degeer giebt die HSnde als lang g*. 
logen, und die Finger als fadenförmig an; bey de» trifft bey diefem gan» und gar nicht 
ein. Nur die Schüferiche Abbildung trifft genau mit diefem Skorpion Uberein. Ich will 
daher lieber die Benennung Seorfia turopams gan» weglaOin. 

Die Lange des Tyroler Skorpions ift von der Stirn an bis zum Ende des Schwan« 
aes wenig über einen ZoU. Die Farbe iß dunkel braunroth, die Fiifse und die Gift- 
hlafe find allaeit heiter, blafs gelblich braun. Die Stirn Hl vorne grade abgeftutat, an 
den Seiten vor den Nebenaugen abgerundet. Auf folebe kleine Umfrind* mufs man fehr 
Rückficht nehm*», weil lieh dadurch oft allein die Verfchiedenheiten der Arten be- 



Scorpio germanicus fufeu» , artkulti» uuda» ulüraus pedatque lifidi. Fron» tnmcttu» lattribu» 
rotun«I*!U». Tuberculum oculorura «nie medium globofum poflice ca/iaalua. Oeuli nigri, 
laterale» duo minore». Tcrgo line« canalieuUu» Corpu» depreflum glabrum; Caodae artkuli 
•smpr«Ux tergo caoalieulMi marginibu» granulaii*. Chelae depieihe glabraa marginibu» eletari« 
trrraiis obUrurioribu»» Corpu» poue medium introilum dem» uaico. Manul daprefla, glibr* 
■narginibui ele»»i'u ut<|u» ad apirvm digiioxum ;. «Ugiti introrluro repando dantaü. Pectina» 
trptera. drnlati. 

Habim ixt Giirmtnia aullrali 
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ftimmcn laflen. Oer Vordemnd der Stirn ift etwas gekörnt. Etwa« über der Mitte des 
Bruftfchildes ift ein mit einer Tiefe umgebenes Hügclchen, an dcfTen beyden Seiten zwey 
runde, fchwarze, halbkugliche Augen flehen. Das Hügclchen verlängert G/h nach 
hinten au in eine kielfurmige, ganz fpitzauslaufFende Erhöhung; vorne fpaltet es fich 
in zwey breitere Erhöhungen ; das Ganze fieht faft wie eine zufammengedrückte vorne 
doppelte Falte aus. Vom Hügclchen aus bis zur Stirn geht eine grade, glatte, rinnen- 
(u'rmigc Vertiefung, die dadurch noch anfehnlicher wird, weil der Bruflfchild vorne an 
beyden Seiten Uber und hinter den Augen etwas gewölbt ift. An den abgerundeten 
oberen Scitenecken fleht auch ein fchwarzes Hügelchen, und an denfelben zwey runde 
Augen, die nicht völlig fo grofs find, wie die auf der Mitte des Bruflfehildcs ; das 
hintere Auge ift bernfteinfarbig, das vordere fehwarz. Wenn alfo der Deegerfche Skor- 
pion wirklich nicht Augen hatte, wie feine Bcfchreibjng ej fagt, fo müfste derfelbe 
eine vermiedene Art feyn, orbgleich er in Europa zu Hajfe ift. Allein eine folche Ab- 
weichung erlaubt fich die Natur nie; wahrfclieinlich waren die Augen eingefallen, da 
fie dann ganz unkenntlich werden. Im übrigen ift der Bruflfchild ziemlich glatt, an 
den Seiten weitläufig fein gekörnt, durch einige Vertiefungen etwas ungleich, deren 
eine gebogen und rinnenförmig nach hinten zu vom Seitenrande nach der Mitte des 
Hinterraudes hingeht. Der Hinterleib ift flach gewölbt, glatt und einfach, ohne Körner 
oder Linien. Die vier erften Schwanzglieder find von gleicher Gröfse, das lezte noch 
einmal fo lang; alle find an den Seiten gedrückt, auf dem Rücken rinnenförmig aus- 
gehöhlt, die Seitenränder erhöhet, gekörnt, und dunklcrbraun. Das Stachelglted ift 
blafenförinig, länglich eyrund, an den Seiten etwas gedrückt, mit einzelnen langen 
Haaren befezt. Der Stachil ift nur kurz, am Ende flark gebogen und brayn. Die Schee- 
reu find platt gedrückt, g'.stt, die Arme und Handwurzel haben erhühete, gekerbte, 
braune Ränder, wodurch fie eine etwas viereckige Gcftalt bekommen. An der inner» 
Seite hat die Handwurzel unter der Mitte einen ftarken Zahn. Die Hand ift gleichfalls 

ober- 
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•berlialb platt, ganz glatt, mit dunkler braunen erhCheten Rändern, wovon die SuCre- 
ren bis mr Spitte der Finger hinlauifen. Die Finger find völlig To lang, wie die Hand, 
einwärts gebogen ; der unbeweglich« Finger hat an der BaGs einen dicken runden Zahn, 
über der Mitte eins breite abgerundet« Erweiterung; der bewegliche Finger hat «ine 
ahnliche fchmalere, aber nicht jener grade gegenüber, fondern tiefer herunter, (o dafs 
fie da anfingt, wo }en« aufhört. Die Füfse find ziemlich breit, platt, glatt; mic ein- 
zelnen langen, Haaren befezt. Die Anzahl der KammzShne kann ich nicht beftimmen, 
da fie bey allen Exemplaren, die ich beCtze, serflört lind. Schüfer hat in der Ab- 
bildung derfelben Ceben angegeben, und aus einem kleinen Ueberbleibfel an einem der 
Aleinigen zu fehliefsen hat er auch nicht mehrere. 



14. Scorpio occicanus. 

Roiier Obfervat. für la phyfique Tom. XXXV. p. 0. Scorp. occitanus rufus, cor- 
pus nudum fegrnemis imbricatum, oculis 8- 

Ich würde diefen, vom Hrn. Amoreux den Sohn Arzt zu Motuytllitr, im Journal de 
Phiffiqut befchriebenen Skorpion für eben dicfdbc Art halten, die Bö fei aus Italien 



Nomen. Scorpio oceitaniu. Drfcrlptlo. Corpmj nudum , depreffum, «lum. frgmenii* brnnneli 
quafi imbmatum. M*ghiludo duplo Tel triplol major Europa*©. Loajitudo «b ore ad mu- 
cronem a potl, etc. lathujo inier m»nu» e»panf« 3 pgll. etc. Caput non « tUonce liiilinrtam. 
Ol reirtctum in peetore. PaJpl du» porrecti et reuiciil« , chel.leri . nigri. Oculi 8, Quorum 
a m»jof« «pproKim«ti|. prominuii fupr* ihoracem, nigerfimi;, 6 minore» ad htm utrumque 
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trhielc, denn Grefte und Farbe Aimmt fo xiemlich uberein, nur der Unierfchied der 
Zähne in den Kämmen ift fehr groß, denn der Röfelfche b»t nur lehn Zähne in jedem 
Kamm, da jener 3« bis SO Zahne hat. Amorntx citiert »war bey diefem Skorpion des 
dt VilUri Etitotn. Tom. IV, allein diefer hat blos den Linnfifehen Siorpio turopatuj mit 
allen yom Linn! und Fabricius hinzugefügten Sywmimtn abgeschrieben, ohne feinen ab- 
gebildeten Skorpion, der aufserdem kaum halb fo grofs ift, als die Abbildung des 
Hrn. Amorrux von feinem Scorjt. occiutmt , genauer au bedimmen. Degeer befchreibt 
auch einen Skorpion mit 28 bis 3! Zäunen in jedem Kamme, der zwar aus Amerika 
ift, aber im übrigen dem Europäifchen gleich feyn Coli; er foll der Seotyio auflralis des 
Linne" feyn. Beyde Abbildungen fchen fich fo ziemlich ähnlich, dafs man beyde wohl 
für cinerley Art halten könnte; nur hat der Degeerfche Skorpion noch eine Spitze am 
Endgliede des Schwanzes, dem hakenförmigen Stachel gegenüber, welches doch einen 
wesentlichen Unterfchied iwifchen bey den ausmacht. Degeer befchreibt noch einen 
andern Skorpion, den er ttftatmi nennet, und welcher gleichfalls 18 KammzHhne hat,' 



ihoraci». OmIm * frontal«», angutaue, tmbcrculitae. Pollicc st digito «longaiii, iota» 
Cuntii. Tkorax rogolo» . tubercnlaiu*. Prctinet 2 aibidi, inier pect«« ei abdomen pluri. 
nuim denuti. Prdet [8 pectori affint. albe&entes. corapreül. cufbrii. fcmoribui pofticu 
longioribu». Taifi axliculi» 4. imia lufpidii. unguiculati.. Abdomen annuUtum . tubto« 
lpindii pertufum quafi occlli» »el maculi* oao pictura. Cauda rlongata. nodoU, 6 articu- 
Um. totor», aogulua, tuberculata, fupra tulcat» . articuü fenfim crefeeotet pellucidi, ul- 
timo conßaio ex ampulla membranMca, tuxgida ei raucrone nigro . comeo, unuto. 

HabUntio in ÜjIIU Natl.onenfi, loco Sourignarguea diclo ; in ruderau*. 

Character, Paeünibu» 5a ad 60 denuti*. 

fynonimia. Mauperiuia. Academi» des Science« 173t. Anaorotu , xtotic« da* I&fcctM 
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•liefe itl aber gleichfalls aas Amerika, and feine Geftalt ift viel fchmachtiger, die 
Scheeren find weit faden förmiger. Nun will ich, 1 da ich diefen Sctrfit otciiamur nicht 
kenne, die eigenen Worte des Herrn Amortux überfetzen. 

Es ift in der Naturgefchichte gewöhnlich, dafs diejenigen, die eine neue Pflanze 
odtr ein neues Infekt xuerft wahrnehmen, Geh daftelbe als eine Entdeckung zueignen, 
die fie gemacht haben. Dies heiftt aber firh einen Titel anmaßen, und Geh einen 
Ruhm zueignen, woran mehrere ein gleiches Recht (üben. Die Er Je ift voller Pflanzen, 
Thierc und Mineralien aUerley Art, das Verdienft der kiutick ng gehört eigentlich nur 
denen, welche diefeu od« jenen Gegcnlland zuerft btfchricbi'n haben, der vorher 
unbekannt oder nicht recht bekannt war. Ein und eben difTalbe Produkt kann in tau* 
And verfchiedenen Gegenden gefunden werden , und wenn ein jeder alle diejenigen Ge* 
genftande, die ihn in dem Laude, welches er bewohnt, vor Augen kommen, bi« 
fchreiben wollte, oder in denen Landern, die er durchreifet, wie fehr würde dies 
die Refchreibungen und Abbildungen vervielfältigen. Aus diefem Mißbrauch entliehen fo 
viele Werke voU Befchreibungen und Nomenklaturen, die auf keine Weife das Verdienft 
der Neuheit haben, fo viele unnütze Wiederholungen, fo viele unvollftändigo und 
triviale Beobachtungen, wozu ein jeder das Seinige hinzuzufügen ein Recht zu ha- 
ben glaubt. 

Ich ghub« nicht, dafs ich mir eben diefen Vorwurf zuziehe, indem ich eine 
neue Art von Skorpion befchreiben werde, welche man in Languedok findet; vielleicht 
findet man ihn aber auch anderwärts. Es hat mir ftets fo gefchienen, daß diefes Infekt 
den Naturalien nur blos durch die artigen Verfuche des iHrn. Meuptrtuit bekannt 
Cey. Aber die eigentlichen fpeeififchen Kennzeichen hat Herr Mauptrtuis nicht angege- 
ben, auch find fie felbfl in der Abbildung nicht angezeigt, die er feiner Abhandlung 
hinzugefügt hat, und die im übrigen fehr genau ift. Man hat daher bis jetzt geglaubt, 
daß der Skorpion zu Souvignargutt blos eine Varietät des gemeinen Skorpions fey, und 
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Mos in der rothen oder rothgelben Farbe abweiche.* Auch die Apotheker, die die Skor- 
pionen brauchen, nennen fie blos den weifsen und den roihen; Tie geben blofs die 
Farbe zum Unterfchiede diefes Skorpions von dem in den mittägigen Provinzen Frank- 
reichs fo gemeinen an, welcher braun oder fchwSrzlich und weit kleiner ift. Mag er 
nun eine eigne Art oder eine Varietät -feyn , fo ift er doch von den SylUmatikern und 
Nomenklatoren gam verkannt worden. Linn! und Fabriciu», die die Wiflenfchaft der 
Entomologie fo weit gebracht haben, als fic gebracht werden kann, erwähnen, jener 
unter feinen fechs, und diefer unter feinen 8 bis 9 Arten, diefes Skorpions niemahls, 
von dem jetzt die Rede ift. De Vtiltrs zu Lyon bat neuerlich ein beträchtliches Werk 
über die F.ntomologie herausgegeben, mit der Defchreibung einer großen .Menge neuer 
oder nicht recht bekannter Arten, vorzüglich aus dem mittägigen Frankreich, aber er 
erwähnt btos des aJlergemeinflen und bekannteren Skorpions, und unter feinen dreyfsig 
Citaten befindet lieh auch der als Synonim, den Mauptrtuit abgebildet hat ; dies Ufst 
vermuthen, dafs auch de Villen ihn blos für eine Varietät des gemeinen hält. Folgende 
Charaktere können diefen fchätzbaren Naturalien vom Gegentheil überzeugen, und er 
wird Geh ohne Zweifel freuen, künftig eine neue Art mehr aufführen zu können. 

Der Skorpion zu Souvlgnerguct verdient für eine eigene Art gehalten zu werden. 
Seine ganze Gcilalt, fein Wuchs, feine Farbe unterscheiden ihn hinreichend vom ge- 
meinen Skorpion. Die Entomologen werden in feinem Kamm, de/Ten Zweck nicht fehr 
bekannt ift, ein fpezififches Konnzeichen finden. Da kein Klaflifchcr Scbriftßcller feiner 
erwähnt, fo kann ich auch keine Synonimen herfetzen. 

Nähme. Scoryic oedtanur. 

i 

Charakter. Zwey und fünfzig bis «o Zähne in den Kämmen. 

Synontmen. Mauyertuis in den Abhandlungen der Acadernie der Willi nfcliaf- 
ten vom Jahr 1731. Anoreux Nachricht von giftigen Infekten. 
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'Wohnort. Frankreich, Narbonne, an einem Orte, 4er Souvignargua ge- 
nannt wird, zwifchen verfallenen Mauern, 

Befchreibung. Der Leib ift nakt, platt, roth, die Abfchnitte Gnd braun, fall 
fchuppich. Er ift iwty, fad dreimal gröfser, als der Europäifcbe; die 
Länge vom Maule bis zum Stachel ift zwey Zoll etc. Die Breite xwifeben den 
ausgebreiteten Scheeien zwey Zoll etc 

Der Kopf ift vom Leibe nicht abgeföndert. 

Das Maul ift in der Bruft zurückgezogen, es hat zwey fchwarze Scheerentra- 
gende Palpen, welche fich vorflresken und zurückziehen laflTen. 

Der Augen find acht, zwey grofserc dicht neben einander, vorftebend, auf 
dem Bruflfchilde , fehr fchwarzj fechs kleinere an beiden Seiten .des Bruft- 
fchildes. 

Der Bruftfchild* ift runzlich, höckrig. 

Die zwey Kämme find weifslich, zwifcbenj |derl (BruftJ (und) [dem; k Hmtcrleibe, 
vielzahnig. 

Die acht Füfse find an der Bruft befeftigt, weißlich, platt, nun laufen ge- 
fchickt, die hinteren find länger. Die TVfen find vierglicdrich , die leiten 
borftig, beklauet. 

Der Bauch hat Ringe, unten acht Luftlöcher wie Ocellen, oder Flecken. 

Der .Schwanz ift lang, knotig, fechsglicdrich , eckig, hö'ckrtg, oberhalb 
gefurcht, die Glieder nehmen allmähtig zu, find durchfeheinend , das leate 
aufgeblafen, wie eine hSutige Flafche, mitj einem fchwaraen hornartige» 
Stachel bewaffnet. 

Bemerkungen über die Gattung Skorpion, und über die bifondre Art zu Somigw* 
pur. Wenn die Einfchnitte oder Ringe den Hatiptcharakter eines Infekts ausmachen, fo 
Terdient keines mehr diefen Nahmen. Der ganze Skorpion ift eingefchnitten oder i«r- 
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gliedert) ich zähle an feinem Leibe und an feinen Gliedern mehr als achtzig befon- 
dere Stücke, von welchen Gebzig abgelöfet werden können ohne ihn zu tödten, wie 
ich es an denen verfucht habe, die ich vertlümmelte, indem ich ihnen den Schwanz, 
die Arme, dia Fiifte und die Kämme abfchnitt. Und doch fehlt ihm ein Haupttheil, den 
fonft die meiden Infekten haben, nehmlich die Fühlhörner; doch hat er dies mit meh- 
reren andern Infekten gemein , z, ß. die Ph.langien , Spinnen etc. Zur Schadloshaltung 
der fehlenden Fühlhörner haben die Skorpionen acht Augen. Acht Augen für ein Infekt, 
das in der Dunkelheit lebt, fchcint eine Verfchwendung zu feyn. Aber die Natur thut 
nichts umfonft, und fic inuft fo viele Augen für ein Infekt nöihig gehalten haben, das 
einen unbeweglichen Kopf hat. Die zwejr grofsen Augen find oben auf dem Leib«, und 
fallen gleich in die Augen} das Infekt hat Ge ftets auf die Beute gerichtet, wenn es 
diefelhe mit den Armen in die Hflie hillt, indem es den Schwanz mit dem Stachel bo- 
genförmig über den Rücken hält, um das Schlachtopfer zu Rechen, wenn es Wieder- 
(Und leiftet , nicht ab« um fich felbfl zu Höchen , wenn es fich in Gefahr Geht, wie 
man gemeiniglich glaubt. Die fechs Seitenaugcn , welche auch nahe am Kopfe Gnd, 
und viel kleiner, wie die zwey vorigen, aber eben fo fchwarz und vorflehend, wie 
jene, dienen ihm, um zu fehen, was an den Seiten gefchicht. Ihre Anzahl und Stel. 
lung erfezt alfo ihre Unbeweglichkeit, fo wie die Beweglichkeit der Augen des Chamä- 
leons die Unbeweglichkeit des Kopis erfezt. Obgleich die Skorpionen mit acht Augen 
verfehen Gnd, fo fliehen Ge doch das Tageslicht, und noch mehr zu bewundern ift es, 
dafs, ob Tie gleich dunkle Oerter lieben- unter den Steinen und in feuchten Gegenden, fo 
bewohnen Ge doch InsgeGunmt warme LSnder, Afrika, Amerika, den Cap, etc. Die 
EuropSifchcn Gndct man nur in Italien, Spanien und in den mittägigen Provinzen Frank- 
reichs. Um Paris findet man ihn nicht. 

Der Arm des Skorpions hat fünf Glieder, er fleht vorne am Leibe und am Kopfe > 
oder vielmahr, der Mund ift faft «wlfchen der Einlenkung der Arme verborgen. Alle 
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Glieder Gnd eckig, und mit kleinen Hügeln wie Perlen befezt; der Daum und der b«. 
wegliche Finger find viel länger und weniger dick, als bey dem gewöhnlichen; inner- 
halb haben ße einige Zähne. Die acht FüCse unter dem ßruftfehild» .fmdj platt, und 
haben fechs Glieder, die hinterflen find länger und haben fieben Glieder. Wenn das 
Infekt lauft, und es lauft mehr, als dafe es ginge, fo ift es ganz Fuß, die iwey 
langen Arme scheinen ihm noch Hülfe zu leiden, und in diefer Stellung erfcheint es mehr 
als noch einmal fo grofs; denn wenn es in Ruhe ift, kriegt es zufammen, Arme, 
Füße und Schwans find eingezogen. Zwey knorpelartige Kimme, welche wie Anhäng- 
ffl an dem Ende des Erultfchildes hangen, find ein ausfchlictscndes Kennzeichen des 
Skorpion j. Der Skorpion zu Souvignergtics hat , diefe Anhüngfcl nach Verhältnifs viel 
länger, als irgend eine andre Art, auch ift die Anzahl der Zähne größer; ich habe 
l« bis 30 an jedem Kamm gezahlt. Vielleicht ift diefe Anzahl nach den Jahren ver 
schieden. Dem fey, wie ihm wolle, zwey und funfiig bis fechzig Zähne übertreffen fehr 
die Anzahl der übrigen Arten, deren Anzahl nur von feebs bis zu }» fteigt. Es muGs 
alfo dies eine eigene Art feyn, die nicht mit dem gemeinen europäifchen Skorpion ver- 
wechfelt werden muls, der nur i«~ bis it ZShnc an beyden Kämmen hat. Der Hinter- 
leib ifl durch fünf Qucrfchniite gctlieilt. die fehr in die Augen fallen; man unurfehei. 
det an demfclben acht verfehiedene Zeichen, welche bey den verfchiedenen Individuen, 
die ich unterzieht habe, zu variiren febeinen. Bey vielen find fie vcrlofchen, bey an- 
dern fehr kenntlich, bisweilen länglich in Geftalt der Knopflöcher, bisweilen rund, 
wie Augen, von weit hellerer gelber Farbe, wie der Bauch ift. Sollten dies die Luft- 
locher feyn , die mehrere Infekten an den Seiten haben ? Ich glaubte anfangs , dais fie 
fich nur beym Weibchen fänden, deren Leib breiter ift, aber ich fand fie auch an 
andern. Die Oberfeite des Hinterleibes hat fieben Einschnitte bis zum Anfang des 

* 

Schwanzes, welcher 6 fehr bewegliche Glieder hat; das Glied vor dem lezten ift län- 
ger, das lSngfte, oder die Giftblafe ift birnfürmig, weit runder und aufgehlafener, als 



80 

beym gewohnlichen 5 auch find all« Knoten des Schwanzes grüfser und d.xchfcheinend, 
fie haben «cht bis 10 erhöhet« Linien. Es ift diefer Skorpion im gansen größter , dicker, 
nerrigter, als der gemeine, nur in Anfchung der Stärke der Scteercn ficht er zurück. 
Um aber die Verfchiedenheit gant au erkennen, und jeden Umftand in feiner Struktur, 
feinen Zeichnungen, Punkten, Linien, Höckern, und Haaren eu bemerken, mufs man 
ihn lebend und unter einem Vergrofserung'gliife untcrfuchen. Da erfcheint er wie ge- 
flickt und voller gleichförmiger Punkte. 

Um mich wegen des Beynahroens tu rechtfertigen, den ich diefen Skorpion ge- 
geben habe, fo hat man alle bekannten Skorpionen nach den Ländern benahmet, wo 
fie au Haufe find; und da man dies gebilligt hat, fo wenig es auch den Gefetacn gc- 
mäfs ift, fo habe ich mich darnach gerichtet, und durch den Nahmen die Provinz in 
Frankreich anj^ieigt, wo er gefunden wird. Scuvignargutt liegt in der Diöces von 
Wtmtt, fünf Meilen von diefer Stadt, und ilt bis jext der einzige Ort in Languedoc wo 
man diefen we'ifsen oder rothen Skorpion findet. Mn»pertuit hatte zwar gefagt, er be- 
finde fich in Montpellier, nnd fey in den Hiiufern fehr häufig; aber ich kann verfichem, 
daft ich fchon JO Jahr lang die Gegenden von Montpellier durchlauffen bin, ohne ihm 
gefunden tu haben; und wenn er hier fich aufhielte, warum machte denn Maupertuis 
feine Verfuche nicht an Ort und Stelle, fondern verfchaffte fich Skorpionen von Sou- 

Bs bleibt uns in der Gefchichte der Skorpionen noch ein Punkt zu nnterfuchen 
übrigi «I er f enr w,c ht'g nchtulich: legt der Skorpion Eyer, oder gebührt er leben- 
dig? Seit Aelians Zeiten fehlen diefe Frage zu Gunflen des lezten entfehieden, fie ift 
im lezten Jahrhundert durch die geübteflen Beobachter bfflHtigt, durch Redi, und 
fechtaig Jahre nachher durch Mtmpcttmt. Aber der berühmtere Entomologe unfers Jahr- 
hunderts drückt fich noch fo aus: Vivipanu dieimr, an reat» Auch Ariftoteles feheint 

zu 
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Vi glauben, dafs dar Skorpion nicht kbondig gebühre. Er fagt: Quin tt ftttpiontt 
ttrreftttt vermietet ovorum fptcie paritint complurtt et itcubant. Mox ut polen» ptrfec«- 
rwu, ptllimur eb et ipfi, ficut arantit aceidit , tt inttriuivuur a fuit libtrit magno tut- 
tntro, fatpius undtnot fariunt. L. V. hiß. tnim. c. aß. Plinius hat dies alle» wieder- 
bohlt, und nach Plinius fagen es wieder andere, fclbft unter den Neueren, ohne 
über diefe Sage der alten Zeit die geringfle Bemerkung xu machen. Ariflotelcs kann 
leicht durch den Wichen Schein der Ey«r fo wie durch dio fo bcAimrote AiuaM von 
eilf Jungen hintergangen worden feyn. Ein Infekt kann gani gebildet unter der Gclalt 
einer hautigen Umhüllung und doch »gleich lebendig gebohren werden. Was die edle 
CeQalt betrifft , unter welcher der kleine Skorpion gebohren wird, fo i(l es keinem 
Zweifel unterworfen, dafs fie eben diefelbe iß, in welcher er fein ganzes Leb an hin* 
durch bleibt, aufgenommen die Farbe und Grüfte. Ich habe fehr kleine weifse und 
perlgraue Skorpionen gefehen, kleiner als der Acarrn riaeoidts , und Manliiolut ver- 
liehen, er habe fte unter dem Bauche der Mutter fo klein wie Läufe gefehen; or 
fagt: Plut quam mÜlt tt quingttttot collegimitt crafot tt plurimu» farctot. Flutet inttr tot 
fotm'mtt ittvtnimut, qust ßtot nwper editot foctut albot peitculi magrütudiat fub vtutre fecam 
ubiqut gtrtbant, fingulit cruribut atüiaertutct , qttapropter «ort ab rt prolidit Aiißotcltt. 
Der Skorpion ändert nicht die Gedalt, wie er es thun würde, wenn er aus einem 
Wurme entflSnde, auch igiebt dies Fabri;ius zu, da er fagt: Mctamcrf'iofit complctt, 
htrva octopoda, egilit , atrrtnt , ommlus partibut compkta, imagini fimllitaa, victni et 
Urvat tt puppet tt imaginit a rap'nn infectorum vermium.jut. Wenn die Larve und Pupp» 
dem ansgewachfenem Infekt vollkommen gleich find, und eine eben folche Lebensart 
führen, warum betrachtet er fie denn in einem dreyfach verfchic Jenen Zufonie? III 
denn das Infekt nicht allzeit vollkommen? Eine Verwandlung im eigentlichen Vorhände 
ift eine Veränderung der Gefta.lt und Struktur, aber die Veränderung der Haut ohne 
der Ccftak ifl eine blofse Häutung, 

ri» S eflS S rltt Infe.U. lf. Heft. L 
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Was die Anzahl der Jungen betrifft, die das Weibchen gebührt, fo |mufs diefclbe 
weit grö'fser feyn, als Ariflotcles und Plinius fie angeben. Redi fand im Bauche der 
Weibchen zwifchen Techs un.l zwanzig und viertig, Maupertui» zwifchen 27 und .60. 
Die» verändert fich alfo ohuflreitig oft) aber das ift gewift, dafs dir Skorpion zwey- 
mal im Jahre Junge wirft; dies bemerkt fchon AriltoteH'S, und ich habe eben dies am 
gemeinen Skorpion beobachtet, bey dein ich von der Mitte des Frühlings an, bis zu 
Ende des Sommers Junge verfammlet fand, ich bin' zwar nie fo gl ücklich gewefen, den 
Skorpion beym gebühren zu iiberrafchen, a';er ich habe oft unter Ziegclfteinen und zer- 
brochenen Tc'pfen in meinem Garten Skorpiviiweibchen mit Jungen umringt' gefunden, 
die fo eben gebohren zu feyn fchieneu. Niemals find ich Eyer oder Hülfen, fondern 
blos Ueberrcftc von Taufcndfufsen und andern Infekten dirfer Gattung. Wenn ich junge 
greife Skorpionen mit alten, die fdiwarz oder k ill .rienbraun find, unter ein Glas 
verfch'.ots, fo wurden fie allzeit ein Raub der Stärkeren. Es i Ii dies Infekt mehr grau- 
fam als gefräßig, es kann lange lungern, und ill langfam beym FrefTen, und nur im 
Augenblick, wenn es die Spjifs ins Maul fleckt, ficht man die gefpahene Lippe und 
die Frcözarg n, welche in Arlnit find. Ich übergehe vieles, was die Eigenfchaftcn 
diefes feltfamen Infekts L-i.tr.iYt , um nicht zu wioderhohlen, was ich in meintr vori- 
gen Schrift grfagr habe. 
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15- Scorpio ceylonicus. 

Tab. V. Fig. i. 

Muf. Hcrbft. Bar. de .Block. Scorpio .fufcus glaber, thorace corporeque [cylin- 
drico, aculeo flavo, ocufis oeto. 

Eey allen Exemplaren, die ich von diefer Art fahe, war immer das Merkmal zu 
Sndcn, dafs das Stachelgelcnk eine fehr lebhafte helle Farbe hatte, die gegen die dun- 
kelbraune Farbe der übrigen Theile fehr deutlich abflicht. Die Länge diefes Skorpions 
ifl fehr vcrfelucden. Das grö'fste Exemplar in meiner Sammlung ift druy Zoll lang; das 
kleinfte in der Sammlung des Hm. Bar. v. Block nicht völlig awey Zoll. Der Bruflfchild 
und Hinterleib find cylindrifch rund. Der Bruflfchild ifl auf der Mitte etwas flach s der 
Vorderrand ift in der Mitte fehr tief einschnitten , deshalb fleht er an jeder Seite fehr 
fbrk bogenförmig abgerundet vor; er ifl meifl glatt, nur hie und da fleht ein 
einzelnes Körnchen. Auch die Oberfläche hat nur wenige flache Korner. Das Augen- 
hiigelchen ficht auf der Mitte des Pruflfchildes, und verlängert fich nach vorne zu in 
t":r.9 Urgo Spitze, die von der Furche gotlwilt wird, welche vom Ausfchnitte, der 
Stirn aus ub.r das Hugdchcn fert bis zum Hiuterrar.de geht. Die Augen find braun, 



Scorpio «ylonirut cyiindr'ctu. Thon» fipra p!ano convrxu». front» pioHinde eniargintta ; 
Icrgo linea canalicul-ua, tfcbcrrulum oeukrum eliviiK-it» ; hoc antice p.fticecjue in lineam 
•Irfatam r»currit ; oculi kirr*!« irei. Mari ne poflico pagina nianrukrii, linta tergi cana- 
licukta ftreata. Corpua gt.ibium putulia duorus (latia margine antlco annuloium. Articuli 
cauHae fupia rxravati, lateiibu» litma krrati». Aculrui ekngatua fubtua fitofiia. Bracbia 
eheUtum trifjuttra margioibus granulaiii. Manua granulata digitU comprrfiii inrumi intro». 
tum repando denuti», l'ertc» comprrfli . glabri. apice pdofL. Pectinea 13- 17 dentati. 
Uabitat in Crylonia. 
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glänzend, mit einem hellgelben Augenkrcife. Am Hinterrande Jleht in der Mitte eine 
grofse dreycekige Fläche, die von der Mittelfurche gethoilt wird. An den abgerundeten 
obern Ecken liehen drey Augen neben einander. Der Hinterleib ift glatt, ungekörnt; 
bisweilen flehen auf dem Rücken zwey helle Punkte am Oberrande jede» Ringes; bey 
der kleinern Art, die diefe Punkte nicht hat, 1(1 der Hinterrand jedes Ringes etwas 
heller. Die Glieder des Schwanzes nehmen immer etwas mehr an Lange zu ; die erfteren 
find ziemlich aufgeblafen, glatt, auf dem Rikken etwas ausgehöhlt; an den Seiten 
flehen erhühete gekerbte Linien. Das Stachclgüed ift nicht dick, länglich eyrund; der 
Stachel ift lang, am Ende braun hornartig, flark gekrümmt; auf der untern Seite fle- 
hen viele lange aufgerichtete Haare. Die Arme find dreyeckig, die Ränder gekörnt. 
Die Handwurzel ift glatt, aufserhalb gewölbt , innerhalb flach mit einer dumpfen Her- 
vorragung. Die,' Hand ift nicht fehr aufgeb!afen, flark gekernt; die Finger find kaum 
fo lang als die Hand, einwärts gekrümmt, ziemlich breit und platt, am innern Rande 
drey bis viermal ausgefch weift und fehr fein zahnfo'rmig gekerbt. Die Füfse find glatt, 
platt gedrückt, am Ende flr.rk behaart. Die Kämme des gröfiten haben fiebzehn und 
die des kleinflcn dreyrehn Zahne. 
Das Vaterland ilt Ceylon. 
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Folgende Arten find noch ziemlich unbeftimmt.- 



16. Scorpio mucronatus. 

Fabr. Supplem. Entom. p. »94. Scorp. ;pectinibus viginti .variegatus, caudk fuli 
aculeo mucronata. 

Diefer Skorpion ift überall braun und gelbfcheckig, die Scheeren find gelb, die 
Finger braun. Der Schwanz ift glatt, an der Spitze ftachlich ; der Stachel ift einwärts 
gebogen, und fehr fpitz. Die Füfie find platt. Der Kamm hat zwanzig Zähne. 

Das Vaterland ift Oftindiea. 



17. Scorpio tamuful 

Fabr. S;:pplcm. Entom. p. 294. Scorpio chelis lsevibus, digitis carpo longiori- 
bus fchfcrmibu*. cauda lineis elevatis laevibus. 
Fr foli ganz dio Gcftalt und Gräfte des Scorp. hotttmetta haben. Der Ceib ift 
trsvn, die Füise find erd r ar''i^. Tie Sci:coren find glitt, die Finger lSnger als diu 
HsndA-urzel , An Schwan« hat crliühcjj ghue Linien. 



S'orpio >nu:r„:,r.<,u l,.tLiut in InJi* orienfaü. Corpui (otum Iii Co fcvelWn'ique vaiiegaium. 
Clul.1,- flava* «ligiti» iuföi. Ci».U Iaevi., aj icc mucrenau aculeo memo acuiiJii.uo.' Peil«-»- 
comprrlli.. 



Storr.o t.imu'u, b^ut in bd* orUmali. Statur, et nwgmtu.lo ormtino 3c boitemoiM. Cor 
pu. Uium pt(!iwiis ui.aci,. 1«» dolore. fclKn.eruifiin.oi. toiu» corpu» .rtrD.pntei per 
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Das Vaterland ift Ott in dien. Sein Stich Yerurficht vier und zwanzig Stunden 
lang die heftigften Schmerzen, die den ganzen Körper durchliehen, und alle feehs 
Stunden zunehmen. Am folgendem Tage kommt die ungehinderte Bewegung der Glieder 
wieder; am dritten Tage gemeiniglich nach einer trocknen Hitze dun Act das Gift durch 
einen heftigen Schweifs aus. 

- .... . 

18. Scorpio grifeus. 

Fabr. Ent. emend. l. pag. 4} 5. n. 7. Scorpio pectinibus vigintiquinque dentaiis, 
, J inanibus fubciliatis ovatis. 

Er hat einen kleinen blafs erdfarbigen Leib, der ganz ungefleckt ift. Die Schee- 
ren find etwas mit Haaren befeit, die Hände eyrund mit braunen Fingern. Der Schwanz 
hat die LIinge des Leibes, und die gewöhnliche Anzahl Glieder, der Stachel ift fehr 
fcharf zugefpitzt. 

Er lebt auf den Amerikanifshen Infein. 



Tiginti quatuor Loras ; f«xu fingula bora czactrbantet «zeiiat. Poflrro die rcroiact inotut 
raembrorum impcdUus, et lertio die plerumque polt calorem ßccum fudore »ehernen li t#~ 
aenum eraenatur. 



georpiooU gri/ei corpus par? um, pallide telUceum . imrancuUtura ; chelae ilnbcUiatae mauibua 
orati«, digiti» fufa«; Cauda corpoh« loogitudine 6 auiculata ungue aculiJEmo. 
liabitat in Americae infulii. 
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